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Die Verantwortlichkeit kür den Weltkrieg trägt die Entente
Der Angelpunkt des Verſailler Vertrages liegt in Artikel 2381.

Darin iſt die Schuldlüge ſozuſagen notariell feſtgelegt. Der Artikel lautet:
„Die alliierten und aſſoziierten Regierungen erklären und Deutſch

land erkennt an, daß Deutſchland und ſeine Verbündeten als Urheber
für alle Verhuſte und Schäden verantwortlich ſind, die die alliierten
und aſſoziigrten Regierungen und Staatsangehörigen infolge des
Krieges, der ihnen durch den Angriff Deutſchlands und ſeiner Ver
bündeten gufgezwungen wurde, erlitten haben.“

Jn dem Ultimatum der Entente vom 16. Juni 1919 iſt dieſer
famoſe Paragraph aſſiſch kommentiert worden. Jn dem Ultimatum
ſteht folgendes:

„Der Ausbruch des Krieges iſt nicht auf einen plötzlichen Ent
ſchluß, der in einer ſchweren Kriſis gefaßt iſt, zurückzuführen. Er
war das logiſche Ergebnis einer Politik, die ſeit Jahrzehnten von
Deutſchland unter dem Einfluß des preußiſchen Syſtems verfolgt wurde.“

„Das autokratiſche Deutſchland wollte unter dem Einfluß ſeiner
Lenker mit aller Macht die Vorherrſchaft erlangen. Die Nationen
Europas waren entſchloſſen, ihre Freiheit zu retten. Die Furcht der
Führer Deutſchlands, es möchten ihre Pläne der Weltherrſchaft durch
die wachſende Flut der Demokratie zunichte gemacht werden, führte ſie
dazu, all ihre Bemühungen darauf zu richten, jedweden Widerſtand mit
einem Streich zu brechen, indem ſie Europa in einen Weltkrieg ſtürzten.“

„Während mehrerer Jahrzehnte hat Deutſchland unausgeſetzt eine
Politik getrieben, die darauf hinzielte, Eiferſucht, Haß und Zwietracht
unter den Nationen zu ſäet, Kur damit es
ſchaft nach Macht befriedigen konnte e S

Nur CElemenceau konnte dieſe Sätße noch übertreffen, wenn er
ſeiner Einſeitigkeit, welche die Franzoſen mit ſtaatsmänniſcher Größe
perwechſeln, folgende geſchichtliche Formel gab:

„Während langer Jahre haben die Regierenden Deutſchlands, ge
treu der preußiſchen Tradition, die Vorherrſchaft in Europa angeſtrebt.“

„Sie haben gekrachtet, ſich dazu fähig zu machen, ein unterjochtes
Europa zu beherrſchen und zu tyranniſieren, ſo wie ſie ein unter
jochtes Deutſchland beherrſchten und tyranniſierten.“

Soweit die Urkunden, auf denen die Fortſetzung des Krieges
gegen uns mit anderen Mitteln beruht.

Advokatenſtücke. Es wurde eine Anklage konſtruiert und deren
Anerkennung diktiert. Es wurde eine illuſioniſtiſche Grundlage für
den Friedensvertrag geſchaffen, der ſelbſt in ſeiner Ausführung eine
Utopie iſt. Freilich liegt ja der Gedanke nahe, daß ſeine Unaus-
führbarkeit zum mindeſten dem Advokaten Clemenceau deutlich war,
der ein Vernichtungsinſtrument, eine „Sanktions“grundlage hat
ſchaffen wollen.

b

Die Welt ſollte der Beſtrafung des verurteilten Angeklagten mit
Wohlgefallen, mit einer gewiſſen moraliſchen Befriedigung zuſehen.
Die gerechte Strafe! Aber ſo raffiniert der alte Clemenceau
auch ſeinen ſchwachen Gegenſpieler Wilſon eingewickelt haben mag,
mit einer ſo bloßen ſpitzfindigen Formel kann er der Welt auf die
Dauer die geſchichtlichen Tatſachen nicht verdecken. Was heißt über
haupt Schuld am Kriege? Etwa das Datum der Kriegserklärung
Doch wohl nicht das Datum der faktiſchen Mobiliſierung? Jn dieſem
Falle würde die Entente vor einem unparteiiſchen Gerichtshof ſchlecht
abſchneiden. Was heißt „Kriegsſchuld“ in dieſem Jahrtauſend?

Welcher Staatsmann hat vor der Geſchichte überhaupt den Mut,
ſich nicht an der Geſamtkriegsſchuld als mitſchuldig zu bekennen Und
welcher Führer in dem Wirtſchaftskampf desgleichen Wer vor dem
Parlament ſeines Volkes jemals das Wettrüſten vertrat, wer (natür
lich mit beſtem Willen) für die Schöpfung von Rüſtungen eintrat, iſt
mitſchuldig, mag er nun in Paris oder Rom oder Petersburg oder

ſonſtwo Lch für die ſchimmernde Wehr begeiſtert haben. Unter der
Kriegsſchuld als ſolcher ſtehen alle Menſchen alle die Zeit, wo ſie nicht
die Kraft und Macht haben, nachlebend die Lehre und Tat des Mannes
zu verwirklichen, der ſich einſt hat ans Kreuz ſchlagen laſſen. Am
Kriege ſind allzumal Sünder und Schuldige, die ihn führen und führen
müſſen, auch aus den edelſten Motiven. Ein innerer, ſchwerer Wider
ſpruch, mit dem niemand im Kriege und nach dem Kriege fertig werden
kann, der auf dem Boden der chriſtlichen Weltanſchauung ſteht.

Worüber natürlich die Leute, die in den Eisregionen der aus
wärtigen Politik arbeiten, ſich hoch erhaben dünken.

mit denen ſie nach Gridünken verfahren, die ſie hier und da nach Be
darf in ihr Konzept einſetzen. Aber es kommt darauf an, ihnen dieſes
Konzept zu verderben. Durch Klärung all dieſer Begriffe.

Es läßt ſich nicht von „Schuld“ einer einzelnen Nation reden,
wenn vom Kriege die Rede iſt; all ſolche Schuld liegt im Syſtem.
Soll man dieſes kurz bezeichnen Jm unchriſtlichen Syſtem.

(Es gibt noch keine wirklich „chriſtlichen“ Völker.) Man mag dieſes
Syſtem von ſeiner wirtſchaftlichen oder jetzt immer unwirtſchaftlichen
militäriſchepolitiſchen Seite betrachten. Die „Schuld“ an dieſem, wie
an allen künftigen Kriegen liegt tiefer.

Aber man kann ſehr wohl von dieſer Schuld als einer geſchicht

lichen Totalfrage die Frage der e
S Verantwortung am Kriegeablöſen. Nicht ein Volk kann die Schuld für dieſen gigantiſchſten aller

Kriege tragen, wohl aber muß auf einer Seite die größere Ver

ſeine felbſtſüchtige Leiden

Für ſie ſind
Schuld und Unſchuld die Begriffe (mit Gefühlswert für die Maſſen),
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antwortung dafür liegen. Kriegsſchuld und Verantwortung für
den Ausbruch, das muß ſtreng geſchieden werden. Die Schuld liegt im
ganzen geſchichtlichen Gefüge der Welt. Die Verantwortung

aber, ſie liegt, wie wir Deutſchen vor aller Welt nachweiſen können
und immer wieder ſollen, bei der Entente.

Durch die Schuldlüge ſoll das verdeckt werden. Wir aber fordern
die Wahrheit! Nicht um wieder anzuklagen, ſondern einfach, um dieſes
lebenstötende Friedensdiktat in ſeiner Halkloſigkeit am Kernpunkte,
der Schuldfrage, zu treffen.

Denn die Worte Petrarcas, die geſtern Rathenau in Genug dem
Rate der Völker am Ende ſeiner Rede ins Geſicht geſchleudert hat, ſie
ſind der Ruf unſeres ganzen Volkes

„Und es erhebt ſich der Schrei: O Frieden, Frieden, Frieden!“

Wer trägt die Verantwortung?

Dr. Paul Rohrbach hat dieſe Frage beantwortet Die
Verantwortung für dieſen Krieg trägt die Entente.

Seiner Schrift hierüber (Stuttgart, Engelhorn 1921) ent
nehmen wir folgenden markanten Abſchnitt

Die franzöſiſche Regierung hat ſtets den Satz vorgebracht, ſie habe
es nicht vermeiden können, in den einzutreten, während Deutſch
land dies hätte wohl tun können. Welches aber war der entſcheidende
di für den e des Krieges ſche Mob mFreilt
graphie chung heißt ieg und die
gierung hat, wie George Demartial ſagt, die Wä i Erkkärut
S e „Mobilmachung iſt noch nicht Krieg.“ Der ruſſiſche GeneraGurko aber, der vom erſt 1916 bis zum Frühjahr 1917 Oberbefehls

e en ruſſiſchen Weſtarmee war, ſchreibt in ſeiner 1919 in Kopen
en erlin erſchienenen Broſchüre „Leben und leben laſſen

(S
Vom deutſchen Geſichtspunkt geſehen, war der Beginn der ruſſiſchen

Mobiliſierung gleichbedeutend mit der Notwendigkeit für Deutſchland,
unverzüglich die militäriſchen Operationen zu beginnen.

Das iſt ein ſtarkes Zeugnis aber noch ſtärker iſt die Erklärung des
franzöſiſchen Generals Boisdeffre beim Abſchluß der franzöſiſch-ruſſi
chen Alliang gegenüber dem Zaren: „Mobiliſierung iſt die Erklärung
des Krieges.“ Und wie antwortete der Zar darauf Er ſagte Das
iſt genau ſo, wie ich es aufgefaßt habe.“ Und wo ſteht das zu keſen?
Im dritten franzöſiſchen Gelbbuch Nummer 71. Und im ſelben Gelb
buch unter Nummer 240 ſteht ein hen des franzöſiſchen Militär
attacheés in Petersburg mit dem ruſſiſchen Generalſtabschef, in dem es
heißt, daß auf die Mobilmachun rankreichs und Rußlands kriege-
riſche Handlungen unmittelbar folgen müßten daß ſie untrennbar von
einem Angriff ſei“. Welches Zeugnis iſt nach alledem noch nötig da
für, da ſowohl die ruſſiſche als auch die franzöſiſche Regierung den
un gewollt haben, den zu erklären Deutſchland durch verabredete
Handlungen ſeiner Gegner zu ſeinem Schaden gezwungen wurde

Dem „Temps“ ind die deutſchen Angebote viel zu wenig
Paris, 20. Mai. (Priv.-Telegr.) Auch die heutigen Verhand

lungen des Reichsfinanzminiſteriums mit den einzelnen Mitgliedern
der Reparativnskomntiſſion haben einen normalen Verlauf genommen,
wenn ſich auch das Geſamtbild ſtündlich ändert. Kber die Dauer der
geſamten Verhandlungen läßt ſich noch gar nichts Beſtimmtes voraus

e ä

ſagen. Von beſonderem Intereſſe iſt der Leitartikel des „Temps“, der
u. a. folgendes beſagt: Nach den Vorſchlägen des Miniſters Hermes will
Deutſchland in ſeinen diesjährigen Etat die Summe von 158 Mil
liarden Papiermark für die Ausführung des Friedensvertrages ein
ſtellen, da hiervon aber noch 31 Milliarden Kompenſationen in Abzug
zu bringen ſind, die mit den eigentlichen Reparationszahlungen nichts
zu tun haben, ſo bleiben für die Reparationskoſten, den Unterhalt der
Jnteralliterten Kommiſſtonen und die Beſatzungskoſten etwa 127 Mil
livnen Papiermark, das ſind kaum 5 Millionen Franken. Das iſt viel
zu wenig, da der franzöſiſche Etat ungefähr 10 Millionen Franken nach
Abzug der Beſatzungskvſten an deutſchen Zahlungen zur Erfüllung des

Friedensvertrages vorausſetzt.

Die Reparationsverhandlungen in Paris.

Paris, 20. Mai. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.
Die Tatſache, daß Dr. Hermes noch nicht von Paris abgereiſt iſt,
wird in unterrichteten Kreiſen als ein für Deutſchland günſtiges Omen
gedeutet. Man meint, daß dies ſchon allein ein gewiſſer Fortgang
Angelegenheit ſein müſſe.
Die ruſſiſche Zentralexekutive über den RapalloVertrag.

Moskan, 20. Mai. (WTB.) Nach Entgegennahme ein
über die Konferenz von Genug nahm das All

P Zentralexekutivkomitee folgende Reſolution an:
Wir begrüßen den ruſſiſch- deutſchen Vertrag von Rapallo als den

einzig richtigen Ausweg aus den Schwierigkeiten, dem Chaos und der
Kriegsgefahr. Wir erkennen als Norm für die Beziehungen Rate-
rußlands zu kapitaliſtiſchen Staaten nur Vrträge dieſer Art an. Wir

ruſ

beauftragen den Rat der Volkskommiſſare und das Kommiſſarigt. für
Außeres, die Politik in dieſem Geiſte zu führen. Wir ſchreiben dem
Volkskommiſſariat für Außeres und dem Rat der Volkskommiſſare vor,
Abweichungen von dem Typ des Rapallo-Vertrages nur in ſolchen
Aunsnahmefällen zuzulaſſen, wenn ſolche Abweichungen durch gung be
ſondere Vor eile für die arbeitenden Maſſen der Räterepublik aus
geglichen werden.

ſührung des von ihr eingeleiteten Hilfswerkes eine weſentliche Voraus
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Es iſt in der Tat ſo, daß Deutſchland durch die ruſſiſche Mobil e
machung gezwungen wurde, den Krieg zu erklären Darin eben beſtanddie verhane ernſte aller Folgen der natürlich e Ein
kreiſung Deutſchlands und der von England, Frankreich und Rußband
planmäßig durchgeführten politiſche militäriſchen Einkreiſungsaktivn, daß
Deutſchland nicht imſtande war einen Verteidigungskrieg anders zu
führen als dadurch, daß es ſelbſt den Angriff auf ſeine r
dem Augenblick eröffnete, wo die Möglichkeit einer an erterdie
gung in Frage geſtellt wurde. Das geſchah wenn der Feind im Oſten
Zeit en weiter zu rüſten, bis er imſtande war, zuſammen mit
r erbündeten den Augenblick zu wählen, um Deutſchland zu er

rücken.

Nachdem Rußland und Frankreich mit Deutſchland im Krieg waren,
dauerte es noch einige Tage, bis auch England den beiden andern
Mitgliedern der Entente durch ſeine Kriegserklärung beitrat. Das
Mittel, die e öffentliche Meinung für den r erregen war
der deutſche Angriff auf die Neutralität Belgiens Solange bis dieſer
Angriff geſchehen war, mußten diejenigen Mitglieder der engliſchen
Regierung, die den Krieg wollten, wohl oder übel warten. Das iſt
auch die indirekt, ober tit hinreichender Deutlichkeit e e
Meinung Lord Loreburns, der mit ſcharfen Worten feſtſtellt: die be
gifche Neutralität iſt nicht der Grund für England geweſen, in den
Krieg einzutreten, ſondern das Mittel, durch das der Krieg in England
populär gemacht wurde.

rtung dafüre

ſe den gegenteiligen Schein hervorzuruf
adürch geſchehen daß dem deutſchen Rat an Oſterrei

Schwäche gegenüber der ſerbiſchen Mordtat walten zu laſſt
weiſe die Abſicht nter geſchoben wurde, den Welkkrie zit entzün

Wollte die Ettkente in ähnlicher Weiſe ihre Archive öffnen, wie
Deutſchland und Hſterreich das gehan haben, ſo würde die Welt ſehen
daß, im Gegenſatz zu Deutſchland, auf ihrer Seite der Wille zum
Kriege, und zwar zum Weltkriege, vorhanden geweſen iſt. Was aus
den ruſſiſchen Goheimarchiven bisher ans Licht gedrungen iſt ſichernur eine ſehr beſcheidene Auswahl das erlaubt ſchon weitgehend
Schlüſſe auf das was alle Ententemächte zu verbergen haben, und was
ſie nicht ſo ſorgfältig hüten würden, wenn ihr Gewiſſen rein wäre
Aber noch iſt micht aller Tage Abend, und es könnte kommen, daß auch
aus e und engliſchen Geheimakten Dinge bekannt werden,
vor denen ſelbſt der hartnäckigſte Wille und das feſteſte Vorurteil, in
Deutſchland unter allen Umſtänden den Schuldigen zu fehen, ſich werden
ergeben müſſen. Für offene Sinne werden aber ſchon die von uns
hier gebrachten Beweiſe genügen, um zu zeigen, daß Ehrgeiz, Macht
politik und Gewinnſucht auf der Seite derjenigen waren, die zielbewußt
den Krieg haben heranreifen kaſſen, und die, nachdem ſie geſiegt hatten
in den Friedensſchlüſſen von Verſailles, St. Germain uſw. die Ernte,
um deren willen ſie die Kriegsſaat ausgeſät hatten, kaltblütig in ihre
Scheuern brachten

Heimreiſe der deutſchen Abordnung
Genna, 20. Mai. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion

Heute morgen 10 Uhr iſt die deutſche Delegation aus Genng abge
reiſt. Am Bahnhof hat ihr die italieniſche Regierung noch ihre herzlichen Albichiedegrühe gebracht.

Die Heimreiſe der ruſſiſchen Genug-Helegation.
Berlin, 20. Mai. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)

r großer Teil der ruſſiſchen Genug-Delegation, darunter der
Delegſerte Sowjetgeorgiens Mdivani, iſt auf der Rückreiſe nach Moskau
heute in Berlin eingetroffen. Die Hauptdelegierten werden erſt am
Montag vder Dienstag in Berlin eintreffen, wo ſie ſich einige Tage
aufhalten werden.
De Landwirtſchafts-Reichsgusſchuß gegen die Getreideumlage.

e ſpr n i h e r Gr a der e er nſ es d wirtſchaft un rnährun eichswirtſchaftsratee ken mere Hetſer vom Reichsausſchuß der deutſchen Land

trtſchaft, angeſichts des Umſtandes. daß die Reichsregierung das
feſte Angebot der Landwirtſchaft auf Sicherſtellung der Brotverſorgung
krit der Einbringung des Geſetzentwurfes über eine erneute Getreide
umlage beantwortet hat, iſt für die Landwirtſchaft bezüglich der Durch

Ksung entfallen und eine neue Sachlage geſchaffen. Der Reichsaus
ſchuß bittet daher die weiteren Verhandlungen über das Hilfswerk erſt

wieder aufzunehmen, nachdem der Reichsausſchuß über die Frage der
Fortführung des Hilfswerkes unter den veränderten Verhältniſſen Be
ſchluß gefaßt hat. Der Ausſchuß beſchloß, trotzdem in Beratungen
über die Steigerung der land wirtſchaftlichen Produktion einzutreten

Einführung des neuen Reichsernährungsminiſters.
Berlin, 20. Mai. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)

Die Sonnabendſitzung des Reichstages wurde beſonders vedeutſam
durch die Rede des neuen Landwirtſchafts und Ernährungsminiſters
Fehr, der ſich dem Parlament und der Sffentlichkeit vorſtellte. Dem
neuen Miniſter geht der Ruf eines gründlichen Sachverſtändigen voraus.
Seine Rede hat auch einen durchaus günſtigen Eindrug hinterlaſſen,
wenn ſie auch zumeiſt nur Rückſchan hielt.

Die Kredite für vſterreich h.
Wien 20. Mai. (WTB.) Wie aus Genug mitgeteilt wird,

hat Bundeskanzler Schober geſtern eine längere Ausſprache mit dem
Miniſterpräſidenten Facta über die Flüſſigmachung eines Teils der
italieniſchen Kredite gehabt, von der er vollanf befriedigt war. Ferner
verhandelte er mit Dr. Beneſch und Bratiann und ſodann mit Außen
miniſter Nintſchitſch über die Regelung der Pfandrechte. Die Herren
gaben ihre grundſätzliche Zuſtimmung hierzu bekaunt, ſo daß jetzt die
Schwierigkeiten in dieſer Frage herabgemindert erſcheinen, und Oſter
reich ſich wegen Freigabe ſeiner Aktiven für die aufzunehmenden Kre
dite an die Reparationskommiſſion in Paris wenden kann.

V



Seite 2. Merfeburger Koxreſpondent (Nehenausgabe Schafſtädter Zeitung). Sonnabenv den 20. Mai 1922 Nr. 118.

Im Schlepptan Frankreichs
Es iſt ſicherlich kein Zufall, daß faſt in dem gleichen Auin in Genf der da e Vertrag über Oberſchleſten

franzöſiſ Vertrag ratifizierte. Gewiß S in Genf verſucht worden,
Schutz und Rechtshilfen für die deutſchen Stammesbrüder zu ſchaffen,
die nun vom Reiche losgeriſſen werden, und anen de iſt dieſen
Bemühungen dank dem Geſchick und der Zähigkeit der deutſchen
Delegation der Erfolg nicht verſagt geblieben. Ob n die Unter
zeichnung dieſes Vertrages, wie Staatsminiſter Schiffer in Genf
ausführte, der „letzte Akt der Tragödie“ iſt, wird erſt die
lehren, der man nach der an Rechtsbrüchen reichen Geſchichte Polens
kaum mit beſonders großem Optimismus entgegenſehen kann. Polen
gewinnt ein Land, reich an erſchloſſenen und unerſchloſſenen Boden
d fen das deutſche Tatkraft und deutſche Jntelligenz auf die wirk

n und kulturelle Höhe gehoben hat, die es heute auszeichnet.

ukunft

vlen hat alſo allen Grund, mit dem Erreichten zufrieden zu ſein
und derjenigen zu erinnern, ohne deren Hilfe dies Land nicht
polniſch geworden wäre; denn es iſt wohl unnötig, noch einmal daran
zu erinnern, daß troß aller feierlichen Zuſicherungen „fair play“ hier
nicht waltete.
Polen hat denn auch prompt den Preis für die franzöſiſche Unter
r r Ohne mit der Wimper zu zucken hat der polniſche
Seim politiſchen Vertrag und mehrere wirtſchaftliche Abkommen
mik Frankreich ratifiziert und damit die Vaſallenſtellung Polens
rn anerkannt. Eine neue Wendung in der Geſchichte Polens
edeutet die Ratifikation dieſer Verträge, deren Vorgeſchichte zum

Teil ſchon weit e Peſt freilich nicht. Schon im Frühjahr 1921,
während des Beſuchs Pilſudski's in Paris wurde, wie ein einwand
freier Kenner der Verhältniſſe, nämlich der Preſf eattache der polniſchen
Geſandtſchaft in Berlin, ſchrieb, „der Abſchluß jenes Syſtems in An
gaft genvmmen, zu dem die polniſche Nationaldemokratie während des
Frieges die Grundlagen vorbereitet hat: ein ſtarkes Polen ſollte der
öſtliche Eckpfeiler der franzöſiſchen Kontinentalmacht in Europa
werden.“ Es kamen dann der politiſche und der militäriſch polniſch
franzöſiſche Vertrag zuſtande, in dem ſich die beiden Regierungen ver
h teten: I. ſich in allen Fragen der europäiſchen Politik zu ver
tändigen, die beide Staaten betreffen und im Zuſammenhang ſtehen

mit der Regelung internationaler Beziehungen im Geiſte unter
We depen Verträge gemäß dem Völkerbundſtatut; 2. zu gemeinſamem

orgehen und gegenſeitiger Hilfe in Fragen des wirtſchaftlichen
Wiederaufbaues; zu gemeinſamem Vorgehen im Offenſivfalle; 4. zu
gegenſeitiger Verſtändigung vor Abſchluß neuer politiſcher Verträge
mit Bezug auf Mittel und Oſteuropa.“ Das Jnkrafttreten dieſes
Vertrages wurde abhängig gemacht von dem Zuſtandekommen eines

andelsvertrages, über
rſt im Februar dieſes Jahres kam der Handelsvertrag zuſtande, den

das polniſche Parlament jetzt i hat. Jn dieſem Vertrag
räumt Polen Frankreich die Meiſtbegünſtigung ein, ohne daß Frank

xeich die a Gegenleiſtung übernehme, ferner räumt Polen
t eſondere Zollnachläſſe für 108 Tarifpoſitionen ein, näm

ich für Jnduſtrieprodukte ein chließlich Luxuswaren, für Rohſtoffe
und Landesprodukte. Jn Polen ſelbſt iſt an dieſem Vertrag, der fürpolniſche Volkswirtſchaft ja denkbar ungünſtig lebhafte Kritik
S e und im Sejm konnte ſelbſt der Referent der Außen
ommiſſion, der Nationaldempkrat Groſki, nicht umhin, feſtzuſtellen,

ſ

Alle dieſe polni
ment jetzt ratifiziert und
Militäräbkommen ſeine

e
o nicht aus der Stellung deſſen herauskomme, der in ſeinen eigenen
ln gelegenheiten nicht gehört werde. Hier fühlt man alſo wohl, daß

die Freundſchaft Frankreichs Polen zwar großen Gewinn bringt (ſiehe
Oberſchleſien), daß ſie aber Polen Den zu einem Vaſallenſtaat macht,
der eine eigene Politik gar nicht mehr zu treiben vermag und nun
in alle franzöſiſchen Händel mit verwickelt wird. Solche warnenden
Stimmen überhört man heute noch in Polen, während ſie ſchon in
den Nachbarſtaaten durchzudringen vermögen, wie das Beiſpiel Finn
lands r über das in einem beſonderen Artikel noch zu ſprechen
ſein wi

Außenpolitiſche Aberſicht.
Zur Hagger Konferenz.

Ein Urteil ſes Reichskanzlers
Reichskanzler Dr. Wirth erklärte im Verlaufe einer Utzherredung

Merſeburger Wochenchronik.
t 20. Mai.

Pfahlbauten. Aura, Nara und Neunenra, ein Verkehrspröblem.
Ein ſchwieriges Exempel.

Es gibt Leute, die kriegen gerne Briefe. Junge Mäbchen, die den
h betrachten wie das wandelnde Schickſal, junge Herren die
ei der Begegnung mit dem mappenſchweren Boten joviale Gleich

gültigkeit herausſtecken und damit ihre Spannung verraten. Nalhher
e Leute, die kriegen nicht gern Briefe, weil aus den infamen grtnen,
edruckten Umſchlägen immer Rechnungen herausfallen. Außerdem

gibts geniale Leute, die kriegen nd und leſen ſie einfach nicht, weil
es ihnen unangenehm iſt, das ſind die geſcheiteſten. e

a Werer kann ſich das nicht leiſten. So ſtecke ich mir denn ene
friſche Feder in den Halter und ſortiere die Wochenbriefe: „für
„wider „hoch das „nieder mit dem „Eine kommunaleRotwendigkeit: Eine unerhörte Schädigung „Hyſteriſche
Angriffe gegen „Vas Geldſackattentat: nämlich für, gegen uſtw.
das neue Bürohaus. Geduld. Am Montag abend wiſſen wir
Beſcheid. Die Stadtväter werden beſchließen.

Nebenbei: Es gibt Leute, die aus der Hand oder aus Kaffee3 oder ſo den C garette ab. Ich habs leichter. Jch kriegs ſchrift

ich. „Sie ſind ſchreibt ein Gönner „ein abſolut rückſtändigerna, ſagen wir mal Trolala. Sie mit ihrem lä n Kinderwagen. S ieben Sie doch die Eeheſtandskutſchen eine Viertelſtunde

weiter an den Hinterteich. Oder ſtört Sie da die Eiſenbahn Dann
ſchaffen Sie die doch auch ab!“ „Auch“ ſagt der Gönner.

Fort und Rückſchritt. Davon iſt hier gar keine Rede. Es hat
gegen das Bürohans überhaupt niemand

geredet. Wir brauchen ein ſolches dringend. Wie eine Volksſchule,
ein großes Hotel, einen Saalbau, ein Rathaus Wir brauchen
vielleicht noch mehr. Es iſt nur fraglich, ob im Intereſſe des Be
bauungsplanes abſolut nur der angegebene Platz in Frage kommt.
Der Straßenrand des Rulandtplates nicht? s Wölffelſche Grund
ſtück nicht? Spielt in einer größeren Stadt eine Entfernung von
6 Minuten bis zum künftigen Zentrum überhaupt eine Rolle

Dieſe Frage wird bald verneint werden. Denn das noch nicht
hinreichend Nachgeprüfte (2) wird ſein: W

Die Schwierigkeit des Baugrundes.
Die frühere Geſtalt der ganzen in Frage kommenden Partie warde: on „Bergers“ bis hinter den Khriſtian war eine ſtarke

enkung; dexgeſtalt, daß das Teichwaſſer oft genug bis an die alte
Stadtmauer drang und bei hohem Waſſerſtand die Gotthardtſtraße

4

unterzeichnet wurde, in Warſchau der polniſche Sejm den polniſch

en faſt genau ein Jahr verhandelt wurde.

mit einem Mitarbeiter der „Voſſ. Ztg.“ in Genna auf die Jrage, was

Wichtiges vom Cage.
blick Der volksparteiliche Abg. Streſemann muß ſich wegen einer Er

kranſmg für mehrere Wochen auf Urlaub begeben. Der Urlaub dieſes
olitikers erregt einiges Aufſehen, weil in den nächſten Tagen voraus

ichtlich der auswärtige Ausſchuß Beſprechung der Konferenz von
Genug zuſammentreten wird und Streſemann Vorſitzender dieſes Aus

ſchuſſes iſt. eAus der amtlichen Darftelku der chafte der Wuchergerichtefür das gern h Ton ergiet ſch, daß Zahl der anhängig ge
machten Verfahren gegenüber dem Vorjahr von 20 000 auf 27 000 t
ſtiegen iſt. Jn 7676 Fällen wurde auf in 24 Fällen
auf Zuchthaus erkannt, während die entſprechenden Zahlen des Vor
jahres nur 5497 und 10 waren. Das energiſche Eingreifen gegen dieWucherer i anzuerkennen. Trotzdem geſchieht noch immer igt genug,

und vielfach iſt das Gefühl vorhanden, daß man die kleinen faßt, aber
die großen Mufen läßt.

r

Der Dollar ſteigt wieder erheblich Der Grund der Steigerung
e darin, daß die Induſtrie ihren Bedarf an Deviſen zu decken

ſeine Anſicht über die Haagger Konferenz ſei: Wir ſind offiziell daran
nicht beteiligt. Wir können aber im Intereſſe Europas nur wünſchen,
daß eine Einigung raſch zuſtande kommt, die Rußland ermöglicht, bald
wieder aufzulebent. ber ſeine Anſicht betr. die Ergebniſſe von Genug
befragt, ſagte Dr. Wirth für den Wiederaufbanbeſchluß ſeien in Genug
wertvolle dauernde Leitſätze gefunden worden, die in finanzieller und
wirtſchaftlicher Hinſicht verfolgt werden müßten, aber dann müßten
ſie auch politiſche Geſtalt annehmen, und das werde weſentlich davon
gbhängen, ob nach dem 31. Mai rohe Gewalt oder Verſtändigungherrſchen wird. Hinſichtlich der künftigen deutſchen Politik erklärte
ver Kanzler Wir werden dieſelbe Linie einhalten, die wir bisher ver
folgten, und wir werden tun, was möglich iſt. Unvernünftiges ver
langen, heißt den Untergang beſchleunigen z

Amerika paktiert nicht mit dem Sowjetismus.
Waſhington, 19. Mai. (WTB) Die Regierung bezeichnet

als Vorbedingung für Rußlands wirtſchaftlichen Wiederaufban die
Loslöſung vom Sowjetismus. Dieſe Stellungnahme Amerikas be
gründet auch Amerikas Fernbleiben von Gennag und Haag.

Statt Reparation: Veſatzungskoſten.
London, 20. Mai. (Reuter.) Eine amtliche Veröffentlichung

gibt den Betrag der von den Zollbehörden in der Zeit vom 1. April
1921 bis zum 31. März 1922 anf Grund des Geſetzes betreffend die
Erhebung der deutſchen Meparationen eingenommenen Zahlungen auf
3 680 900 Pfund Sterling an. Von dieſer Summe wurden 3104 000
Pfund an das Schatzamt bezahlt zur Beſtreitung der Koſten der
britiſchen Okkupationsarntee. Es blieb demnach am 31. März ein
Barguthaben von 576 000 Pfund Sterling.

e

Frieden!
Brüſſel, 20. Mai. (WTB.) Die hier verſammelten Vertreter

der engliſchen und der belgiſchen Arbeiterpartei und der franzöſiſchen
Sozialiſtenpartei weiſen in einer Entſchließung auf die gefahrdroheitde
internationale Politik hüin, betonen die Notwendigkeit der Aufrecht
erhaltung des Friedens und ſind gegen die Beſetzung des Ruhr
gebietes. Der Verſailler Vertrag gebe keiner Macht das Recht,
Deutſchland Sanktionen aufzuerlegen.

Heutſchland.
Gebt die Zuchereinfuhr frei

Berlin, 20. Mai. (Priv.-Telegr.) Die „Germania“ beſtätigt,
daß der Vorausſicht nach der Reichswirtſchaftsminiſter die Einfuhr von

Zucker aus dem Auslande genehmigen wird. Nach Anſicht des Reichs
wirtſchaftsminiſterinms werde die Freigabe der Zuckereinfuhr dazu
führen, daß auch der im Jnlande zurückgehaltene, Zucker auf den Markt
gelangt und auf dieſe Weiſe dem Zuckermangel abgeholfen wird. Wie
das Blatt erfährt, ſei Auslandszucker heute zu einem Preiſe von 13
bis 17 Mark je Pfund zu haben, während deutſcher Zucker im Groß
handel bereits mit über 20 Mark bezahlt werde. Es ſei alſo damit
zu rechnen, daß durch die Freigabe der Zuckereinfnhr auch eine Herab
drückung der hohen Zuckerpreiſe erreicht werde.

Friede in der bayeriſchen Metallinduſtrie.
Mäünchen, 20. Mai. (Priv.-Telegr.) Jn den e

in der bayeriſchen Metallinduſtrie ſteht mit den Gewerkſchaften eine
Einigung unmittelbar bevor. Die Einigung werde auf Grundlage des
Vermittlungsvorſchlages der r e Regierung geſchehen, der die
48ſtündige Arbeitswoche vorſieht. an rechnet für Montag mit der
Wiederaufnahme der Arbeit.

Die Abfindung des baheriſchen Königshanuſes.
Mäünchen, 19. Mai. (Priv.-Telegr.) über die Abfindung des

bayeriſchen Königshauſes hat man ſich auf eine beſtimmte Grundlage
eeinigt, auf der die Vorlage ausgearbeitet werden ſoll, die vom
iniſterrat dem Landtag vorzulegen iſt. Dieſe Vorlage ſoll die Form

eines Geſetzgebungsaktes haben. Es handelt ſich um den größten Teil
des bayeriſchen Kunſtbeſitzes, der der Allgemeinheit im weiteſten Sinne
erhalten bleiben ſoll.

Der altverſumpfte Entenplan
at an manchen Stellen noch im letzten Jahrhundert als Baugrund
eine Mucken gehabt. Die bezeichnete Senkung der Halle Weißenfelſer
Straße war ſo erheblich, daß das untere Stock

werk des Herzog Chriſtian verſchwand (ſagt man). Das DTeichwaſſer
ſtagnierte im jehigen Anlagenzehiet jahrhundertelang. Jedenfalls iſt
das Gelände der Anlagen Sartpfboden. Jch hörke, das Krieger
denkmal ſtünde auf Pfahlroſten. Von anderer Seite wurde es verneint.
(Akten Hinter dem Denkma! aber iſt jedenfalls kein ver
nünftiger Baugrund. Dort hat nan mit Aſche und Müllfuhren auf
e wie vor ein paar Jal ren am Hinterteich. Genügen 4 Jahr
zehnte, um aus ſolchem Füllbo en feſten Baugrund zu mächen Ge
nügen dazu weitere Jahrzehnte bis das Rathaus „reif“ iſt? Oder
gibt es da ſehr große, unre. ble Extragusgaben

Pfahlbaute ſind tener,
wenn ſie modern ſind Das ein Geſichtspunkt, der bei einem
Be n über den Bauplatz (nicht er das abſolut i Bürvhausſelbſt) berückſichtigt werden muß; zen wir beſſer wir Techniſch
läßt ſich ja ſo was alles überwinden. Aber leider ſind nicht nur der
Wohltätigkeit, ſondern auch der Technik heute geldliche Schranken
ant i r kein anderer Baugrund da wäre, wohl aber, weil
anderer da iſt.

Weiter: Jſt es re in einen großzügigen, modernen Be
bauungsplan (und wir haben vollſtes ſehr begründetes Vertrauen in

unſere jetzige e en en die Anlagen mit hineinzukalkulieren
Genau ſo, wie den alten Chriſtian So groß iſt doch das Gelände
gar nicht, von dem die Weißenfelſer Straße noch ein Teil wegnehmen
muß bei der Verbreiterung. Da läßt ſich doch ſicher ein Ausweg
finden Sollte ſich denn der ganze neue Plan nur dort zentrieren
lcſſen Jſt ſozuſagen der ſtädtebauliche Fortſchritt Merſeburgs an
dieſes Haus an dieſer Stelle gebunden? Wenn ja daun Freilich
müſſen die Anlagen weichen und es gibt die intereſſanteſten Pfahl
bauten,

ch werde dann reuig den Federhalter als Rammpfahl re
mit dem ich geſchrieben habe, die Wegnahme der Anlagen („n urKüchen ſei barbariſch. werde dieſen Ramm

t bis in den Enten--pfuhl.

ei der n

ein Fünftelals Stammpfahl See mit dem Stiefelab
ſonſt vor keinem Opfer zurückſcheuen.

Anklagert natikrgetreu abgemalt werden, als „Erſatz“. Als Fries wird
ſelbſtverſtändlich das Kinderwagenmotio verwendet.) Aber der Name
Sozuſagen der Titel Mit „Ober“ geht es nicht; Rathaus muß es

Jubiläumsſchrift verwieſen

aß eintreiben und auch

Eirt neues Rathaus. (Auf die Faſſade ſollen übrigens die jetzigen

Provinz und Vachbarländer.
Drei Perſonen getötet.Helbra, 20. Mai. Auf dem Hohenthalſchachte bei elbra

(Mansfeld) ſind beim Schichtwechſel drei Förderleute tödlich
verunglückt. Das ſchreckliche Unglück ereignete ſich dadurch daß
der Förderkorb auf bisher noch ungeklärte Weiſe unter die Esfüh
rungen untergriff, wodurch der Verſchluß des Korbes geöffnet wurde.
Die drei bedauernswerten Jnſaſſen ſtürzten mehrere hundert Meter
in die Tiefe. Die Unglücklichen ſind. Teophil Koblinski aus
Franz Kain aus Kloſtermansfeld, ſowie Wilhelm Frank ans
Hergisdorf.

Schwerer Raubmord in Erfurt.
Erfurt, 20. Mai. Jn dieſer Nacht um 282 Uhr iſt der Zi

garrenhändler Karl Rauch in ſeinem Laden ermordet aufgefunden
worden. Als Täter wurde noch in der Nacht der Unterwachtmeiſter
der Schupo, Willi Toennies aus Gnueſen, verhaftet. Er hat die
Tat eingeſtanden. Als Motiv gab r an, er habe nach Breslau in
Urkaub fahren wollen und kein Geld gehabt. Er wollte ſich anf dieſe
Weiſe in Beſitz von Geld ſetzen.Halle, 80. Mai. Hier ſtarb der Leiter der hieſigen Hermann
ſchule, Rektor Guſtav Graefe, im Alter von 68 Jahren. Die Stadt

verliert in ihm einen ihrer tüchtigſten Schulleiter. Der Verſtorbene
war u. a. auch Vorſitzender des Zweigvereins Altſtadt- Halle des
Evangeliſchen Bundes. Für das Lohngebiet Halle- Weißenfels wurde
der Lohn für Malergehilfen über 20 Jahre vom 16. Mai an auf
33,10 pro Stunde feſtgeſetzt.

f. Sangerhauſen, 209. Mai. J. Kreistage iſt zwiſchen den
Parteien ein Konflikt ausgebrod u. Der Einfluß der drei ſozia
liſtiſchen Parteien iſt durch den e rrtritt des bisherigen kommu
niſtiſchen Abgeordneten Lehrers Klee aus Bielen ins bürgerliche
Lager geſchwächt worden. Das Verältnis der Parteien iſt jeßt
13 13. Da der Abgeordnete Klein ſein Mandat nicht niederzulegen
gedenkt, ſind die Linksparteien in Obſtruktion getreten. Der Etat
wurde abgelehnt, was zweifellos die Auflöſung des Kreistages
nach ſich ziehen wird.

Kleine Rundſchan.
„Zu r Bedauern“ iſt die Elektriſche Kleinbahn im Man 8

felder Bergrevier zur Fahrpreiserhöhung ab 1. Juni genötigt.Aus Scham in die nſtrut gegangen iſt die 20 jährige Dienſtmagd

Alma Blanke in Cölleda die beim Entwenden von Kleinigkeiten
ertappt war. Jn die Leine gefallen und ertrunken iſt das zwei
jährige Töchterchen des Maſchinenhändlers Marſcheider in Alte
r o de. 3000 Bauern aus dem (deutſchöſterreichiſchen) Jnngebiet, die
ich dem Zuckerrübenbau zuwenden wollen, werden vom 27. bis 31. Mai
ie Kreiſe Bernburg, Cöthen und Deſſau beſuchen. Eine ſchwere

Pilzvergiftung hat in Co swig eine Hausfrau und ihre Stütze in
Lebensgefahr gebracht. Es handelt ſich um eingekochte Morchen.
Aus Liebesgram vergiftet hat ſich die 29 jährige Elſa Satzinger in
Weißenfels, die man in ihrer Wohnung tot auffand. Durch eine
Exploſion in der Zelluloidfabrik wurde in Eilenburg eine Zentri
fuge zertrümmert und der Schloſſer Beyer dabei erſchlagen. Mit
völlig zertrümmertem Kopfe fand man in einem Viehwagen, der von
Halle nach Erfurt Bullen brachte, den Schweizer Wechſelberger
auf. Ein Zuchtbulle hatte ſich losgeriſſen und W. auf die Hörner
nommen. In der Nacht erſchoß ſich in Wettin der mit der Nacht
bedienung des Arbeiterzuges betraute 28 jährige Heizer. Die Arbeiter
konnten ſomit nicht zur Arbeit fahren und verlangen jetzt Erſatz für
8000 A Lohnausfall. Große Urſachen kleine Wirkungen. Nach
vier Wochen gelandet wurde in Camburg die Leiche des verun

lückten Arbeikers Schütze. Seinen ſchweren Verletzungen erlag in
aumburg a. S. der Elektrikerlehrling Mosberg aus Nißmitz, der

auf einen fahrenden Zug geſprungen und abſtürzend vom Zuge erfaßt
worden war. 12000 A hatte in der Umgebung von Cölleda ein
Beſitzer für ſeinen ganzen Grundbeſitz bezahlt. 16 000 löſte er jetzt,
für ein einziges Schwein. Für die Opfer des Oppauer Exploſions-
unglücks ſind bei der Mansfelder Kreiskommunalkaſſe rund
27 000 A Spenden eingegangen. Das 60 jährige Dienſtjubiläum be
geht in Cöthen am 27. Mai unſer Poſtdirektor Ludwig Gollbach,
ein geborener Roßlauer. Die Koswiger Zeitung erſcheint ſetzt
in ihrem vierzigſten Jahrgang de Not e nur noch viermal die
Woche. Bei Abgabe von Zimnter an Kurgäſte werden laut ge
faßtem Beſchluß in Wer nigerr de von Ausländern mindeſtens ver
doppelte Preiſe genommen werden. In der Nähe des Solbrunnensin Kalbe a. S. treibt ſich ein ſeinem Führer entſprungener Bär
umher und verleiht unſerer ſonſt recht gefahrloſen Gegend ein ange
nehm romantiſches Gruſeln. Die Not der Alten. Der „ſüße
Wilhelm“, der greiſe Konditor Wilhelm Hötzel in Camburg hat
ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende gemacht. Sein Geſchäft hatte
Jan Sohne übergeben und ſah nun ſelber in eine ungewiſſe

ukunft.

Merſeburg ind Amgegend.

1000 Jahre.
Wie uns Herr Schwickert mitteilt, ſind es dieſer Tage (19. oder

22. Mai) 1000 Jahre her, daß die weiland nördlich vom Dom auf dem
jetzigen Schloßterrain befindliche Johannes- Kirche geweiht wurde, von
der Thietme ſagt, ſie ſei die Mutter der anderen Kirchen. Jm gleichen
Jahre 922 I Heinrich I. den großen Mauerbau begonnen haben,
der die beit n damals ſchon ſtehenden Burgen umſchloß. Wenn es
auch nicht am geht, das als eigentliche „Städtegründung“ zu bezeichnen,
ſo weckt uns doch ein ſolches Jubiläum beſonders deutlich das Gefühl
von der geſchichtlichen Bedeutung unſerer alten Heimatſtadt. Jm
Merſeburger Heimatkalender 1922 hat Herr Schwickert über die 1000-
jährigen Erinnerungen eingehender gehandelt. Es ſei auf dieſe

t

heißer Nun haben wir ſchon ein neues und ein altes. Das heißt
genan beſehen ein altes neues und ein neues altes Rathaus. Und
nun alſo ein neues neues Rathaus. Wenn nun wieder mal eine
Maxkenzeit kommt, dann daxf man wenigſtens in drei Rathäuſerh Und da zeigt es ſe wieder: in die Anlagen paßt das neue
Rathaus nicht hin. Man denke, daß ich dann mit einer Lebensmittel
abmeldeüberſiedelungsbeſcheinigung vom Einwohnermeldeamt (altes
neues Rathaus, lies Anra) zum immer 17b im neuen neuen Rat
haus (lies Neuneura) zwecks Abſtempelung müßte, um nach einer
Liſteneintragung im neuen alten Rathaus (lies Nara) zu einer Nach
prüfung auf Anra, Zimmer 167 zu laufen, worauf in Neuneura
(317 dann die Säuglingsmilch ſcheinigung und auf Anra (Sa,
Schalter II) die Zuſatzzuckerkarte a tmelden wäre dann käme man

ja an einem Tage herum 5
Mein Freund Emil liebt das Paradoxe. Geſtern ſehe ich ihn vor

dem „Schultheiß“ ſtehen und Grillen fangen. „Sag mal“, fing eran, „wenn man in einen Topf etwas hineintut, bann kann man es
auch wieder herausholen

So ganz ſicher iſt man bei Emil nie. ſagte alſo: „Meiſtens.“
„Wenn man nun viel r viel in eine Sache hineintut dannmuß Miene wieder viel herausholen künnen
„Meiſtens

„Das iſt ja eben der Leim. Bei mir geht ja ein Exempel nie auf.
Siehſt du, ich habe e in das Haus parterre ſehr viel hinein
getragen, meine Geld, Silbergeld, und nun kann ich nicht mal

apiergeld dafür herausholen. Und dabei iſtodas jetzt eine Bank!
as iſt doch ein Inſtitut zum Geld holen? Und wenn ich mirs nun

richtig überlege: hätte ich früher hier wenig zur Tür a n en,
o könnte ich jetzt vielleicht viel herausholen. Wäre das nun aber

jetzt keine Bank, ſondern der alte „Schultheiß“, ſo würde ich gleich
wieder Geld hineintragen. Weils aber eine Bank iſt, gehts nicht. nn
die iſt doch zum Geld holen da. Findeſt du dich da heraus
ſtudiert z ich nicht. Jch habe aber auch wieht wie du Volkswirtſchaft

iert!“
„Sag mal, weißt du vielleicht ein Lokal das mal keine Bank

wird Wo anders iſt es ſonſt ſo beängſtigent“
Wir fanden eins. Emil dachte ſtumm. ch einer halben Stunde

hatte ers heraus. „Du, ich weiß jeht: Selbhilſe! Ich müßte erſt
eine Bank gründen und dann ein Lokel daraus machen. Der
Gedanke iſt e Erſt die Bank! Kannſt de mir übrigens hundert
Mark leihen Danke, danke! Du erlaubſt dech, daß ich dich einlade?
Die Bank gründen wir lieber morgen!

Chronos.



Kr. 118 Merſeburger Korreſpondent (Nebenausgabe Schafſtädter Zeitung. Sonnabend den 20. Mai io22 Selke J
Jn acht Tagen etwa billigere Butter!. So ſagt uns ein „Butter

achverſtändiger“, den wir über das momentan zu beobachtende und ſich
einahe ſtündlich verſchlimmernde Fieber des Butterpreiſes befrag-

ten. Schuld daran ſei, daß kein Viehfutter und infolgedeſſen zu wenig
Milch vorhanden ſei. Jn einigen Tagen r ſich aber dieſer Zu
ſtand, wenn es Friſchfutter gebe. Wir werden alſo hoffentlich bald
Gelegenheit haben, nachzuprüfen, ob der Butterpreis dann auch wieder

„normalere“ Formen annimmt. aVom Gewerkſchaftsbunde der Angeſtellten wird uns en
Die Vorſtände der Reichsfachgruppe. Bergbau und Kna t aft im
Gewerkſchaftsbunde der Angeſtellten hielten am 18. und 14. Mai d. J.
in ihrem Verbandshauſe zu peig eine zum Teil gemeinſame Sitzung
ab. Man nahm Stellung zum Entwurf des Arbeitszeitgeſetzes für
den Bergbau. Dieſer wurde einmütig in ſeiner jetzigen Verfaſſung
abgelehnt, weil hier auf Umwegen verſucht werden ſoll, das Uber
ſchichtenweſen im Bergbau zum Dauerzuſtande zu machen. Nament
lich die Angeſtellten würden dabei auf Arbeitszeiten von 10—11
Stunden pro Schicht kommen. Scharf verurteilt wurde die mißbräuch
liche Verwendung der Techniſchen r im Streik auf der Braun
rn Guſtav bei Dettingen am Main. Der Bundesvorſtand
wird beauftragt, entſprechende Schritte zur weiteren Verhütung zu
unternehmen. Bei künftigen zentralen Lohnverhandlungen wird ver
langt, daß für die Angeſtellten die Gehaltsforderungen in eigener
hen mit Regierung und Bergbauunternehmern feſtgelegt wer
en. Die Auswertung für die einzelnen Repiere und Bergbauarten
at dann gleichfalls bezirklich zu erfolgen. Die bisherigen Arbeiten
und Vorſchläge des G. D. A. zum Reichsknappſchafts r wurdenitgeheißen und dem Vertreter im e noch beſondere

rderungen übergeben. Die Reichsfachgruppe Knappſchaft in ihrem
Oampfe dige die Ubernahme der einſeitigen Reichsbeamtenpflichten
u d für die Erhaltung der bisher erworbenen Rechte an energiſch
u nterſtützen. Mit Entrüſtung nahmen die Vorſtände beider Reichsſhernnen davon Kenntnis, daß weder die Regierung noch der All

emeine deutſche Knabpſchaftsverband auf h etwas getan
abe, um die Angeſtellten der oberſchleſiſchen Knappſchaftsvereine, die

nicht von Polen übernommen werden, im Reiche unterzubringen. Esſich hier um 40 Knappſchaftsangeſtellte, net im üngeren
lter, die ſich um das Deutſchtum verdient gemacht haben und in den

nächſten Tagen ſtellungs- und brotlos werden. Der Bundesvorſtand
wird beauftragt, noch einmal an die Regierung und an den Allgemeinen
Knappſchaftsverein zwecks Unterbringung der Angeſtellten heran
utreten. Der Reichsfachgruppentag für die Reichsfachgruppe Berg
au findet im Oktober d. J. in Halle ſtatt.

Anfrage. Warum iſt das Tor, das von der äußeren Nord
oſtecke des Schloſſes in den Schloßgarten führt und in dieſem die
Tür im nordöſtlichen Ende Sei und gar ſo gefährlich mit
Stacheldraht durchſponnen? Es
und Tür dem Verkehr wieder geöffnet würden.

Vom Wochenmarkt. Heute hat man es einmal richtig er
fahren, wie es uns in Zukunft noch ergehen wird. Eine Markt
verkäuferin gab die liebenswürdige Weisſagung. Man fragte ſie klein
laut nach dem Preiſe ihrer Butter: „40 Mark das Stück!“, war die
Zarſche Antwort. Als man ob des unerhörten Preiſes ruhig ſeines
Weges weiterging, hörte man hinter ſich die wutentbrannte Stimme
rſelben Verkäuferin brüllen: „Warten Se, Sie freſſen noch
Steene!“ Das ſind ja nette Ausſichten, das iſt ja liebenswürdige
Zukunftsmuſik! Nach „Steenefreſſenlernen“ waren a die ſonſtigen
Marktpreiſe eingeſtellt. Als Lehrer ſcheint man auch die Hühner
herangezogen zu haben. Sie legen nur noch Eier für 8,80 das
Stück. Selbſt Petrus gehört wahrſcheinlich
Unterrichtserteilung im „Steenefreſſen“ an. Er läßt nur noch teures
Gemüſe wachſen. Rhabarber, trotzdem in Hülle und Fülle davon da
iſt, koſtet immer noch 1,50 das Pfund; Spargel iſt nur für 14
das Pfund zu haben; für Salat verlangt man 8 A und für ein Bünd
chen Radieschen Höchſtzahl 10 Stück immer noch 1,25 X.

Rauferei. Am Bahnhofseingang kam es geſtern abend gegen
5 Uhr zwiſchen zwei jungen Männern zu Meinungsverſchiedenheiten,
elche mit einer Rauferei endete. Erſt durch das Dazwiſchentreten
ines Reiſenden konnte der Streit geſchlichtet werden.

In die Fremdenlegion verſchleppt. Der Beſiher des Blumen
eſchäftes in der Kleinen Ritterſtraße, Franz r e Nu iſt von
einer Geſchäftsreiſe nach Leipzig nicht zurückgekehrt. Aus Nachrichten,
die ſeine Verwandten und Bekannten von ihm aus Algier erhielten,
geht hervor, daß er ſich in der Fremdenlegion befindet. Einer ſeiner
Briefe läßt darauf ſchließen, daß er in Leipzig betrunken gemacht
worden iſt und dabei verſchleppt worden iſt.

Ein neuer Muſikdirektor hat ſich in Merſeburg niedergelaſſen.
S iſt Herr W. Schlichting, dem der d Meten vorzüglichen

e vorausgeht. Hoffentlich findet er in Merſeburg das, was
er ſucht.

Unter den MarionettenTheatern dürfen die künſtleriſch ver
gelten Puppenſpiele der Chartongeſellſchaft, die heute abend im
Zivoli gaſtieren, einen beſonderen Platz re e. da die charakte
riſtiſch geſchnitten und gekleideten Figuren, ſowie die geſchmackvollen
Dekorationen künſtleriſch entworfen und ausgeführt ſind. Es iſt
trch jahrelanges Studium und meiſterhafte Beherrſchung der Mario
nettentechnik der tote Stoff zum ausdruckvollſten Leben in der Ge
Hürde und Bewegung erweckt worden. Die Rollen werden mit viel
jaßhaftem Ausdruck und e e Sprache von guten
chauſpielern geſprochen. Nicht zu vergeſſen ſei die hochentwickelte
ühnentechnik ene Beleuchtungseffekte, Schnellverwandlungen und
pukgeräuſche). Alles in allem eine höchſt ſeltene und ergötzliche Dare im Zeichen der Kunſt und des Humors feht (Siehe
Inſergt.

Die Bettelgräfin vom Kurfürſtendamm iſt auf ihrem Sieges
uge über die weiße Wand nunmehr auch in den Kammer-Lichtſpielen
ngelangt. Nach der großzügigen Reklame, die allerorts mit dieſem

„„ugſtück moderner Kinotechnik aufgemacht wurde, konnte man auf
Anhalt und Wiedergabe geſpannt ſein. Es iſt ein ergreifender Lebens

eg aus dem Dunkeln kommend, den das kleine Grafenkind durch
nachen muß, bis ſie durch eine mutige Tat zum verdienten Lohn
kommt. Die Wiedergabe der Titelrolle durch
vrdentlich gut a rb man ſieht, die Künſtlerin hat ſi
Seele ihrer Rolle verſetzt. Auch ihre Partner finden ſich mit ihren
nicht ſo einfachen Rollen gut ab. Die Regie hat außerordentlich ge
chickte Bilder herausgebracht. Das Stück iſt empfehlenswert. Das große

reren hebt dieſen Spielplan als außerordentlich reichhaltigen
ervor.

Der 155. Dilvungsabent findet nicht ſtatt! Laut einer An
zeige im heutigen Jnſeratenteil iſt der Vortragende plößlich verhindert
worden. Die Karten können im Herzog Chriſtian zurückgegeben
werden. e W c

Vom Merſeburger ChriſtianenWaiſenhaus.
Mit herzlichen Dank habe ich wieder über freundliche Liebesgaben

für unſer notleidendes ChriſtianenWaiſenhaus zu berichten. diegütigen Gaben aus Stadt und Land bezeugen e ſchön die Liebe zu
ünſeren Waiſenkindern, denen die von der Stifterin
ſtiang 1608 en freundliche Zuflucht
Kampf gegen bie Not der Zeit und ihre Bedrän Schreibſtuben
traſgelber wurden mir überbracht mit 117 K. Solch Strafgeld pflegt
u einer Gelegenheit vernaſcht zu werden. Die jungen Mädchen
eſ e en aber in ihrer Güte, es den et zuzuwenden.Holch freundliche Geſinnung macht die Gabe beſonders ljeb. Drogiſt

5 S ſanbte 40 SFinderlohn. Landwirt B. ſen in Cröllwih gabA. W. e ſandte 20 Das iſt die 11. Gabe in icem
Betra e von dieſem lieben Waiſenfreund. Otto W. gab 80 Stamm
Aſch Heltzichner r A. Es iſt eine mehrfach wiederholte
abe von dieſen freundlichen Stammgäſten. Amt Frantleben ſtiftete
Es A. und vom Schiedsamt Frankleben kamen 200 K Sühnegeld. Jn

ſihneſache P. wurden 500 gezahlt. Schiedsmann Trommer über
reichte in Sühneſachen K. gegen F. 200 All die lieben Gaben ſind
eingetragen unter Nummer 438-447 der Geberliſte. Es war wieder

rzogin Chrilten blei e ine

eine ſchöne Ernte. Weitere gütige Gaben werden im Chriſtianena tsſtelle den eng und von mir ſehrWaiſenhaus, in der Geſ
en genommen. Jede Gabe iſtern entge t willkommen AllKeben e ern ein herzlichſtes „Schöndan c

r

erzlichabt Schwickert.

Der Kreislandband
tagte heute vormittag im Tivoli. Wir bringen den Bericht in der
Montagnummer.

S

le hohen Vutterpreſſe.
n den Wochen, beſonders aber in den letzten Tagen, ſind

Aie Hutterpreiſe enorm in die Höhe geſchnellt.
den hohen e wie ſie beimverlangt und lei

rkaufsſtellen der großen Butter

utterverkauf „unter der

äre ſchön, finden viele, wenn Tor

dem Kollegium zur

ee Parry iſt außer
in die

Abgeſehen von

er auch ern werden, ſind die Preiſe in den
irmen ebenfalls unerſchwinglich

e

iſt nun die HKnappheit der Butter re

gebenden Stellen im Miniſterium fur

kürzlich in Kirchfährendorf)

jeder

worden die ſenhaften Umfang angenommen haben.

Güterdiebſtählen auf die Spur gekommen, die von

hoch und noch immer von Tag zu Tag im Steigen begriffen r
Die Antwort iſt

e einfach: ſie wird v v oben Gerade in den letzten Wochen
ind im ganzen Deutſchen Reiche umfangreiche Beſtände an Butter
von Schiebern auf dem Lande n hohen und höchſten Preiſen aufgekauft
und nfolge der günſtigen Valuta über die belgiſche und franzöſiſche
Grete verſchoben worden. Dieſe Bittermengen ſind ſo der Bevölke
run Herloren gegangen und gehen e noch morgen und auch über
morgen verloren, wenn ſich die Reg erung nicht hald darauf beſinnt,
daß es ihre Aufgabe iſt, mit den erſten itteln gegendieſe Schieber vorzugehen. Schon ſeit langem werden die maß

Eknährung und Landwirtſchaft
aber ſie ſind mit vollkom

ungen r n Mit
auf dieſe Vorgänge aufmerkſam gem
menem Stillſchweigen über dieſe e t h g
Recht fragt der organiſterte Butter Groß Groß und Kleinhandel,
wozu die Polizei und wozu die Preisprüſungsſtellen da ſind, die eine
ſo ſcharfe Kontrolle ausüben, die aber mit anſehen, wie zum Schaden
des geſamten Volkes Riſenmengen eines der wichtigſten Nahrungs-
mittel verſchoben werden Ein anderes Hbel bildet die Preis
treiberei, Sie iſt nicht allein auf di Knappheit dex Butter zu
rückzuführen, an ſie hat eine ganz eulbtre Urſache Jene Butter
beſtände nämlich, die nicht verſchöhen werten, werden von Agenten
bei den Beauern und Gutsbeſther zu ſoenannten Phantaſie-
preiſfen aufgekauft, den in Berltt beſte den Auktionsverbänden
zugeführt und die Preiſe hier bei den Verſtgerungen durch Hinter
männer willkürlich in die Höhe getiehen. Um nicht länger der Preis
treiberei folgen zu müſſen, hat die amtliche Bukternotierungs- Kom
miſſion in Berlin geſtern die Note ungen eingeſtellt, um ſo die Me
gierung zu den notwendigen Maßne en zu zwingen.

Die letzten Butternotte rungen der Butterverſt ge
rungs- Geſellſchaft m. b. H. in Bern von geſtern, die wir eben
graphiſch erhalten, ſind für 1. Sort. s 88,60 für 2. Sor s
82,30 als Preis erzielt worden

Tageskalen e.

Sonnabend den Mai.
ſener im Tivoli FauſtBffentliche Verſammlung der Freidenker n Beths Geſellſchaftshaus,

abends 287 Uhr. e

Stiftungsfeſt der Oberſchleſier. h
Sonntag den 21. i.

Operettenabend in Beths Geſellſchaftshaus.
Kundgebung gegen die Schuldlüge auf dem net
Kyffhäuſer-Bund: Provinzialvertreterkag in Alkes Fremdenhof
Schießklub Merſeburg. Ausflug nach Zöſchen.
Geſangverein Lyra: Familienpartie nach Löpitz.
RheingoldBrettl: Neue Künſtler eSchützenhaus-Kleinkunſtbühne: Mai Programm

e Dienstag den 23. Mai.Geigenherzog Aufführung im Schloßgartenſalon.

e

Wetterwatte.
am 21. 5. e e Wolkig a

Temperatur wenig verändert. Strichweiſe
W. heiter, etwas

Reger Gewitter.
22. 5. Montag): Etwas kühler, wechſelnde Bewölkung, teilweiſe Siter,
vorwieger d trocken

Acht der Merſehurger Bepölterung
iſt es, Sonntag den 21. Mai, vormittags 1128 Uhr, zum Proteſt
e die Schaldlüge auf dem Marktrlatz zu erſcheinen. Keiner

be fern, einzutreten für die Wahrheit

e e 1 e eDas Amtsblatt des Kandkreiſes Merſeburg,
Stück 19 wird in der heutigen Ausgabe eröffentlicht. Es enthältu. g. Bekanntmachungen betr. die S wer e l u
dieſes Jahres, Uberweiſung von Reichseinkommen- und
Körperſchaftsſteuergnteilen für e n für Aufnahmeund Behandlung Kranker in der Kmeerſetaſsklinik in Halle a. S.
Anderung der Gebührentaxe für die der igten und öffentlich an
Wann Verſteigerer, e en Skarten, Auffüllungen im

vchwaſſergebiet der Geiſel, Kreistagsbeſchlü e, Seetnns der Polizei
ſtunde für Rummelpläße auf 10 Uhr ab 98 und Ande
Satzungen des Zweckverbandes Leunc

Eine Sitzung des Zweckverbandes Lenna
wird für Dienstag den 23. Mai d. J., bends 7 Uhr, nach dem Bau
M 617 (Leunawerke) einberufen. Die 12 Punkte umfaſſende Tages
ordnung verzeichnet u. a. Anträge auf Errichtung einer Markthalle,
Anſchluß der Gemeinde n an die Waſſerverſorgung, Beitrag an
die Gemeinde Röſſen zur Errichtung eines Spritzenhauſes und Be
amtenſiedlungsangelegenheiten.

S Dürrenberg, 20. Mai Eingebrochen wurde in der Nacht zum
Mittwoch in das Garten Reſtaurant „Zum Amtsberg“ und Zigarren,
Zigaretten, Schokolade, Klei Ungsſtücke uſw. geſtohlen. Am Mon
tag wurde am hellen Tage beim Gutsbeſitzer Teichmann in Wüſte
neutſch durch Eindrücken der e den dort bedienſteten
beiden Geſchirrfühern Geld und Kleiderſtücke geſtohlen. Der ſeiner
e in der Molkerei en a et elddiebſtahl iſt durch

die Oberlandjäger aufgeklärt und kommen Porbitzer
Schulkinder als Täter in Frage Fahrraddiebe ſind hier, wie dieD. Ztg. ſchreibt, fortgeſezt an der Arbeit ind trotzdem wird den
et i en andwerk noch immer ſehr erleichtert durch

S

rungen der

as leichtſinnige Hinſtellen vor Geſchäftsläden uf Feldern (wie z. B.

i rf) uſw. Jeder Fahrradbeſitzer ſollte iner Jntereſſe auf die Sicherheit ſeines Rades äußerſt bedacht
e n und e rmhen Deeh unſcheinbar auf den Straßen und Wegen
r e ieben das Handwerk nicht erſeichtern. Heute kann

ad fahren und im Handumdrehen iſt ein Rad ſort, niemand
jeb iſt, der da abfährt. Dahervon den Paſſanten ahnt, daß es ein

äder werden.doppelt vorſichtig, je teurer die

s Schkenditz, 20. Mai. Hier befinden ſich etwa 297 250 eh5 weifdreher und Arbeiterinnen der hieſigen Jehawelkabrinen

m Au c and. Die geſtellten Lohnforderengen ſind von den Arbeit
gebern gelehnt worden.

Vermiſchte Nachrichten
Große Güterberon bungen auf Verlinet Vahnhöfen aufgedeckt

Aus Berlin wird uns berichtet e
S dem L khalter Bahnhofe zu Berlin ind ſeit Auguſt v. Js.

von Eiſenbahn ienſteten Urkundenfälſchungen n r
ie midem Güterz ge eitreffenden Frachtbriefe wurden unterſchlagen, die dazu

r ter von den betr. Eiſenbahnbedienſteten an beſondere
kellen der Güterböden geſtellt und nach Fälſchung der Urkunden

ſtempel a den Frachtbriefen über einkaſſterte Fracht uſw. auf dem
ewöhnlichen Wege abgerollt. Die Diebe ſind ſämtlich Eiſenbahn
edienſtete, die zum Teil als Güterbodenarbeiter, zum Teil als Zug

abfertiger ſeit Jahren tätig ſind. Einer der Verhaſteten iſt Betriebs
ratstitglied. nAch auf dem Güterbahnhof Wuſtermark iſt die Berliner
He inalpolizei nach längerer Ermittlungstätigkeit umſangreichen

angierern
verübt wurden. Seit Monaten ſind auf dem Verſchiebebahnhof
Wuſtermark wertvolle Sendungen verſchwunden. Die jetzigen Ermitt
lungen der Kriminalpolizei haben ergeben, daß eine große Anzahl
von Rangierern planmäßig Güterfendungen beraubten. Bisher i
es gelungen, ſieben Rangierer zu verhaften, bei denen gelegentlich vonHausſuchungen große Mengen geſtohlener Waren vwrgeſen n wurden.

Die Hungersnot in Rußland
Das Hilfskemitee zum Studium der ruſſiſchen Hungerknot mokdet

aus Moskau daß allein im Gounvernement von Nagarag in der Zeit
vom 1. April bis 1. Mai nicht weniger als 110600 Kinder an
Gewer geſtorben ſind, im Geouvernen tat von a und im

puvernement von Naryzin 23 000. Auch W Baſchkirien iſt die Lage

ung am 1. Juni

Land zur Erholung kommen ſollen

Augen, als er ſich

e

wegen ſie geſtreikt hatten. und
ein Ende, der allen gefallen hatte.

eine troſtloſe. Von der Bevölkerung, die 892 900 Perſonen zählt, können
nur 26 000 von auswärts ernährt werden. Der andere übergroße Teil
der War alſo etwa 92 Prozent, muß ſich ſelbſt über aſſen werden. Dadurch ſt die baſchliriſche Berhlkerung einem v s acht Aus
ſterben preisgegeben. Von der Heolbinſel Krim, die gleichfalls vor
einer ge waltigen Hungersnol ſteht. ſind Tauſende von Ein
wohnern nach Kleinaſten geflüchtet. e die Regierung von Angorg für
ihre Unterkunft und Verpfelung ſorgen will. In Feodoſſia iſt jetzt
eine Miſſion des deutſchen Roten Kegges angekommen. Die Miſſion

hat die Aufgabe, den deutſchen Koſten in der Ukraine und in ver
Krim mit Lebensmitteln und Medikementen zu Hilfe zu kommen.

Verhaftung eines deutſchen Mörders in Brüſſel
Aus Berlin wird uns gemelde!. Am 26. September 1920 wurde

die Hamburger Schauſpielerin Ern z Klemm in ihrer Wohnung in
der Bülvwſtraße zu Berlin er mordet aufgefunden. Nach den an
geſtellten Koreen ungen kam als Täter der inkernativnale Kaſſendieb
LibmannPomozny in Betracht, den Frau Klemm während des Krieges
kennen gelernt hatte. Es wurde zunächſt eine Eiferſuchtstat ange
nommen. Aber die weiteren Ermittelungen erggben, daß es ſich un
einen Raubmord handelte der um ſo mehr Aufſehen erregte als
Pomozny der Frau noch kurze Zeit vorher die wertvollſten Geſchenkegemacht hatte, u. a. einen ſehr koſtbaren Inzwiſchen
aber geriet er in Geldſchwierigkeiten und heſchloß, ſich durch der
Mord aus ſeiner Lage zu befreien. Der Mörder verſchwand nach
der Tat aus Berlin, wurde aber bald darauf entdeckt und weiter ver
folgt. Die ausländiſchen Polizeibehörden, mit denen der deutſche Kow
miſſar Werneburg Hand in Hand ging, ließen ihn nicht aus dex

nach den Vereinigten Staaten und ſpäter nah
Argentinien wandte. Endlich wurde ſeine Spur nach anderthakb-
jähriger Jagd in Brüſfel wieder aufgenommen, wo es dert
Kriminalkommiſſar Werneburg gelang, die Verhaftung durch
zuführen.

Hamburger Fiſchöampfer geſunken.
Curhaven, 20. Mai. Auf der Reede rannte der ausfahrente

finniſche Dampfer Bjarmiag auf den von See hereinkommenden Hen
burger e e Zoppot und kraf ihn mitten in den Maſchinen
raum, ſo daß der Fiſchdampfer in wenigen Minuten ſank. e
Maktroſe und der Schiffskochertranken. Von der Mannſchaft
wurden 11 Perſonen gerettet.

Pockenerkrankung ib Hamborn.
Hamborn, 20. Mai. Jn Bruckhauſen ſind die

gebrochen. Der Erkrankte, ein Pole, wurde iſoliert.

„Wer Kinder haben will Jn der „Pfälzer Poſt“ leſen
wir: In einem kleinen Dorf ging der Ortsdiener mit der Schelle in
dert Hand durch den Ort und rief aus: „Die Leute, die dieſes Jahr
Kinder haben wollen, ſollen ſich beim Ortsvorſteher melden, der beſorgtdas.“ Ber Hüter des Geſetzes meinte natürlich Stadtkinder die n

Erhöhung der Univerſitätsgebühren. Um der Geldentwertung
Rechnung z tragen hat das W iſche Kultusminiſterium nach dem
Vorgange der von den übrigen chen e getroffenen Rege
lung jetzt die Univerſitätsgebühren weſen erßöht, währens die Kol
legiengelder, der Hauptteil der ſudenttſchen für Untverſttätszwecke, bisher n die alten gebkiehen ſind. Das Aus toriumgeld iſt

e e

Pocken aus

von 20 auf 1 Slandiſchen Stu-dierenden wird das ver Serben Durch
er Untverſitäts wird es dem Mitteldieſe weitere Erhöhung

ande immer weniger mögſich, ine Söhae auf die Univerſtkät zu
ſchicken, und es kann bei ns e en, daß ebenſowie in Rußland die Schicht der biete mmer Farnthe wird.

Ein neues Zwergvolk. r
Work“ findet S ein Bericht üb

fuchern in den B

und
riger Stufe. Sie können ni

Eine Lachtaube, die ſich ſchwarz ger
in Seetow (Reg- Bez. Frankfurt a. 85

guchſtandes zu 12 Tagen Gefängnis verurteilt

Ein Streik, mit dem alle zufrieden waren. T
lich die Streiks von heute zum Schaden und zum Mißvergnügen aller
Beteiligten verlaufen, hat in Wien vor kurzem ein Streik ſtattgefunden
bei dem alle ge lichſt zufrieden waren. Wie ein Wiener Brief
in der Deutſchen n Wochenſchrift erzählt handelte es ſich
um einen Streik der Arzte, der bei der größten Arbeiterkrankenkaſſe
10 Wochen lang dauerte. Die Arzte ſtretkten nur den Kaſſen gegen
über, behandelten aber die Kaſſenmitglieder anſtandslos als Privatkranke, die nach dem normalen Zarif bezahlen mußten Die Krzte

waren damit ganz ginverſtanden, denn ſie hatken weniger zu tun und
wurden beſſer bezahlt; aber auch die Kaſſenmitglieder waren im großen
und ganzen heut denn der Wiener Arbeiter kann bei feinem be
deutenden Einkommen das Arztehonorar ſpielend bezahlen und wollte
guch einmal als Privatkranker behandelt werden. Die Kaſſenleitungen
Kamen ebenfalls wicht zu kurz, denn ſie ſparten die Arztegagen, und dei
dern Erſatz, den ſie den Verſicherten für private rztliche Be
handlung leiſten wurden ſie zum Koſtenerſatz wenig in Anſprnch ge
nommen. So hätte der Streik bei völliger Zufriedenheit aller Be
keiligten noch lange dauern können, wenn nicht die Regierung endlich
eingegriffen hätte. Sie unternahm aber die langen mühepsllen Ver
dandlungen nicht etwa wegen einer Gefährdung der öffentlichen See
ſundheit, ſondern weil das Prinzip der ſozialen Kraukenderſickerung
ditrch den Streik durchlöchert zu werden drohte. Die Arzte erhielten
alſo ſchließlich eine Erhöhung ihrer kaſſenärztlichen Bezüge, derent

amit hatte der merkwürdige Sie

Während

Das Glück des unbegabten Schülers. Einen Schüler ans
heute kein größeres Glück widerfahren, als wenn er n als beſf
nungsloſer Jdiot gewertet wird. Das hat zur Folge, daß ſich neLehrer mit Srrachtan von ihm wenden und ihn der Sorge von M
Natur überlaſſen, ſo daß der kleine Mann fortan den Vorteil gen
ſich frei und natürlich entwickeln zu können. Das iſt nicht etwa
Geſchwätz eines Narren oder die paradore Bemerkung eines Der
ächters ber Pädagogik, ſondern das wohlbedachte Urteil, das in einer
der lehten Sitzungen der Akademie der Mebigin zu Paris ein Redner
unter dem T ſeiner gelehrten Zuhörer formuſterte. Die Wir
kungen der geiſtigen Überanſtrengung des S Gehirns ſind, wie
ausgeführt wurde, oft geradezu verheerend. Der r Junge, der
vom Lobe ſeiner Lehrer angefeuert, mit geſpannter Aufmerkſantkeit
dem Unterricht flgt, iſt dazu verurteilt, eine ſolche Maſſe von dem
Lehrſtoff aus den verſchiedenſten Wiſſensgebieten in ſeinen Kopf zu
pfropfen, daß ſeine Energie geſchwächt, ſein Sehvermögen bedroht und
ſein Gehirn erſchöpft wird. Das hat zur Folge, daß er nur allzu vfl
im Leben von einem Mitſchüler überwunden wird, der weniger ge
lernt hat, dafür aber noch mehr Kraft im Doſeinskampf einzuſeken hat.
Und was ſoll man erſt über die i e Unſere Exawina
S viel eher körperliche Torturen als wirkliche Proben geiſtiger

eiſtungsfähigkeit. Der Kern Wahrheit in dieſem Paradox ſoll
freilich kein Vorwans für Feaulheit ſein

e ſy ganz unge gen ein dickleibigesa e rwar a r Köryer.Umſchlag und Schnitt en außen lin ein e z
Buch auf deſſen yapierne S de Eiſen ges

h von e en und Goldſachen.
Leitung: Frang Röy none eeegamiſchktes und Sport; e t ne und meteir,

Verlner e See ber a r r e Sr. W.
Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten
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e u a M e h un h r JII Dieſe Preiſe C n IIIIII n II l III e IIIIIIIIKmI
Cheyiotßs ſind noch ſehr billig ſHomeſpung 1090Ch ebiots W 92 ind nom ſehr villig be puns S 190

Und werden vorausſichtlich nur noch ganz kurze

t 00 Zeit zu halten ſein. A z ſt ſf W e We v 00Sch lüpferſtoſe 295 Mit einem allgemeinen Rückgang der Preiſe in n ug b I

Textilien, den ganz Deutſchland ſehnſüchtig T.Kleiderſtoffe Zone Weeten 55“ erhofft, iſt in abſehbarer Zeit leider nicht zu r e e 395
rechnen, dagegen ſtehen für Herbſt und Winter

bezathan e Herren und Damenſtoffe große Preisſteigerungen bevor. Keine n Aentenadgave vorbehalten.

nende w tenHalle Gr. Ulrich Ala. d. Saale r ſtraſze 12tn am entnn
e e ee ſe e oree per Bahn

Wir übernehmen

iſt die in Stadt und Kreis Merſeburg meiſtgeleſenſte Tageszeitung. Darum haben
kleine Anzeigen in demſelben nachweisbar den beſten Erfolg!

mit unck ohne nen e gutenowie el Aen D. Paul nauwenn. aller Art, ein und zweiGr et fu ren 9 wen S ſpännig, in und Außerhaib

9 9 Se Merſeburgs.nach e e ehe Funke 4 Sherz e9 t. Se e Der „Merſeburger ſorreſpondent e
G e (Rebenausgabe „Schaffiädter Zeitung“) p. p.Alle Arzneihräuter,

Bitten Sanen, Wuren und Rinde
kaufen in gut getrocknetem Zuſtande

Hardewereginn Dietz Richter Gebr. Lodde,
Leipzig, Ranſtädter Steinweg 40

Annahme auch Marſchnerſtraße 4
8--4 Uhr, Sonnabends 8—1 Uhr.

mich hier im Ort a

Muſik
niedergelaſſen habe.

Tivoli s
Ah Sonnabend, den 20. Hat

Gastsplel
zu wollen.Ich Zebe hierduroh meine Nieder-

lassung in Lauchstedt als

prakt. Tierarzt
J bekannt.Dr. med. vot Krotesohmoar

prakt. Tierarzt, Oberveterinär d. Res. a, D.
Latchstedt, Naumburgerstrasse 142

W.
MerſeburgTheuters ceutecher sühnennäneher

Dem geehrten Publikum, Gaſtwirten

und Vereinen zur gefl. Kenninis, daß ich

Geſtützt auf Ia behördliche Zeugniſſe
werde ich beſtrebt ſein, nur das Beſte zu
bieten und bitte höfl., mein nach hier
verlegtes Unternehmen gütigſt unterſtützen

e Hotel Alter ehaner

Direktor
August

Hochachtungsvoll
Schlichting,

Mai 1922.

Direktion: K. Charton und C. Schicehtl.

Hochhecdeutsame Gutachten
von bedeutſamer Seite über ChartonSchichtl's Marionetten-Spiele:

(Neue Hauser)
Fernsprecher Lauchstedt Nr. 37. wen ein getroffen

anders Gecdur r
Große Poſten Hoſen, An

e rS Melrvſen Schaftſtiefeln, S enmäntel,

M portofrei.

46.

nürſchuhe,

rheltae Sohn

Die Frau
von Dr. med. Paull. Mit
65 Abbildungen. Jnhalt:
Der weibl. Körper, Periode,

L Ehe und Geſchlechtstrieb,
Schwangerſchaft, Verhütung

u. Unterbrech. d. Schwanger
ſchaft, Geburt, Wochenbett,

r Wehenrankheiten echſeljahr.
uſw. Kart. 50 geb. 60-Verlag Hellas,

Metall g. S

SJch bezeuge hierdurch, daß die Künſtler Puppen Spiele des ortſchuhe, Lederpantoffeln, Geſchirre u. Geſchirre Kunfſiche Zahne, Plomben, e e e lereien künſtleriſchen Wert haben und daß e
geſchichtliche, alſo wiſſenſchaftliche Bedeutung9 Amarbeiten ſchlechtſitzender Gebiſſe, 9 zukommt. Golther, Geh. Hofrat, Profeſſor an der Univerſität, Lagerbeſuch lohnend. Kein Jaufzwang.S Zahnziehen faſt völlig ſchmerzlos, Direktor der Univerſitäts Bibliothek zu Roſtock e e e e Se

9 Kronen und Brückenarbeit be e den K. t attwg e Mittwochs r Voſſegt Dev an en
nigt, arbietungen tien j unter Au es landFrau D. Reiniſch, re ar 9 Kunſer n höhere San ehe ehe e e e S Die Heeresgerätestelle wirtſchaftl. Kreisvereins.

e Hannover, den 19. November 1921. S Lager: Leipzig, Roſcherſtr. 13, Telephon 2992. Parkett-
Der Regierungspräſident.

v u hM
c

2

Dei chwerem, überaus ſtörendem

„Berliner h en W 3. e en de Henikiche d Ie e Die nenbilder, die Landſchaften, die exen e, der
Zauberwald, die Koſtüme, llem die Leb it dSewegengen hetger, e künſtleriſche Höhe e Man rege

hat Herr Dr. med. M. n B. un ſpiele erreicht haben uſw.
n er en e „Hamburger Fprrtſgdent vom 8. Oktober 1919: iEKandigen e h e ren Und die Vorſtellung war unter v geſagt für Ere emptehlen Zu haben wachfene unterhaltſamer und anregender als manche literariſche I mer

in enallen Apotheken Drogerien und Parfümerien, Vorſtellung. i
r gblee Jene e Ha 24. e eneſit ſind dieſe Auf ld hin e en Zulauf en Man kann den SeſuchSo verkaufe ich! e e Charton ſchen ar en Segen wahrhaft empfehlen. l SommerSchwitzer Anzüge in

Einige Beiſpiele: 9 Für e e9 Linon, feinfädig, 130 breit 78,50 M 8 Erwachſene täglich abends 8 Uhr z Kinder Söckchen mit und ohne

9 Slange leiten bete un ist. s e e lr inen, beſte Qu r. S F. weltberühmten ErxzzauberersC Stangenteinen, beſte Dual, 80 b 72508 Buntes Bettzeug, 130 breit 79,50 M. 9 S I Geſtrictte nß.5 Anknöpfen.
4 Buntes Bettzeug, 80 breit 49,50 M 5 S e IZulett, leſe n DamenReformſchlüpfer t narnnSettuchLeinen, 140 breit r 4 99 i und heüfarbig.4 r 2 Kiſſen I 410, M. das älteſte deutſche Jauſtſpiel in 6 Akten nebſt einem Vorſpiet Turnerſchwiger Turnerhoſen

S LinonB beſtickt, m. 28 500 M Z inder, Mä9 e en nes h M. 9 r Das Entzückendſte I orgeg9 S nſatzhemden Nocderne Harionetten-Scherze, auf dieſem Gebiet i
9 See S Wunderbare Dekorationen! Prächtige l R r m e
5 15, Y. Koſtüme! Teenhafte Lichteffekte! II e ge
9 s e 8 J Täglich (Sonnabend, den 20. Mai nachmittags 4 Uhr
4 Händler und m ben Extra Preiſe. 9 Familien- un Schüler Vorstellungen, n

Zur AufführungFachwaln. len nene e Crat und Der Zauberring. n Bern anhn Nun 19m e e Romantiſches Zaubermärchen in 5 Akten vom Grafen Pocci t
ſowie Max und Moritz und Kunst-Marionetten,

Wollrand, farbig, ſchwarz, leder, weiß.

Turnerhemden, Turnerjacken

Höschen für Kinder

dchen, Damen.

ahl guter Qualitäten.

J

Preiſe der Plätze: Reſervierter Platz e und 11, Mhk.,
unnumerierter Platz 7,50 Mk. Nachmittags 4 Uhr ermäßigte Preiſe.

Vorverkauf: Zigarren Geſchäft Otto Fuchs, Kleine Ritterſtraße 16.
onntag ab 11 Uhr an der Theaterkaſſe.

eschlechtsleiden, sex. Schwäche
Haut- Beileid Aeti. Möhbengonne, r

falls ür, Aſrichstrage 59, Tol. 6097.Sprech tagt ad nte, g. Sohnab.

rn Hohn h ßEnrüdors goſnnslſtn fur

ßonmans 10 i.
Läuſe, Wanzen

äelrohnts Warteraume.

Zum Tode verurteilt ſind

100000 mal bewährt. Friſeur Wenzel, Ob Betgne 6.

in Stunde unter Garantie
Flöhe, Brut b. Menſchu. Tier
mit Rieſolda, geſ. geſch Mitt.

751

I

h

I

I

fußböden
direkt auf alte, ausgetretene
Dielen zu verlegen, liefert
prompt und preiswert
Parketttabr. Gustav lolaite jun.,
Auerbach i. Vgtl. Rufsa.

Metallbetten,
Stahlmatr., Kinderbetten dir.
anPriv. Kat.ss frei. la

Dinge
Tap eten

und
Linoleum

große Poſten.

R. Steußing, Halles
Gr. Brauhausſtr. 27,

Hof rechts, à Tr.,
1346.

kann geheilt werden Sprech

ſtunden i Halle a. Magde
burgerſtr. 60, 2 Tr. jeden
Sonnabend von 10-1 Uhr.
Dr. med. Alberts, Spezial
atzt, Berlin W. 11.

Bruchkranke
können ohne Operation u.
Berufsſtörung geheilt werd.
Sprechſtund. in Halle a. S.,
Hotel Grüner Baum, äni
24. 5. von 9--1 Uhr.
Dr. med. Rnopkf,

e stngot für Bruchleiden-
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Von Reichstagsabg. Alfred Brodauf.
Wenn rechtsſtehende Blätter ſich bemühen, den Reichstag in der

ve daß ſie durch den beliebten
den ihnen naheſtehenden Abgeordneten ein e Zeugnis ausſtellen,
ſo iſt das aus der allgemeinen Tendenz dieſer Blätter aus ihrem
zielbewußzten Beſtreben zu verſtehen, das gegenwärtige politiſche Syſtem,
den Volksſtaat, zu untergraben und den Boden für den Obrigkeitsſtagt

wieder zu bereiten. e verſtändlich iſt es aber, wenn ſich auch
Zeitungen, die für den Volksſtaat eintreten, daran veteiligen, den
Reichstag dadurch zu diskreditieren, daß man allen Mitgliedern
mangelndes Pflichtgefühl vorwirft, wie es kürzlich in einer veſonders
guffälligen Weiſe ein Berliner Morgenblatt durch einen Artikel Der
Reichstag ohne Pflichtgefühl Leere im Sitzungsſaal, Fülle in der
Reſtaurakion“ tat. Nicht bloß ganz unzutreffende Behauptungen waren
darin aufgeſtellt. der Artikel ließ auch eine völlig ſchiefe Auffaſſung
vom Weſen des Parlamentarismus erkennen, wie ſie allerdings vielfach

anzutreffen iſt.
Es iſt naiv, zu denken, daß die Reden im Plenum für die Ab

geordneten gehalten werden. Was dort ein Redner vorträgt, hat
keinen Einfluß mehr auf die Abſtimmung anderer Parteien. Es iſt
in der Tat ſo, daß die Reden im Plenum nur zum Fenſter
hinaus gehalten werden. Sie haben nur agitatoriſchen Charakter,
nur den Zweck, die Stellungnahme der einzelnen Parteien zu einer
Geſetzesvorlage oder einem Ankrag vor dem Land darzutun. Dazu
würden freilich weſentlich kürzere Reden genügen, als ſie manche
Redner belieben, denn die Preſſe, das Vermittlungsorgan, kann nur
ſehr kurze Parlamentsberichte bringen, und die ſtenographiſchen Berichte
werden nur von ſehr wenigen geleſen. Wie ein Abgeordneter abſtimmt,
darüber entſcheidet er ſich ſchon vor der Sitzung auf Grund der Be
ratungen in den Ausſchüſſen und Beſprechungen in den Fraktions-
ſitzungen. Die Erledigung einer Vorlage oder eines Ankrages im
Plenum iſt dann nur noch Formſache.

Jn den Fraktionen werden Geſetzesvorlagen und Parteianträge
nach ihrer Einbringung durchberaten, hier erhalten die Mitglieder der
Ausſchüſſe es beſtehen zur t im Reichstag gegen 40 ihre all
nen Direktiven für die usſchußberatungen. Jn den Ausſchuß
ktzungen werden da ſie ja unter Ausſchluß der Offentlichteit ſtattfinden,

keine agitatoriſchen Reden gehalten, ſondern es wird ſachlich geſprochen
und man redet hier wirklich, um Angehörige anderer Parteien zu über
eugen. Nach Abſchluß der Beratungen in den Ausſchüſſen werden
eren Beſchlüſſe wieder in den Fraktionen durchgeſprochen, und die

a en entſcheiden dann über ihre Stellungnahme im Plenum
Sie viel Abgeordnete nachher im Plenum an der Abſtimmung teil

nehmen, iſt in den vielen Fällen ganz gleichgültig, wo eine Einigung
unter den Parteien bereits erzielt iſt. Sind dagegen im Ausſchuß
Beſchlüſſe nur mit geringer Mehrheit gefaßt worden vder handelt es
ſich im Plenum um Abſtimmungen von ganz beſonderer Bedeutung
etwa um Vertrauenskundgebungen für die Regierung, ſo wird in den
Fraktionen dafür geſort, daß die Mitglieder bei der Abſtimmung im
Plenum ſo zahlreich wie möglich zur Stelle ſind, damit nicht etwa eine
Zufallsmehrheit eine Entſcheidung bringt, die den politiſchen Geſamt
verhältniſſen nicht entſpricht.

Je mehr das Schwergewicht aus dem Plenum in die Ausſchüſſe
verlegt wird. deſto fortgeſchrittener wird der Parlamentarismus. Jm
engliſchen Parlament iſt dieſe Entwicklung noch viel weiter fort
eſchritten; die Abſtimmungen werden dort vielfach durch die Partei
ührer ſelbſtverſtändlich im Einvernehmen mit ihren Parteien

vorgenvmmen. Bei dieſer Sachlage iſt es alſo ganz verfehlt, aus einem
mehr oder minder ſchwachen Beſuch der Plenarſitzungen auf „mangeln
des Pflichtbewußtſein“ der Abgeordneten zu ſchließen. Es kann ihnen
wohl nicht zugemutet werden, daß ſie Reden rein agitatvriſchen Cha
rakters, wie ſie bei manchen Parteien beliebt ſind, von Anfang vis
zu Ende anhören ſollen. Dazu iſt ihre Zeit ſonſt viel zu ſehr in
Anſpruch genommen.

Welche Anforderungen an einen Abgeordneten geſtellt werden
davon machen ſich draußen die wenigſten einen Begriff. Täglich geht
ihnen eine Flut amtlicher und nichtamtlicher Druckſachen zu, ſo groß,
daß überhaupt kaum alles geleſen werden kann. Es iſt ſchon aus
geſchloſſen, daß ſich jeder einzelne Abgeordnete in alle die vielen ein
Zzelnen Geſetzes und Steuervorlagen, einarbeiten kann, die ſeit Jahre g. die Umſtellung des Staates notwendigerweiſe mit ſich bringt

hier muß ſchon innerhalb jeder Frattibn eine Arbeitstetlung eintreten
Zu dem Studium der Geſetzesvorlagen und zur Teilnahme an den

vielen Ausſchuß und Fraktionsſitzungen kommen andauernd Be
ſprechungen mit Deputationen und Wählern aus den Wahlkreiſen,
kommen Anforderungen, als Verſammlungsredner in den ungeheuer
groß gewordenen Wahlkreiſen aufzutreten kommt die kaum zu be
wältigende laufende Korreſpondenz mit Wählern und Behörden, kom
men vielfach berechtigte Anſprüche von Zeitungen und Zeitſchriften auf
Mitarbeit und kommt ſchließlich doch auch für die allermeiſten Ab

Die Porzellanprinzeſſin.
Roman von Max Schmidt Schiemfels.

4. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Der Adjutant war auf die Bühne geſprungen. Er bat um Gehör.

„Meine Damen und Herren, ich habe die Ehre, Jhnen in Herrn Baron
von Settlitz unſere neueſte muſikaliſche Errungenſchaft vorzuſtellen. Er
wird uns durch einen Piſtonvortrag erfreuen
Allgemeine Rufe der Uberraſchung und des Erwartens. Gerold

ſtand unſchlüſſig. Was ſollte er tun Er wollte etwas erwidern auf
die Aufforderung des Adjutanten. Da ſah er Reginas dunkle Augen
mit fragender Verwunderung auf ſich gerichtet.

Jeßt wollte er ſpielen. Er trat einen Schritt vor und hob die
Trompete. Was ſollte denn ſteigen Ganz gleichgültig, nur keine Un

ſicherheit anmerken laſſen. e„Na alſo denn los“ ſcherzte er gezwungen. Er ließ die Finger
über die Klappen ſpielen. Dann blies er. Jm Augenblick fiel ihm nichts
anderes ein als Jung Werners Abſchiedslied aus dem Trompeter von
Säckingen.

Sicher und rein kamen die Töne. Wie abgeſchmackt und lächerlich
dieſes ganze Theater, dachte er. Dennoch empfand er, daß er gut ſpielte
und daß man gefeſſelt lauſchte. Ulla Torbegge ſtand ſeitlich. Gerold
konnte ihr Geſicht nicht ſehen, aber wenn er aufſchaute, traf ſein Blick
in zwei ſtolze dunkle Augen.

Behüt dich Gott! Es wär zu ſchän geweſen,
Behüt' dich Gott, es hat nicht ſollen ſein

Mit warmem Klang und edlem Ausdruck hallten die Töne durch die
Stille der Nacht. Als er geendet, herrſchte ſekundenlang ein n
e cher überraſchtſeins. Darnach ſetzte ein leb

after Beifall ein.
„Das war ja ausgezeichnet!“ rief der Oberſt. Da werden Sie ſich

ſchon zu einer Zugabe verſtehen müſſen, lieber Settlis.
Gerold ſtand zögernd. Er wußte nicht, wie er ſich verhalten ſollte.

Wenn man ihn noch einmal hören wollte, ihm konnte es recht ſein. Ein
Gefühl der Wurſtigkeit war über ihn gekommen. Mit raſchen Worten
wendete er ſich an den Muſikmeiſter des Trompeterkorps Der nickte
und gab ſeinen Leuten eine kurze Anweiſung

Die Muſiker begannen zu ſpielen. Das „Souvenir de Petersbourg
ertönte. Mit der Sicherheit des Künſtlers ſetzte Gerold ein. Techniſche
Schwierigkeiten ſchienen für ihn nicht vorhanden zu ſein. Er beherrſchke
das Jnſtrument meiſterlich. Wenn er pauſierte, ging ſein Auge in das
Dunkel der Nacht. Zu Regina wagte er nicht mehr hinüberzuſehen.

Der Oberſt war aufgeſtanden Und trat auf ihn zu. „Donnerwetter,
Settlitz, Sie ſind ein Künſtler“, rief er gönnerhaft und gab das Zeichen
zum Beifallklatfchen

Auch die anderen Herren kamen und ſchüttelten ihm die Hand, wäh
rend die Damen begeiſterte Worte fanden. Dem Baron war die herz
liche Anerkennung nichts weniger als angenehm. Eher empfand er es
peinlich, daß man von ſeiner Leiſtung ſoviel Aufhebens machte. Er ſah
ſich mit einem Male als Mittelpunkt der allgemeinen Aufmerkſamkeit.
Mit faſt verlegenem Lächeln wehrte er das übertriebene Lob der jungen
Mädchen ab, die ihn umringt hatten. Nur eine wax nicht gekommen,
ihm ein freundliches Wort zu ſagen, ſie ſaß gelangweilt auf ihrem Platz

Es war ſpät, als man ſich trennte Settlih ging in sMengdens nach Hauſe. Er war verſtimmt und er er mit ſich
Am Ende der Promenadenſtraße e ſich die Freunde

Gerold ſchlief ſchlecht und träumte tolles Zeug. Der nächſte Tagwar ein e Das Wecken hatte der Baron für 5 Uhr befohlen
Als der Burſche pünktlich klopfte, war er längſt aus den Federn und
ließ mit Behagen die kalte Duſche über den ſehnigen Körper herab
rieſeln. Um 6 Uhr ſtieg er in den Sattel zum gewohnten Morgenritt.

entlichen Meinung herabzuwürdigen, wenn ſie dabei ganz außer Acht
vrwurf der Pflichtverſäumnis auch

t geſchloſſen worden.

geordneten die Pflicht zur Wahrnehmung der privaten Berufsgeſchäfte. zu leiſten

e großen, unausgeſproch
Rathenaus Rede auf der Schlußſthung der Genug Konferenz

Die Konfereng von Genug iſt geſtern mit einer feierlichen Voll
ſttzn Nach Annahme der Beſchlüſſe der Wirte e welche erſchütternde Zahlen ber Arbeitsloſigkeit und
en Rückgang, der umgeſetzten Tonnage mitteilte, folgen die Schluß

reden. Der beſte überblick über die Problkme und möglichen Wir
kungen der Konferenz ergibt ſich aus der knappen, klaren, ebenſo maß
vollen wie energiſchen Rede Rathenaus. Er, gab in vier Formeln die
tieferen wirtſchaftlichen Wahrheiten an, werche ſich aus den Geſamt

arbeiten der Konferenz ergaben. Seine Rade war
der dringlichſte Appell an die Welt aus deutſchem Munde,
der ſeit Kriegsende ergangen iſt. Er führte etwa aus:

Der Abſchluß der proviſoriſchen Arbeiten der Konferenz geſtatte
uns einen berblick über die welt hiſtoriſchen Leiſt un
gen der Konferenz, die erſt in den kommenden Jahren mehr
und mehr hervortreten werden, und für die Europa der Genueſer Kon
ferenz Dank ſchuldet. Es wäre ein unberechtigker Optimismus, zu
hoffen, daß durch den Abſchluß dieſer Arheiten die Weltkriſe ſofort eine
merkliche Linderung erfährt. Eine ſolche Beſſerung der allgemeinen
Weltlage wird erſt dann eintreten, wenn eine Reihe von Prinzipien
erfüllt ſind, die in den Beratungen der Kommiſſionen mit immer
wachſender Deutlichkeit hervorkraten, wenn ſie vielleicht auch nicht ihren
vollen Ausdruck in den niedergelegten Leitſätzen gefunden haben.

Indem ich mich an die der Konfereng gezogenen Grenzen auf das
ſtrikteſte halten werde, will ich verſuchen,

die vier großen und ungusgeſprochenen Wahrheiten
darzulegen, die mir aus den Beratungen Hervorzugehen ſcheinen und
die, wie ich glaube unbedingte Vorausſetzungen für eine Geſundung
der Weltwirtſchaft bilden SDie erſte dieſer Wahrheiten autet: Die geſamte Verſchuldung

der Länder iſt zu groß im Verhältnis zu ihrer Produktionskraft.
Alle hauptſächlichen Wirtſchaftsländer ſind in einen Verſchuldungs

kreis hineingezogen, der die meiſten gleichzeitig zu Gläubigern und
Schuldnern macht. Durch ihre Egenſchaft als Gläubiger wiſſen die
Staaten nicht, wieviel ſie von ihrem Guthaben erhalten werden, in
ihrer Eigenſchaft als Schuldner wiſſen ſie nicht, wieviel ſie zahlen
können und müſſen.

KUberhaupt kann kein Staat einen wirklichen Haushalt aufſtellen,
kein Staat kann es wagen, ſich in große, umfangreiche Neueinrichtungen
einzulaſſen, die ſeine Wirtſchaft verbeſſern und die dem Geldmarkt neue
Nahrung geben. Kein Staat kann auf eine geſicherte Stabiliſterung
ſeiner Zahlungsbilanz und damtt auf ſeine Wechſelkurſe vertrauen, mit
Ausnahme jenes einen großen Reiches, das niemandem ſchuldet und

Gläubiger aller iſt, nämlich Amerika,
ohne deſſen Beteiligung der Wiederaufhau Europas unmöglich wird.

Auch in früheren Zeiten waren die Stagten untereinander ver
ſchuldet, aber dieſe Schuld ſtand in einem Verhältnis zur Prvdufktions
kraft und entſprach überdies werbenden Anlagen. Die heutige Verſchul
dung beläuft ſich auf mehr, als die Staaten in Jahrzehnten erſparen
und abzghlen können.

Es bleibt ſomit nur derjenige Weg übrig, der von einzelnen Wirt
ſchaftsobjekten ſtets beſchritten wurde, wenn ihre Verſchuldung die Pro
duktionskraft überſtieg, nämlich der Weg der Santerung und des
Schuldabbaues.

Die zweite ver ausgeſprochenen Genueſer Wahrheiten ſcheint mir
zu liegen in dem Satz. daß kein Gläubiger ſeine Schuldner am Be
zahlen der Schulden hindern ſollte.

Wenn ein einzelnes Jndividuum einem anderen Geld ſchuldet, ſo
kann verlangt werden, daß zur Auszahlung eine vereinbarte Münze
verwendet wird, und es iſt Sache des Schuldners, ſolche Münzen ſich
zu verſchaffen. wie ſie am Markte in jeglichem Umfange ſtets erhältlich
ſind. Ein Land fedoch kann einem anderen auf die Dauer ſeine
Schulden nur in Gold bezahlen, und wenn es Gold nicht produziert
oder nicht in größerem Umfange veſt, in Gütern
Eine Zahlung in Gütern aber iſt dann nur möglich, wenn der

Gläubtger ſie geſtattet. Verbietet er ſie. ſo tritt Zahlungsunfähigkeit
ein und erſchwert er ſte durch Zölle oder durch andere hindernde Maß
nahmen, ſo wird der Betrag der Schuld willkürlich vermehrt. denn
wenn um ſo viel mehr Waren geliefert werden als erforderlich iſt, um
die auferlegten Laſten zu bezahlen, dann wird das Zahlungsmittel
entwertet und ſomit die Schuldſumme erhöht.

Es ſollte ſomit jedes Land. das Zahlungen zu empfangen wünſcht
ſeinen Schuldnern ſolche Erleichterungen der Einfuhr gewähren, die es
ihm ermöglichen, den verſchuldeten Betrag ohne unwillkürliche Erhöhung

Ex lenkte ſeinen Braunen die Kaſtanienallee entlang, hinaus nach
dem Wald, der ſich im Süden der Stadt weithin ausdehate. s war
für ihn die ſchönſte Stunde des Tages, dieſer Morgenritt durch den ein
ſamen Wald. Die Sonne leuchtete über der friſchen Landſchaft. Ge
mächlich ließ er den Gaul gehen, auf ſchmalen Seitenwegen und über
ſtille Wieſenpfade.

Der junge Offizier dachte an den Abend im Garten des Oberſten
Alles zog im Geiſte noch einmal an ihm vorüber. Jn der Erinnerung

ſchien manche Einzelheit eine beſondere Bedeutung anzunehmen. Jm
Grunde war es ſeinem Weſen fremd, nachträgliche Betrachtungen anzu
ſtellen. Früher hatte er es nie getan. Jetzt geſchah das in mer einmal.

Seit er in Frauſtadt lebte, ging eine Wandlung mit ihm vor. War
es die neue Umgebung, die ihn über die Dinge nachdenken ließ Mit
leiſem Unbehagen fühlte er, daß er ſeine frühere Sicherheit und die
ſorgloſe Zuverſicht zu verlieren begann.

„Das Geld iſt es“, ſagte er halblaut vor ſich hin; einmal kommt
doch wieder die Stunde, in der ich eine Dummheit begehe und dann
ſind die letzten Goldſtangen zum Teufel. Dann kann ich wirklich Trom
peteblaſen gehen.“

Der Weg verließ den dunklen Hochwald. Als ſchmaler ſonniger
Steig führte er zwiſchen jungen Fichten weiter.

Der Braune ſtutzte. Gerold nahm die Zügel feſter. Jm vollen
Sonnenſchein ihm entgegen nahte eine Reiterin. Jhr folgte in einiger

Entfernung der Reitknecht. JDer Baron erkannte Regina Tyſſenberg, deren prächtiger Schweiß
fuchs wenige Schritte vor ihm die Nüſtern aufblies.

Gerold hielt ſeinen „Windhund“ an und grüßte. Ein Ausweichen
auf dem ſchmalen Wege war mit einigen Schwierigkeiten verbunden

Die Reiterin dankte durch flüchtigen Gertengruß, indem ſie ihren
Fuchs kurz parierte.

Windhund e nach ſeinem Genoſſen hinüber. Der Offizier
wollte ihn ſeitlich zwiſchen die kaum manneshohen Fichten lenken, um
die Reiterin vorüber zu laſſen.

„Es wird beſſer ſein, Herr Baron, wenn Sie kehrt machen und bis
zum Hochwald vorausreiten“, ſchlug Reging vor. Zum erſten Male
bernahm er ihre ruhige Altſtimme n.

Gerold wendete das Pferd und ritt ſchweigend die kurze Strecke bis
zum Hochwald voraus. Dort, wo der Weg breiter wurde, hielt er ſeinen
Braunen an, um die Reiterin vorüber zu laſſen.

„Jch danke Jhnen“, ſagte ſie, und ſie lächelte ein wenig. Aber ſie
ritt nicht weiter, ſondern hielt den Fuchs ebenfalls an, ſo daß die beiden
Pferde dicht nebeneinanderſtanden.

„Alſp auch eine Vorliebe für ſtille Morgenritte auf verbotenen
Wegen fuhr ſie fort. „Nichts iſt ſchöner, als am taufriſchen Morgen
durch den Wald zu reiten. Wenn Sie Luſt haben, können wir ein Stück

miteinander reiten. J„Jch könnte mir nichts Angenehmeres wünſchen“, verſicherte nun
Gerold. Sogleich aber ärgerte er ſich. Die abgenützte Redensart ſchien
der kühlen Regina Tyſſenberg gegenüber wenig angebracht.

Der Baron hielt ſeinen Braunen auf halbe Länge Hinter dem
Fuchs So ritten ſie durch den ſchweigenden Wald. Dann und wann
ein Aufſchnaufen der Tiere. Jm weichen Moosboden verklang dumpf
das Stampfen der Hufe. Leiſe knärrte das Sattelgeug.

Mit Wohlgefallen ſtellte der Offizier feſt, daß Reging eine gute
Figur im Sattel machte Sein geſchärftes Auge folgte jeder Bewegung
der Reiterin. In vollendeter Anmut verlief die Rückenlinie die in dem
guſchließenden dunklen Reitkleid deutlich hervortrat. Reging trug
keinen Hut, ſondern eine graue Reitkappe. Das volle Haar war in
einen Knoten geſchlungen. Um das kleine Ohr lagerte eine dichte
Haarwelle. Dieſes Ohr in ſeiner reizenden Umrahmung hatte er ſchon
einmal mit heimlichem Entzücken betrachtet. Das war auf jener Fahrt
m Eiſenbahnabteil geweſen, die ihn nach Frauſtadt brachte

y

leidende Welt geheilt werden.

enen Wahrheiten!

Die dritte der Wahrheiten iſt vielleicht am dentlichſten zum
Ausdruck gekommen und ausgeſprochen in dem Satz, daß die Welt
wirtſchaft erſt dann wieder hergeſtellt werden kann, wenn ein im
ponderabiler Wert wieder gewonnen iſt, nämlich das wechſelſeitige
Vertrauen. Dieſes Vertrauen kann aber nur wiederkehren, wenn
die Welt im wahren Frieden lebt.

Der heutige Zuſtand der Welt iſt nicht Frieden, ſondern ein Zu
ſtand, der dem Kriege ähnlich iſt, jedenfalls iſt es

kein vollkommener Friede
Leider iſt in den einzelnen Ländern die öffentliche Meinung noch nicht
demobiliſtert. Vor allem iſt die Erkenntnis nicht geſichert, daß ein
Schuldner, zumal wenn er verarmt iſt, der Schonung bedarf, und daß
er unfähig wird, zu leiſten, wenn ihn die Mächte ſeiner Möglichkeiten,
namentlich ſeines Kredits berauben

Daß dies tatſächlich die Jmponderabilien ſind, die den ehemals ſo
großen Austauſch des Produktions- und Konſumptionsverkehrs hem-
men, geht aus der Tatſache hervor, daß

die Produktionsmittel der Welt nahezu vollkommen erhalten
ſind. Selbſt wenn man alle tief bedauerlichen Zerſtörungen des
Krieges und vor allem der Nachkriegszeit in Rechnung zieht, darf
man annehmen, daß im geſamten Produktions- und Verkehrsapparat
ſelbſt mehr als 90 Prozent erhalten ſind. Die gewaltigen und tief
beklagenswerten Zerſtörungen innerhalb des ruſſiſchen Reiches greifen
in den Welthandel nur mit etwa 8 Prozent ein.

Wenn man ſich nun fragt, ob es denn wirklich kein Mittel gibt,
die erſchlafften Kräfte des Weltaustanſches nen zu beleben, die
Maſchinerie der Weltproduktion von neuem in Bewegung zu ſetzen,
ſo ergibt ſich die vierte der un ausgeſprochenen Theſen, nämlich die
daß nicht durch irgendeinen oder zwei Känfer, ſondern durch das
Zuſammenwirken aller in den ökonomiſchen und Weltproblemen nene

Bewegung zugeführt werden kann. l
Wie ſollte auch nach einem Zerſtörungswerk ſondergleichen die

Welt geheilt werden, wenn nicht ſämtliche Dinder der Erde ſich das
entſchließen, gemeinſchaftlich Abhilfe zu bringen. Durch ein uni-
verſelles Opfer der Welt und der leidenden Menſchheit kann nur eine

v Das erſte Opfer wird in dem allgemeinen Abbau des Verſchuldungskreiſes zu ſuchen ſein. Das weitere
Dfer beſteht in der gemeinſamen Aufbringung großer neuer Mittel
für den Wiederaufbau, ſei es auf dem Wege allgemeiner und wechfel-
ſeitiger Kredite.

Ein weiteres hiſtoriſches Ergebnis der Konferenz erblickt die
deutſche Delegation in der Annäherung des voßen, ſchwerbedrängten
ruſſiſchen Volkes an den Kreis der beſten Nationen Durch
manche Ausſprachen hat Deutſchland ſich bemüht zu einer Annäherung
der beiderſeitigen Geſichtspunkte beizutragen. Deutſchland hofft, durch
die Fortſetzung der beiderſeitigen Beſprechungen das Werk des Friedens
zwiſchen Oſt und Weſt zu fördern.

Für den Schutz den Jtalien dieſem Werk des allgemeinen Frie
dens gewährt hat, ſchuldet die Welt dieſer hochherzigen Nation und
ihren Führern den tiefſten Dank.

Die Geſchichte Jtaliens iſt älter als die der meiſten europäiſchen
Nationen. Auf dieſem Boden ſind mehr als einmal große Welt
bewegungen entſtanden. Abermals, und hoffentlich nicht vergebens
haben die Völker der Erde ihre Augen und Herzen zu Jtalien erhoben
in der tiefen Empfindung, der Petrarca den unſterblichen Ausdruck
verliehen hat Z comineiat gridar: O pace, pace, pace! (Und ich

brach in den Ruf aus: O Friede, Friede, Friedel) Anhaltender,

ſtürmiſcher Beifall e JDieſer Rede Rathenaus ſchloſſen ſich wichtige Schlußreden Sloys
Gevrges und Barthous an, welche in der nächſten Nummer veröffent
licht werden. Wie Rathenaus Rede gewirkt hat, bewies eine höchſt
perſönliche Wendung Barthous, der ſich hinreißen ließ. mit ſtarker
Wendung gegen den deutſchen Außenminiſter Frankreichs Friedens
willen zu betonen Es klang wie eine ſpitzfindige Entſchuldigung, und
es iſt ein franzöſiſches Sprichwort: Wer ſich entſchuldigt, klagt le

Zum mindeſten das haben wir in Genug erreicht. Nicht wir,
ſondern Frankreich verläßt als Angeklagter den Rat der Völker

Reging ſprach von dem Geburtstagsfeſt und den Vorträgen Sie
blaſen die Triller ſo leicht und ſicher, als ob Jhre Trompete eine Flöte
wäre“, ſagte ſie.

Gerold ſurchte die Stirn. Jedes Lob ſeines muſikaliſchen Könnens
machte ihn mißtrauiſch. Er wußte, daß er bei ſeiner natürlichen Veran
lagung wenig Verdienſt dabei hatte. Wenn man ihm Anerkennung
zollte, ſtieg jedesmal der Verdacht in ihm auf, als wollte man ſagen
du taugſt mehr zum Trompeteblaſen als zu etwas anderem Dieſes Ge
fühl war verſtärkt worden, ſeit ſich Gerold in ſeinen Verhältniſſen nicht
mehr ſo geſtchert ſah wie ehedem.

„Vielleicht urteilen Sie anders über meine muſikaliſchen Fähig-
keiten, wenn ich Jhnen ſage daß ich noch ein halbes Dutzend andere
Jnſtrumente mißhandele“, wohl, er wollte mit ſeiner Erbffnung keinen
Eindruck erzielen. Es lag eine Ablehnung darin.

„Jch ſehe nicht ein, weshalb ich darum mein Urteil ändern ſollte“,
entgegnete die Reiterin, indem ſie das ſchöne ſtolze Geſicht ihm zu
de „Jn dieſer Vielſeitigkeit erkenne ich eine beneidenswerte
Babe.“

„Alle Vielſeitigkeit ſchließt die Gründlichkeit aus“, ſagte der Baron
„Man muß etwas aus ungeteilter Kraft ſein können aus vollem Selbſt
vertrauen heraus und vhne Zerſplitterung ſeiner Jähigkeiten.“
f „Können Sie das denn nicht?“ fragte das Mädchen in leiſem Be
remden.

Der Gefragte gögerte eine Weile Dann antwortete er: „Nur, wer
ſicher auf den Füßen ſteht, vermag das. Faſt möchte ich Sie beneiden
um Jhr feſtes Zielbewußtſein, mit dem Sie eine große Aufgabe er

füllen dürfen.“ dRegina ſah auf ihr Pferd, um deſſen glänzenden Hals weiße
Schaumflocken n Jn ihren Zügen ſtand eine leichte Röte. Es
iſt gefährlich für einen Mann, an ſich ſelbſt zu zweifeln. Kann der
Mann ſeine Beſtrebungen nicht weit nachdrücklicher verfolgen, als die
Frau, der die Grenzen gezogen ſind nicht bloß durch die Vorurteile

„Auch der Mann leidet unter den Vorurteilen“, erklärte Gerold mit

trübem Lächeln JHinter dezt ſchlanken Baumſtämmen leuchtete die Sonne. Der Wald
begann ſich zur lichten. Jn der Ferne tauchten die mächtigen Häuſer
reihen der Tyſfenbergſchen Werke auf. e

„Dort legt Jhr Reich, meine Gnädige“ rief der Offizier, den
r bend. un dürfen Sie herrſchen und mitarbeiten an
er Schaffung von turwerten.“

Reging Tyſſenberg ſandte einen raſchen forſchenden Blick hinüber
zu ihrem Begleiter. Kulturwerke vermag ein Volk nur zu erzeugen
unter dem ſicheren Schutz einer ſtarken Armee. Darum erfüllen auch
Sie Jhre Aufgabe am Werke der Nation.“

Der Varon unterließ eine Erwiderung.
Die Reiter näherten ſich auf breiter Straße der Stadt. Eine Schar

jugendlicher Wandervögel kam ihnen mit Geſang entgegen. Radfahrer

eilten vor über. lece Reg„Jeßt kochen ſie in Frauſtadt den Morgenkaffee“, lachte Regina,nach de rauchenden Schoörnſteinen deutend. Sie ſetzte ihr Pferd in

leichten Trab. Gervold blieb an ihrer Seite.
Nach wenigen Minuten war man vor dem Parkeingang zum Hauſe

Dhe Reiterin reichte dem Offizier die Hand hinüber. „Dank für die

Begleitung“, ſagte ſie. n d venſalenDer Baron zog die Zügel ſtraffer, da der Windhund ebenfalls in
das veitgeöffnete Tor einbiegen wollte. „Jch hatte bisher nicht Zeit
gefunden, den Damen meine Aufwartung zu machen. Jch werde mir

noch heute die Ehre geben e a e„Es wird uns freuen, Herr von Settlitz. Alſo auf Wiederſehen!
(Fortſetzung folgt.)

Tyſſ angelangt.
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Lage der Kleinrentner in der

einer Ausſprache darſber gar nicht bedurft; denn ſe
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Deutſcher Reichstag.
An erſter Stelle der geſtrigen Tagesordnung ſtanden einige Kleine

Anfragen. Der Abg.
ringer Landespplizei in Gotha kürzlich gelegentlich eines Umzuges die

tiſcher Gegner i ſchützen können
elmehr habe ſchützen wollen, und daß die Mißſtände in Thü

ringen wie auch in der Braunſchweiger Polizei demnach noch immerich e ſeien. ne Ter Wagner erklärte darauf, daß
die beiden Regierungen um Berichte gebeten ſeien die aber noch
ausſtünden. ne zweite Anfrage Dr. Böhme m.) regte an, dieen der Reichsbetriebe tätigen

Teilnehmer nicht gegen Attacken poder n

S Facharbeiter dem Baugewerbe wieder zuzuführen,
damit dem dort herrſchenden Mangel an Maurern und Zimmerern ab
geholfen werde. Auch hier hagt die Regierun
nahmen zu. Ehe man nach dreitägiger Ausſprache endlich des

Haushalts des Arbeits miniſteriums
er r werden vermochte, gab es noch eine ausführliche Unterhaltun

e e e e ſei ded ver dereEin Se See erete das
ländliche Pacht und Siedlungsweſen

dem Landwirtſchaſtsminiſterium zuzuteilen, wurde angenommen. Ein
Antrag des Haushaltsausſchuſſes wünſchte die Erhöhung der Zuſchüſſe

für die notleidenden Kleinrentner
von 200 auf 500 Millionen Mark, welche Summe der n r
Oberfohren indeſſen noch verdoppelt wiſſen wollte. Der Miniſter
führte dabei noch aus:

Wenn die vom Ausſchuß bewilligten 500 Millionen Mark nicht
ausreichten, würden in einem Nachtragsetat weitere Mittel gefordert
werden. Vielleicht wären die Richtlinien der Regierung als erſter
Schritt auf dem Wege noch mangelhaft, aber ſie ſeien wektherziger als
die deutſchnationalen Gegenvorſchläge, da ſie weder Mindeſteinkommen
noch eine gewiſſe Erwerbsunfähigkeit noch ein beſtimmtes Lebensalter
vorſähen. Zur Beſprechung der Anderung der Richtlinien werde der

Reichstag hinzugezogen werden, aber von der Anhörung der Rentner
organiſationen möge er abſehen.

Man war ſich auf allen Seiten des Hauſes darüber einig, daß die
Tat eine radikale Beſſerung Lrheiſcht.m beſonderen unterſtrich der Demokrat Pachnicke die Het t des

taates, hier nachhaltig und a einzugreifen. Bei der Abſtim
mung fand der e e Ausſchuſſes eine große Mehrheit, der deutſch
nationale Antrag in dem Teile, daß die Auszahlung der Beihllfen ſo
fort zu geſchehen habe. Angenommen wurde weiter ein zweiter Antrag
Becker- Arnsberg, der die S e vonempfahl, worauf euch der Abg. Thiel (D. Vpt.
ie Interpellation ſeiner Partei über die Kriegsbeſchädigten ausführli

begründete. Da die Bezüge der Kriegsopfer im weſentlichen ſeit dem
J. April 1920 nicht mehr aufgebeſſert worden ſind, Mwertt t c e

bſtverſtändli eſtand vollſtändige Einmütigkeit darüber, daß die Not von 4 len
Deutſchen eingreifende Maßnahmen gemildert werden muß. Um 6 Uhr
war man aber noch ſo tief im Thema verſtrickt, daß Präſident Loebe
dem Hauſe eine Dauerſitzung von beſonderer Länge ankündigte.

Preußiſcher Landtag.

Berlin, 20. Mai.
Zweite Beratung des Geſetzentwurfes über die Gründung einer

Aktiengeſellſchaft
„Großkraftwerk Hannover

Nach der Regierungsvorlage ſollte der Staat von dieſem neu zu er
richtenden d e riee 252 Millionen Mark Aktien übernehmen.

ea

Abg. Katz (Komm.) hielt eine ne und den Ausbau der
im Kreiſe Hannover liegenden kommunglen Kraftwerke für weniger
koſtſpielig und beantragte, die preußiſche Elektrizitätswirtſchaft ſofort zu
ſozialiſieren.

Abg. Engerding (D. e betont, daß rein wirtſchaftliche
Gründe gegen die Vorlage ſprächen. Man könne nicht 400 Millionen
Mark Staatsgelder für eine unrentable Anlage hergeben. Der
Elektrizitätsbedarf Hannovers könne durch Ausbau der vorhandenen
Werke und beſſere Regelung der Stromverteilung ſchneller und beſſer

verden ie Kohlenverſorgung für das Großkraft
werk auf die größten Schwierigkeiten ſtoße und eine billige Strom
n den gewaltigen Produfktionskoſten gar nicht möglich ſei.
Solche Werke ſeien nur unter Ausnutzung der preußiſchen Kohlen

zu errichten und daher ſei ein Staatskraftwerk etwa in der
he von Magdeburg vorzuziehen.

Abg. Berthold (Dem.) bekämpft die Vorlage, weil er in ihr
eine viel zu koſtſpielige und unrentable Unternehmung zur Strom
verſorgung ſieht.

Zum Abſchluß kam die Vorlage nicht, da die von einem Kommu
niſten beantragte namentliche Abſtimmung um 26 Uhr die Beſchluß
unfähigkeit des Hauſes ergab.
Nächſte Sitzung Sonnabend.

Dr. Böhme (Dem.) ſtellte feſt, daß die Thü

entſprechende Maß

Zweckverbänden der Ver

ntragt, dieſen Betrag auf 400 Millionen Mark zu

Acke

Der
Um die deutſche Fußballmelſterſcha“.

Das Schickſal mollke es daß der Meiſter Mitteldentſchlands ſchon
in der Vorrunde auf den bisherigen deutſchen Meiſter und damit auf
den ſchwerſten Gegner trifft. Alles, was irgendwelches und ſei es dasgeringſte ntereſſe an Fußballſport hat, wird ſich zu dieſem gigan
kiſchen Ringen morgen in Halle auf dem VfL.-Sportplaß am Zoo
ein Stelldichein geben, um Zeuge des größten Ereigniſſes des Jahres
zu ſein. Tauſende und Abertauſende werden in endloſen Zuge hinaus
pilgern, damit auch der äußere Rahmen der Bedeutgng dieſes Rieſen
kampfes würdig wird. Die Straßenbahn a weſen daß die
s Sonderzüge. Schlagend wird damit ewieſen, daß der
e port heute eine Macht iſt, deren Einfluß lief in das öffent
iche Leben hineingreift. Der morgige Sonntag oird das auch den

noch Fernſtehenden von neuem aufs eindringlichtte lehren.
Die Mannſchaften, die ſich in der gewaltigen Prüfung morgen

S werden, ſind den meiſten ſchon bekannt. Wir kennen
eipzig ſehr genau, ebenſo Nürnberg. Die Spielvereinigung hatte

ſich eine Zeitlang ſchon zu größeren Höhen emporgeſchwungen als der,
auf der ſie gegenwärtig ſteht. Zwar beſitzt ſie jetzt ihren bewährten
Trainer, den Ungarn Bäanjay, der ſein Domizil vorübergehend an
derswo hinverlegt hatte, wieder, aber ſein Fehlen hat ſich doch bemerk-
bar gemacht. enn auch die Leipziger die Meiſterſchaft ihres Ver
bandes in glänzender Manier gewonnen, ſo ſollten ſie doch in der
ſtahlharten Nürnberger Mannſchaft diesmal ihren Meiſter finden.
Noch ſind die großartigen Erfolge der Spanienreiſe des deutſchen
Meiſters in friſcher Erinnerung, das Ausland achtet und fürchtet ihn.
Wer kennt nicht die Stuhlfaut, Kalb, Riegel, Träg und- Sutor?!
An ihrem Können wird Mitteldeutſchland ſcheitern. Und doch, heiß
wird es hergehen, erbittert werden die großen Gegner um den Sieg
ringen. Wir werden einen Kampf ſehen, der die Maſſen mitreißt
und begeiſtert. Nürnberg wird, wenn Kberraſchungen ausbleiben, den
Sieg davontragen, aber leicht wird es den Süddeutſchen ſicherlich
nicht gemacht werden. Unſeres Erachtens gibt die Läuferreihe des
„Klubs“, die als die gegenwärtig beſte deutſche angeſprochen wird,
dem deutſchen Meiſter das entſcheidende Ubergewicht.

Soeben erfahren wir noch die genaue Aufſtellung der Nürnberger;
es iſt die ſtärkſte, die der Klub zurzeit ſtellen kann: Stuhlfaut; Back
und Kugler; Riegel, Kalb, Grünewald; Strobel, Popp, Wiederer,
h und Sutor.

ber das Spiel in Halle werden wir in unſerer Montag Ausgabe
eingehend berichten.

Die Kümpfe um die Kreigmeiſterſchaft der 1. Klaſſe
des Gacklegaues

haben bereits am vergangenen Sonntag begonnen; Preußen
Greppin, der Muldegaumeiſter, triumphierte über Sangerhauſen mit
5 I. Morgen m ab 10 Uhr findet das zweite Spiel ſtatt, und
zwar werden ſich auf dem neutralen Platze des hieſigen VfL. der
Meiſter des Saalegaues, unſer Sportverein von 99 und
Preußen-Greppin gegenüberſtehen. Die Frage nach dem vor
ausſichtlichen Sieger iſt ſchwer zu beantworten. So beſtechend der letzte
Sieg des Muldegaumeiſters auch wirkt, wir trauen es dem Sportverein
bei Anſpannung aller Kräfte doch zu, den gefährlichen Gegner, wenn
auch vielleicht mit ganz knappem Ergebnis, matt zu ſetzen.

Sportfreuede T gegen Preußen II 1:5 (1-1).
Beide Mannſchaften trafen ſich geſtern auf dem Preußenplatze im

Diplomſpiel. Die Schwarzweißen erzielen das erſte Tor; Sport
n zieht kurz darauf gleich. Nach Halbzeit ſpielt Preußen faſt
auernd überlegen und die Sportfreunde müſſen ſich trotz zäher Gegen

wehr noch 4 Tore gefallen laſſen.
Preußen T gegen Olympia T.

Zum letzten Verbandsſpiel fährt die J. Elf morgen nach Halle.
Sie geht mit wenig Ausſichten in den Kampf, da leider für 8 Mann
Erſatz einzuſtellen iſt. Jmmerhin ſollten unſere Schwarzweißen doch
bei einiger Anſtrengung der Olympia das Leben recht ſauer machen
und nur ein ganz knappes Reſultat zu erwarten ſein. Das S

e e a eDVolkswirtſchaftliches.

Notternngen vom 20. Ma t.Die deutſche Mark Pfennige im Ausland.
Feſtgeſtellt auf Grund der amtlichen Berliner Deviſenkurſe.

Jn: 19 5. 18.5. Jn: 19./5. 18./5.Hvllan d 1,5 England 1, 5Belgien 3,3 3,3 Amerika 154 1,4Norwegen 2,0 2,9 Frankreich 8,0 8,0Hänemark 1,8 1,8 Schweiz 1,4 1,4Schweden 1,5 Spanien 1,7 1,7kalien 5,85 S,8 Tſchechoſlowakei 14,9 15,0
Der Wert der deutſchen Mark

betrug am Freitag abend in Amerika 1,41 e r Dasentſpricht einer Bewertung des Dollars mit 300,75 während der
Dollar am Freitag in Berlin amtlich 296,12 Geldkurs notierte.

e Warenmarkt.
Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe.

Weizen, märkiſcher 710 720, pommerſcher 710 715, ruhig;Roggen märkiſcher, pommerſcher, ſchleſtſcher, mecklenburgiſcher 555-—560,
feſter; Gerſte (Sommergerſte) 620-—640, feſt; Hafer, märkiſcher 595 bis
605, feſter Mais, ohne Provenienzangabe, Mai 490—-495, feſt; Weizenmehl 1800-1925, ſſer; Roggenmehl 1200--1325, re Weizenkleie

406, ſtill; Roggenkleie 410, ſtill Raps 1100--1125, befeſtigt; Viktoria
erbſen 680--710, kleine Spefſeerbſen 590-—610, Futtererbſen 550—580;

xbohnen 580—625; Wicken 625-—650; blaue Lupinen 480—520,
z

piel

ziger

Sport vom Sonntage.
beginn! 11 Uhr. Schiedsrichter iſt Weſtermann. Die II. Mann
ſchaft weilt ebenfalls in Halle und ſpielt gegen VfL. 96 III. Auf
dem Preußenplatze treffen ſich nachmittag 838 Uhr Tee III und

C. 1912 I Zöſchen im Geſellſchaftsſpiel. Die I. Jugend-Elf trifft
ich morgens um 9 Uhr Juf demſelben Platze mit Sportfreunde

ond Halle im Verbandsſpiel. Jn Halle ſpielt die II. Jugend
acker III. Jugend. Ebenfalls auf dem Preußenplatze

ſich vormittags 11Uhr Preußen J. Knaben und Sportring
Mücheln T. Knaben im Verbandsſpiel. Hierauf ſpielen Preußen
II. Kunben gegen Wacker III. Knaben Halle.

Germania I--Tv. Jahnbund- Apolda.
u einem Geſellſchaftsſpiel fährt die erſte Germanenel m Sonn

tag ch Apolda gegen Turnverein Jahnbund; derſelbe iſt Meiſter der
II. s iſſe in Oſtthüringen. Leider kann Germania nicht ine vollſtändig Mannſchaft ſchien und muß für 4 Mann h eingeſtellt
werden. Die II. Mannſchaft fährt gleichfalls nach Apolda und ſpielt
egen Jahnbund II. Die I. Jugend ſpielt vormittags *9 Uhr r
em Kinderplatz gegen Sppv. 99 II. Jugend. Die II. Knabenelt fähr

nach Lauchſtedt und ſpielt gegen dortige VfL. T. Knaben.
F.-C. Vorwärts I Kötzſchen gegen Preußen Ligareſerve Halle
Am Sonntag, nachmittag 4 Uhr, en ſich die obengenann ten

Mannſchaften; man dürfte wohl geſpannt ſein wie dies Spiel endet
da Preußen-Halle ſich mit Komet verbündet hat, werden beide Vereine
eine ſtarke Elf nach Kötzſchen ſenden. Um 238 Uhr treffen ſich Vor
wärts II. Mannſchaft gegen Ammendorf III. Auch hier wird es ein
heißes Ringen geben um den Sieg. Vorher a ſich Vorwärts
Alte Herrenmannſchaft gegen Vorwärts III. Die Alten Herren treten
r erſten Male auf dem grünen Raſen z Um 12 Uhr tritt

orwärts J. Jugend der J. Jugend Freia-Paſſendorf gegenüber.
Spielvereinigung 1919 Neumark.

Die I. Herrenmannſchaft wird ſich am kommenden Sonntag auf
eigenem a nachmittags 3 Uhr der II. Mannſchaft der Spiel
vereinigung Jena 08 gegenüberſtehen und ſich ſehr ſtrecken müſſen,
um ein ehrenvolles Reſultat herauszuholen. Die J. Jugendmannſchaft
trifft ſich vormittags 8,30 Uhr auf dem VfL.-Platz in Merſeburg mit
der II. Jugend von 96 Halle um die Meiſterſchaft der II. Jugend-
klaſſe, nachdem ſie die Gruppenmeiſterſchaft erkämpft hat. Die
I. Knaben ſtehen um 10 Uhr in Körbisdorf der I. Knabenelf Körbis-
dorf gegenüber und die II. Knaben um die gleiche Zeit auf eigenem
Platze Mücheln II.

Fauſtball.

Die für geſtern abend auf dem Kaſernenhof angeſetzten Fan ball
ſpiele zwiſchen r r und Schupo nahmen einen
normalen Verlauf. Leider konnte Schupo T nur mit Erſat äntreten,
ſo daß die Auswahlmannſchaft der Turneriſchen Vereinigung von vorn
herein in Führung blieb und mit 45 31 Vorteilen gewann Auch die
II. Mannſchaft der Schupo konnte gegen Turneriſche Vereinigung IIT
Kältere über 40 Jahre nicht aufkommen und mußte ſich mit 35: 26
Vorteilen geſchlagen bekennen. Wie wir hören, ſollen in nächſter Zeit
weitere Fauſtballſpiele unter den hieſigen Spielmanrichaften ſtattfinden.

S

Praktiſcher Lehrgang für Letvestbungen.

Unterweiſungen werden tä
faſſen alle Gebiete der Lei

S.

skuchen 419 bis
0——375; Zucker

Stroh und Heupreiſe.
nichtamtlichen Verkehr der Berliner Börſe wi den folgende

reiſe notiert: Weigen und Roggenſtroh, drahtgepre s 130 140,
aferſtroh 130--140, ſtrohſeilgebündeltes Langſtroh 180 1457 Wieſen
eu, gut, anr trocken 290—-300, geſund, trocken 2 0——280; re

loffeln, weiße und rote 155 160. r
Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Sterern, Trans

portkoſten uſw.).
Zeitungsveränderungen in Leipzl

Leipzig, 20. Mai. (Eig. Meldung.) Die Generalverſamm
lung der Leipziger Verlagsdruckerei G. m. b. H., in deren Verlag das
„Leipziger Tageblatt“ und die „Neue n Zeitung
enehmigte heute die UÜbertragung von Minderheitsanteilen des
nternehmens an die Firma Heinrich Mercy Sohn in Prag. Dieſem

Verlag gehören das „Prager Tageblatt“ und eine Reihe anderer
deutſchen Zeitungen in der Tſchechoſlowakei, die ebenfalls für Demo
kratie und Völkerverſöhnung eintreten Durch die Beteiligung ſollen
die geiſtigen Bande zwiſchen dem demokratiſchen Deutſchtum diesſeits
und jenſeits der Reichsgrenze noch enger geknüpf! verden. Der Ull-
Sein behält die Führung der Leipziger Vergsgeſellſchaft und

e e a D. Br. Reinhold bleibt Herg sgeber des „Leip-
ageblattes“.

e h eVon Gelhlegt der Mnern h
Die DokumentenfälſcherAffaire des ſauberen Herrn Anspach

m unwillkürlich die Erinnerung an ſeine Vorgünger wach, die eben
falls nicht kleinlich waren, deren Streben allerdings nicht den ſtarken
politiſchen Beigeſchmack hatte, der von der Tätigkeit unſeres Mit
bürgers gusgeht. Jacques Roſenthal läßt e in der neuen Auto

raphenRundſchau (Verlag von Oerthel u. Co, Berlin-Friedenau)ber Fälſchungen von Handſchriften u. a. folgendermaßen aus:

„Gefälſchte bezw. unterſchobene n finden wir bereits
bei den griechiſchen und römiſchen Autoren s Euripides,
Phalaris u. a., Aeſops Fabeln, Ciceros Conſoſatio et de natura
deorum u. a. m.). Jm letzten Viertel des 19. Jahrhunderts habe man
in Paris eine Handſchrift s welche die Geſchichte der

Schlachten und Belagerungen König Karls V. von Frankreich enthielt
und mit etwa n prächtigen Minigturen geſchmückt wär. Das
n vom Anfang bis zum Ende vollkommen, aber meiſterhaft ge
älſcht.

Große Vorſicht iſt bei Ankauf von Autographen anzuempfehlen,
denn dieſe wurden, namentlich im 19. Jahrhundert, im großen
fabriziert. Einer der fruchtbarſten dieſer Fälſcher war ein Franzoſe
namens Vrain Denis Lucas, der Sohn eines Bauern m Chateaudur,
1818 geboren. Er ſoll mehr als 30000 Briefe gefälſcht und glänzend
verkauft haben. Sein beſter Klient und Hauptabnehmer war der be
r e Mathematiker Michel Chasles, ein Gelehrter von

eltruf.
Mit kindlicher Naivität hat ſich Chasles von Lueas düpieren

laſſen. Verkauft hat er ihm Briefe (NB. in franzöſiſcher Sprache!)
vom hl. Lazarus an St. Petrus, von St. Maria Magdalena an Laza
rus, von Eleopatra an Cäſar, von Caſtor an Jeſus Chriſtus. Nicht
u verwundern iſt nach dieſen Proben der Ankauf von apogryphenHriefen Galileis, Shakeſpeares,, Rabelais“ uſw.

Wenn wir in Lucas einen faſgre Fälſcher kennen gelernt
haben, ſo muß ich nun eines Spezialfälſchers gedenken. Am Ende des
19. Jahrhunderts tauchten plötzlich eine Anzahl Jnkungbeln und Früh
Drucke auf, welche Widmungen von der Hand Martin Luthers ent
hielten. Die Bücher waren meiſt in prächtige altgotiſche Einbände

ebunden, die Jnſchriften mit der etwas blaſſen Tinte geſchröeben, wie
mir in Lutherautographen häufig auffiel, überhaupt war das

nſemble ſo täuſchend, daß ſelbſt gewiſſe Kenner unker den Archiv
porſtänden und Bibliotheksdirektoren für die r der Stſicke ein
traten. Und dennoch ſtellten ſie ſich n als (allerdings ſehr geMat Fälſchungen eines gewiſſen Kyrieleis heraus v

Noch eine Abart von Fälſchungen darf ich nicht unerwähnt laſſen,die der Herkunft. Ein Buch, das aus der nhet Franz J von

Den von Grolier, Maioli, von Marie Antvinette oder aus der
ammlung einer anderen weltberühmten Perſönlichkeit herrührt, iſt

natürlich viel wertvoller und koſtbareer als ein Exemplar des gleichen
Werkes von unbekannter Provenienz. Nur einen Fall will ich hier
anführen, da ich bei Behandlung der Bucheinbände ohnedies noch
einmal auf die Sache zurückkommen muß. Jn der zweiten Hälfte des
19. Jahrhunderts erſchien von dem gelehrten Mailänder Antiquar
Luigi Arrigoni eine intereſſante Abhandlung über etwa 25, meiſt aus
dem 13. und 14 n vie ſtammende Handſchriften aus der
Bibliothek Petrarcas. Alle dieſe Codices enthielten ein etwa aus dem
Ende des 16. De r ſtammendes Exlibris, das beſagte, n
das Buch aus der Bibliothek des großen Jtalieners ſtamme. Na
eingehender Unterſuchung ſtellte es ſich jedoch es daß die Hand
ſchriften ſelbſt zwar alle tadellos echt waren, da dagegen die Herkunft
aus dem Beſitze Petrarcus nicht nachzuweiſen war. Doll.

Vademekum für den jungen Vruder Gtudio.

Von Herm. Anders-Krüger.
1

Spanne die Seile deiner Wißbegier weit, ſonſt wirſt du dereinſt im

engen Netz des Brotſtudiums geiſtig verhungern. Geh eigene t
wenn du nach Freiheit und Romantik dürſteſt, ſchau vorwärts und nich
rückwärts. Hinter der traditionellen akademiſchen Freiheit lauern oft
n die Sklavenhalter des Standesdünkels und der philiſtröſen Repu
akion. Nur raſtloſe Selbſtüberwindung macht e frei, nur die

Romantik der Zukunft gibt der Seele Schwungkraft, die der Vergangen
heit lähmt und verbittert.

2.

Gehe wenigſtens einmal reſtlos unter in einem Großen, um deine
Kleinheit zu fühlen und deine Etitelkeit zu überwinden. Verſuche di
ſo n ha im Schaffen, bis du endlich weißt, wie ſchwer es iſt, dann erſt
wirſt du begreifen, daß der Weg e höchſten Schaffens lück durch dieſam gen der Entſagung, der Einſamkeit und des tiefſten Herzeleids

ührt.
8.

Huldige deinen Lehrern wie Göttern, ne du redlich an ſie
rn kannſt. Wen du aber als Götzen erkannt haſt, den opfere un

armherzig auf dem Altar deiner Selbſtändigkeit. Nur der Erzieher
bleibe in Ehren, der dich über ſich hinaushob und dir ſeine beſten
Wa e über e Halte ſie ſcharf und gib ſie redlich weiter an die
nächſte Generation wirklicher Könner.

4.
Werde ein Meiſter des Buchſtabens, doch nie ſein Knecht. Wer

ſpielend Methode und Technik beherrſcht, mag ſie verachten oder ihnen

neue Wege weiſen. Vom Handwerk führen viele We zu wahrer Kunſt,aber Kunſt, die wieder Handwerk ws erſtarrt. b v t
5.

Stelle dich auf eigene Füße, ſobald du irgend kann geiſtig wiewirtſchaftlich. Betrachte jedes Kapital als geltehen (auch e eher

Eltern) und zahle e epe Zinſen dafür an die Geſatm eit deines
Volkes, dem wir alles ſchulden, nicht zum wenigſten ſeinen Art ringen
den unterſten Schichten. Vermeide alles, was r verletzen o e erbittern
muß, vor allem öffentlichen Müßiggang und blöde Protzer

6.

Strebe nach Verantwortung, nicht nach Begünſtigung. Haſt t ein
mal Glück, dann ſuch es zu verdienen, haſt du Pech, dann ſei ſtolz irau
und n aus deinem Trotz neuc S affenskraft. Wer ſich wikli

eiſchwimmen will im Strome des Lebens, muß auch gegen den Strom
chwimmen können.

7.

Suche dir Freunde aus allen Ständen und nicht nur aus deine
Klaſſe, denn du ſollſt nicht in erſter Linie profitieren, ſondern dich opfern

Vertrauen, auch wohl um Führerſchaft. Führer ſeinlernen. Wirb um
e aber heute mehr denn je verantwortlich zu dienen, aber nicht den

errn zu ſpielen

Liebe am Weibe nicht nur, was es von dir unterſcheidet, ſondern
vor allem, was dich ergänzt. Wenn du es begehrſt, gedenke einer
Mutter. Vexliebe dich nicht in der Leidenſchaft oder in bequeine Ge
wohnheit. Du ſollſt Erzeuger ſein und Etzieher werden, kein Lüſt
ling. Dieſelbe Geſundheit an Geiſt und Körper, die dir Frer amDaſein gab, ſchuldeſt du auch deinen Nachfahren.

r ſie nicht.

Lege dir täglich Rechenſchaft und henke dir nichts. Nur wer ſi
unerbitklich ſelbſt zu richten gelernt ha darf anderen Richter ſein.
der furchtbaren Erkenntnis verdienter Kiederkagen führt der Weg en por
zum Sieg über ſich ſelbſt und ander Haſt du deine Eigenart und hre
Grenzen endlich erkannt, dann wähle dir entſchloſſen die große Aufgabe,
für die es dir zu leben ſich lohnt, und bleibe ihr und dir ſelber getreu.



r. 118 Werſelnrger Korte pondent (Rebenangabe Schafftäbter Zetung). Son naßenß den Mai 1922
Anzeigen

Für die Aufnahme der An
zeigen an beſtimmt vor
geſchriebenen Tagen oder
Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen,
jedoch werden die Wünſche
der Auftraggeber nach Mög

lichkeit berückſichtigt

Otto Kaßler
Margarete Kaßler

geb. Nette

5

e fan iehnn
Gr. 36, billi Sir Camälwirte

Aus engl. u. deutſch. Heeresbeſtänden bieten wir an
Gerchirre nen omnplett, pro Pan R. 890.

Geſchirrteile, Woilachs, Schlafdecken, Oelmäntel,
l. Lammpelze uſw. teils nen u. gebraucht

M Ielpzlg

zu verkaufen
Altenburg 48.

2 wene Kopfkiſſen

mit Daunenfüllung zu verk.
Zu erfrag. i. d. Exp. d. Bl.
Guter Ladeneinrichtg.

werden bis Montag,

den 22. Mai d. J.
Anmeldungen

im „Tivoli“ angenommen.zeigen migrduroh hre am heutigen
Tage v vogene Vor mählung en Neumarkt 21/27

Dresdner Hof.

W. Nheſſſ

men
J. Mersoburg, de 20. Mai 1923 mit größ. Eisſchränß, ſt Kinder WagenPröud Süd Loth

Die Grneuerung der Loſe
zur I. Kl. 20. (246.) Lotterie
hat von den bisherigen
Spielern in der Zeit bis
29. d. M. zu geſchehen.

Alle Gewinne werden jetzt
ausgezahlt. Spielerfreie Loſe
in allen Abſchnitten zu haben.

s U15.60 91.20 62. 50 171.80

je Klaſſe
78. 156. 312. 624.

für alle Klaſſen.
Kkagtliche loſterie Dinnahme

Halleſche Straße 25.

ergebenst bekane

150. 130 em, für Kolonial
waren, ſowie eine neue

W burchrepar. Zentrifuge
ſind zu verkaufen bei

A. Ehlert, Le

Seit ren 2
Vekanntmachung

TagesOrdnung ſer die
Ihre heute aller Stille voll

zogene Vermat ng geben hiermit zu verkaufenFiſcherſtraße 11, 2 Tr. r.

Linſähriges

Hengettohlen

Fuchs mit Bläſſc) zu ver
kaufen Meuſchau Nr. 19.

zu verk. Atzendorf Nr.

Hauptſtr. 64,

An e e r re n n uEin faſt neues
Herren Fahrrad
zu verkaufen.
in der Exped. d.

Slhung des Zweckverbandsansſchuſſes Leunag Hehr. Kochherd
am Hienstag, den 23. Mat 1922, abends 7 Uhr zu kaufen geſucht

LeungWerke, Bau 617 (Sitzungszimmer).
Ankauf von 100 Waſſermeſſern.
Vergebung des Geländes an der Stützmauer in Röſſen.

9 bewilligung der Oberflurhydranten in Daspi

Wille Mever, len
Obere Burgſtr. 6.

Ein faßt neuer

4kinspänner- Vagen eZu erfragenverw. Keaone geb. Rost. d. Bl.
e bewilligungen für das Gemeindehaus in Röſſen

und die Leichenhalle
Aüfräumung des GSeländes an der St
Errichtung einer Markthalle.
Schadenerſatz an S

Magdeburg Nordfront, am 29. Mai 1922.

Andreas Kritzmenustr. 5, I. mit Leſtern
zu verk. Fährendorf Nr. 3.

Porzellan echten

4 un Frau nng

1 Damenrad
zu verkaufen

ützmauer und

chernech für veſchädigte Möbel delte zu verk. Leipzigerſtr. 782.Ober Altenburg 38. ür die Jriedhofsumzäunung.ABabvtelen ten
Wo ſagt die Exped. d. Bl.
Möbliertes Zimmer

in. Kochgelegenheit geſ.
Betten und Wäſche werden
geſtellt. Preis egal. Ang.
u. 1914 an die Exp. d. Bi.

Junger Ingenieur
ſucht zöbliert. Zimmer
(ptl. mit Jrühſtück und
Abendbrot). Angebote an
Reiwartz, Hot. gold. Sonne.

Alleinſtehender Herr ſucht
einf. möhl. Zimmer.

reisofferten erbeten unter
1973 an die Exped. d. Bl.

Junger Profeſſioniſt ſucht
e möbl. Zimmer
eptl. in. Beköſtigung. Ang.
unt. 1972 a. d. Exp. d. Bl.

im 65. Lebensjahre

mit Konſolen u. Abfluß, evtl.
m. Waſſerkaſt., f. Friſeur(in)
auch für Kleingut Rentner
paſſend, billig zu verkaufen.

Anſchluß der Gemeinde Röſſen an die Waſſer

Beitrag an die Gemeinde Röſſen zur Errichtung
eines Spritzenhauſes.

Eröchmilchende Degen u

Jüngern Jagdhung

Beamtenſiedelung.
Beitrag zur Maſtenverl

Anträge und Wünſche
Leung Werke, den 19. Mai 1928.

Der Vorſitzende des a 7f Wwertandes Leung.

Horn, Oelgrube 18.
Heute mittag 12. Uhr entſchlief ſanſt nach langem ſchwer egung von Kulkwitz

in Geduld ertragenen Leiden mein geliebter Mann, unſer tre
ſorgender VBater, Großvater, Schwiegerſohn, Bruder, Schwager n
Onkel, der Schneidermeiſter

Andreas Bartelſen
eSie sparen

Zeit und Geld, wenn Sie Ihre An-
seige für auswärtige Zeitungen durch
unsere Vermittinng senden. Die Be-
rechnung gesehieht zu Originalpreieen

Lerhämttee tet Mervehurger Rorrespondent

ebenausgabe Sohafstädter Zeitung).

im Namen allen Hinerbliebene

Frieda Bartelſen
geb. Krauſe

Dies zeigt tefbetrübt an

mittlere und große, kauftMerſeburg, den 19. Mai 1922.

zu verkaufen Lujſenſtr. 2.

Arthur Kornacker, Papierverarbeitungswert

e
Die Beerdigung findet Montag na chm. 4 Uhr pon Kapelle

des Altenburger Friedhofes aus ſtatt.

Gebrücker Becker Tel. 423.
finden nachweisbar die beſte
Berbreitung im „Merſe

Korreſpondent“.

Kleine Anzeigen

Unverh. LeunaAngeſtellt.
gut wütngen

Privat-Attanettcn
Preis Nebenſache. Angeb.
unter 1970 a. d. Exp. d. Bl.

HOgggeg o

Tauſch!
Wer tauſcht Wohnung in

Merſeburg oder Umgebung
mit einer in Berlin, wo
Portierſtelle zu übernehmen

Sia iſt dafür freie Wohnung
z. 100 Mk. monatlich oder

wo kann Ehepaar möbl.
Wohnung erhalten Off.
erbitte an Otto Singer,
Läpitz bei Merſeburg. e
Große Stube, K. u. K.

gegen gleiche ſobald wie
möglich

zu tauſchen geſucht.
Ang. u. 1968 a. d. Exp. d. V

Merſeburg delitſ

(Gtebenausgabe Sch dter Zeitung.

Dank. z r E fFoensterputzleder.

Breite Strasse 4.
Sohlleder und Oberleder Ausschnitt

Schuhmacher Bedarfsartikel
Gummifiecke

Zurückgekehrt vom Grabe meiner lieben
Frau und kreuſorgenden Mutter ihrer lieben
Kinder können wir es nicht unterlaſſen, für
die liebevolle Teilnahme von nah und fern
allen unſern herzlichſten Dank auszuſprechen.
Insbeſondere Dank dem H
Schöne für die troſtreichen Worte im Hauſe
und am Grabe und Herrn Lehrer Frißtzſche
mit der lieben Schuljugend für den er
hebenden Geſang. Dank denen, welche ihren
Sarg ſo reich mit Blumen ſchmückten.

Her trauernde Gatte

T h. Franke,
nebst Mndern u. Grohmutter.

Benndorf, den 18. Mai 1922.

Künstlergarnituren, Halbstores,

Madrasgarniturenweit ver Jagespreisem Zeitſcheift fur Poltit Lite ſe ung

Begründer Driedrich Naumann
Herausgeber Wilhelm Heile u. Gertrud Baumer l
Jn der Zerſplitt einſeitige ereſſenaichtmngen n re et

u e
alle zukunſtsglänbigen Deutſchen

zuſammenzurufen, die an dem Bau eines nenen,
auf nationale und ſoziale Grundlagen geſtelltenVoinoſcgates mithelſe welle

Hansa Hans Grimmaische Str. 13.

Probdeheft
koſtenfrei.

Wer t t ſeine 5 bi Dienstag, den 23. Mat d. J. nachmittags 4 Uhr,7 Se ahnt gegen findet im Gaſthaus zu Löſſen bei Merſeburg der Ber
herrliche 4 Zimmer Wohng kauf der diesjährigen
in Delitzſch, beſte Lage evtl.
Umzugsvergütung. Angeb.
unt. 1969 an die Exped. d. Bl.

2 Wer verkauft
Wir ſuchen überall

S rk äufl.

Verlag der „Hilfe“, Berttn W. 40.

e g

Wir kaufen ſtändig

W alte Zeitungen
Geſchäftsſtelle d. Merſe

Korreſpondent“.

Heu und Grummeternte
(Berpachtung)

von za. 50 Morgen Wieſe, zum Rittergut Löſſen ge
hörig und in dortiger Jlur und in
Tragarth gelegen, in Teilen von 2 Morgen und mehr,
öffentlich meiſtbietend ſtatt. Bedingungen im Termin

der Nähe von

Häuſer
mit oder ohne Geſchäft,

len Hotels Gasthüte
kahrken, Degeleien, Nünlen,

lanwirtzchaſten u.

zwecks Anterbreitung an
vorgem. Käufer. Beſichtigung
koſtenl. Agenten verbeten.

C H. Hülſſe Co
Hannover Echerſtr. 15.

Für Landgrundſtück

Blegantso

für

kg Su. 1971 g. d. Exp. d. Bl.

Prager
ucht zu kaufen

euſitzer, Amtshäuſer 2.
Daſelbſt find zwei 10 Weh

alte Ziegenlämmer zu verk.
Faſt neuer

Andngs- Sport Anny

De

e

a Zentrele
Albert Jranke, beeidigter Auktionator.

Damen und Herren
jeden Standes allerorts für
ſchriftl. Heimtätigkeit, auch
nebenberufl. geſucht.ſchrift nicht erforderlich Tägl.
Verdienſt bis 60 M. Mon

Barauszahlung. Trio Ver
trieb Hans Mende, Abt. N.
Berlin NO 18, Poftfach.

gerſtraße
gegenüber He

Modenschneicler
Eigene Jabrikation, daher

billigſte Bezugsquelle.
Werkſtatt mit elektr. Betrieb.Damen und Herren

Sport Iand, Straße und Gerellschaft

36 Idher tn u curnngieche n
Voss,

Gold und Juwelen Fabrik.

erteilt gründlich.
Unterricht in
Buch führung

Stenographie u. Schreib
maſchine Adreſſe erbeten
Jlmann, Karlſtraße 18.

Suche für meine Tochter,
die ſchneidern kann und ſich
im Kochen ausbilden möchte

Afblls als 5tNne.

F. Niemang,
Neumärk b. Merſeburg.

zum Flaſchenſpülen

a neuer verbesgerter Misohung ezofo sferbar. Nasser müssen gestellt werden.

Aufträge vimmt entgegen: n m ſehr
bei gutem Lohn ſtellt ein

Frauenzeltung und täg
liches Anterhaltungsblatt

preiswert zu verkaufen
Dammſtraße 17.

Zu verkauſen:
Mädchenſchuhe (Gr. 87),
Mädchenſtrohhut, Taffet
Hut (für ältere Dame)

Lindenſtr. 18, I

Zu verkanfen
Kalben,

glaque u. 1 nicht zuſammen

zum Verkauf.

Telephon 240.

un5. 22 geſucht
ſcharf Hattern,

Obere Breite Straße 17.
Suche per dald ein
Wrdentches Hötchen

Conditorei Schwenke
Gotthardtſtraße 22.

Renſtmädchen
ſucht Frau Elſe Wirth

Körbisdorf

rau
nke.

Zeiger, Trebnitz.
Von Montag, den 32. d. Mts. ab ſeien wir

irla 25 St
ſchwerſtes, erſte
Hldenburger

Junge Leute S
fahr. woll. erh. vorh. Auſkſ

Kaskunftel es
r 36. Schh. 112. D.

Monat nur 6 Mark
Berlin R We 6.

Motorenbetriebsstoſte,
Große Steinstrabe 34

ernsprecher
kannt Jan

zugelguken!
e Hegen Futter u. Jnſertions

toſten abzuhslenZuchtvieh
als junge, friſch
milchende ſow. hoch

e h iragende Kühe undaüch ſchöne Zuchtbunen, darunter auch Zug
1 faſt neuer Chapeau ſhühe, unter altbekannter Reellitat im Gaſthof Zum

goldenen Hahn in Merſeburg zu mäßigen Preiſen

erte n Schlachten

Kann zrets en aöchsten Taguagrvieen e

ehe Arthur Hotkmans
Ar. 6 Telephon Nr. 264.
aus zum Ankauf v. Schlschtepterdes

Roh. Amling Otto

Voſtagentar Riederbeung

n udordringer t Vee ehanng und Jaltertoſten

See Jragbkeben
mit grauen

Kame Letti, ent
5 m

Sheumh, 9
laufen. Geg. hoh. Belshng.

h labeugeben Renmarke 51.



Seite 8. Merſeburger h den 20. Mat 1922.
ſter Stanntf g Pneneold- -Brett']

Kleinſunſthüh ne

Neues Schützenhaus.
Dir. H. Eilenberger.

5 Tä a 8 per das große
ai» Programm.

R. K. B

Klein Kingt B0
N. R. B. Bus Alten Auabendlich:

Alt Heidelberg. Schau
ſpiel von MeyerFörſter.

Burleske in 1 Akt von een n S p J Freunde und Gäſte ſind herzlichſt eingeladen. T

un n Gihiinnhnddimannne e m e a laß wir ſioſon Z. Afweten der neuen Aünotter egroße Saal großer Saal: S 5 C e I wir je en S mit ihrem vorzüglichen Programm a Programmwechſel.
Du große Ha P rogramm. 5 veranſtaltet Sonntag, den 21. Mat, von nachm. Nur erſtklaſſige Darbietungen Halesches Kunetlehen

h Neue Künſtler S Uhr an im „Strandſchlößchen“ ſeinen großen öffentlichen Bi e

e S 2 Sümming S ler StadttheaterZum Schluß B b B U. ger See2 i S e h h h hk litterwochen Am Rhein. a 9 c S s gorin e 5 d nBetho Cecellohaftohans

Der Wirt. Der Stammtiſch. Sonntag abends 7 UhrHaltesche Straße 20--26. Der Oberſteiger. Optte.

z gliedern und Gäſten Sonntag, 21. Mai, abends
7 Uhr, S iVereinshaus V. F. L ezur Kenntnis

Der Vorſtand.

I Sonnabend abend im Cafe m Nhrieg on UhrJ p r 3 50 an Konzert und Kabret t. e
Gute Musik r Der orehngge r

S Schwimm- und Bade- Anstalten e Erelllaseige Golranſco e „Melodig“! h Sonntag, e lat abends 8 Ubr, im Saale e

9 Luft. und Sonnenbad Vorzügliche Konditorei 5 Sonne 21. Maf, e Die Fahrt In Clück. I v abends 79 Uhr
W sinch eröffnet ew h von 4 Uhr ab 9 Operette in 3 Akt. v. Schwarz u Winterkeld., I on Optte

b t S igehe alesslben zur feleelgen Se Katteengus Orte rei g er n an bis Sonntag j e hen e

S in Feldſhühhen rmSoolbad Darrenber g. Dies unſeren Mit. e Thalia Theater
9Bündorffk-l Ioyarnt

S den 21. Mai, Kötzschen. Sonntag, den 21. Mai 1922,abde den Uhr an hält de Sonntag, den 21. 5. 22, B.-V. „Sportfreunde“. Trehnitz! h e erteree a

Familien Verein augerordentliche e BALL n KieeVerg n üg en Verſammlung. tat den A. von m 4 Ahr an Slvon ren Sonntag, den wo endet de Konzerte u. Vorträge
Das Erſcheinen der Mit Zänzchen M euſcha u (CLipperh). 21. Mai, von 8 Uhr an Thon. Liga-Vortrag.

Freitag, 19. Mai, abends
8 Uhr, Wintergarten, Dr.
Geotg Caſperſon: „Des
deutſch. Volkes Golgatha“

Bahnhof Miederbenng e
Sonntag, den 21. 5 M., von abends 6 Uhr an, Sonntag mittags i2 Uhr

Brahms Liederabend Be
Emmi Leisner im Thalia

Zätzſch.! Saal.

glieder iſt dringend erforder
Der

ab, wozu un gern

Der h Der S Ballmuſit,
wozu freundlichſt einladet

Heyer.

Dazu laden freundlichſt ein

Der Wirt. Der Vergn.Ausſchuß.

unSan o ung
prächtig färben

beths es a freundlichth d t b t n lin f nd e en ſchönen, wattge Garten s
i e iche Erinnerung ützenhaus.a Irendingsirſe ihr Cevelbchafts Han geh n

I Abendkurſus nachm. 6 Uhr beide auf dem V. f. L. Platz. Halleſche Straße 20—26. 9
Die Teilnehmer erhalten ihre Karten vor Beginn.

Alles Nähere mündlich. Sonnabendà abends von 7 Uhr an(155. Bildungsabend e m e
findet nicht ſtatt,Konzertd Direktor Schmtedel plötzt dert iſt.e en t e e und Kabarett!
werden. Die Leitung der Bildungsabende. S 7 T

G Dienstag den 23, Mai
Balalaika-Orcheſt. Dir.
Alerx Michailowski.III

hält Sonntag, den 21. Mai, von nachm. in
3 Uhr an in der „Funkenburg“ ſeinen IrB

BIab. Freunde ünd Gönner des Vereins ſind 8

herzlich willkommen. Der Vorſtand.

See e o 9 J s s S
Die Turnſtunden finden

jetzt auf unferem Sommer
turnplatz, Leunger Str
ſtatt; und zwar Monk
und Donnerstags von
6 8 Uhr fürSchülerinnen,
von 8—-10 Uhr für Turne

S h

S o

re 5

ehnn M l Her ehe c l
Bilanz am 31. März 1921. Dörstewitz. rinnen u. Jugendturnerinnen

Aktiva. Paſſiva. Dienstags und FreitagsGebäudeKonto Mt. 313 948,72 Geſchäftsanteil-Konto Mt. 109 966,07 n Tee r er
Grundſtücks Konto Mk. 87214,82 Hypotheken und än Zu unſerem am 21. d. Mts. ſtattfindenden n dine e u
Inventar Konto Mk. 319,81 leiheKonto Mk. 309 384,28 ähli e Srichanen eSparkaſſen Konto Mk. 15880,25 ReſervefondsKonto Mk. 544201 a e Vorſt dJ Wertpapier-Konto Mk. 3080, Hilfsreſervefonds Kto. Mk. 86847 0 m m S e S n
Kaſſen Konto Mk. 10394,74 Gewinn und Verluſt S SSonſtige Forderungen Mk. I. Konto M. 533351 verbunden mitIn allen Farbtönen erhältlich bei: Mk. 430 999,34 Mk. 430 999,84 Stchanturnen, Preisſchießen und Verlo un e

R Goentral Drogerie, Mitgliederzahl am 1. April 4921 242 freundlichſt ſch ß 9/ ur ge Aligen
Upper, Moerseburg, u Der Turn Verein Beachtung!!

von der er e Abgang e eür Merseburg und DUmg nVorteilhafteste Bezugsquelle für alle Mitgliederzahl am 31. März 1922 288 H Es en
Gesohafte. Zahl der Heſchäftsanteile 566 3 h S geſchrieben ſein. NachS n m Geſaämthaftſumme Der en e t. 113 200 g Nerſe urger Heimatſpiel S Mi nSand ſes Speiſe- e M. Lehmann. H. Buſchmann. K. Artus. 7 des gen für Servgen ſehr ſt

zu Bauzwecken, ſowie e S e es Geigenherzogs Prediger! E. unleſerlicher oder unErde Kartoffeln 8 Luſtſpiel in g Akten ne Diler S e
zum Auffüllen kann unent in vorzüglicher Qualität, Dienstag, den 23. Mai, abends 8 Uhr S geleiſtet zu erreni loßgartenſalon. Sgeltlich Nenbes 2 in e e Karten e 5 i. d. Buchhdlg. Stollberg. S in teubau Leung, S en

Straße. Saatkartoſſeln Herren- nzüg e Sonnt ag, den lehnen wir jede Haſt b
verkauft laufend zu billigſten 21. Mai ds. Js. 2 Aufführung en S 7e Tagespreiſen in allerbeſten Stoffen, guter Arbeit, modernen Formen, daher im GoetheTheater Mrt „Mersehurger Korregpondent

S S R b
ne und H. Burde vollkommener Erfatz für Maß. S Pante Scene e Seeben

Gemüſepflanzen Amtshäuſer 12, Tel. 461. J 22 O Ettrazug ab Lauchſtedt: an Merſeburg s S Anzeigen Abteilung.erren- p grt zuge ſssseoesoee,J h in Loden und homeſpunartigen Stoffen, mit kurzer u. langer Hoſe. 7 e Jnet „Aucttu ren e KnabenAnzüge Anzeigen aus Schafſtädt und moegen
ſut Wer ünglings n. KnabenAnzüge Er e Slble An n SlehNNordſtr. 2, Fernr. 10, u. ger Ten Schlüpferu, Covercoatmäntel n mhlüpf C Kirchliche Nachrichten

ſtrebſame

gedacht. Nach einmonatlicher

als Bezirksbeamte für den Außendienſt von erſter V
ſicherungs geſellſchaft ſofort geſucht. Stellung iſt ſe
ſtändig, entwickelungsvoll und als Vertrauens- Stellung

Probedienſttätigkeit erfolgt
feſte Anſtellung. Verlangt wird Unbeſcholtenheit und
Jleiß. Ang. unt. 1947 an die Exp. d. Bl.

Für den Platz Merſehng mit dem De See

oder deſſen Nähe zwei gewandte mit den dortigen
Verhältniſſen beſtens vertraute

Herren
Breeches in Cord und Fantaſieſtoffen

Leichte Sommerkleidung
in Lüſter, Jagdleinen, Zeltbahnſtoff, Khaki uſw. uſw.

empfiehlt in großer Auswahl,

eumark
2 Tigtig Saale nger

melden in der Geſchäftsſtelle

gane a. d e Leihgtger ne

Gummimäntel Lodenmäntel

n r re da alle Antwe

e Vorm. 11 Uhr:

Sonntag, den 21. Mai 1922. (Rogate).
Vorm. 10 Uhr Predigtgottesdienſt.

Unterredung mit den Konfirmanden
Kollekte für Altershilfe.

iſch, 1

gegenſtände-

Freiwillige Verſteigerung.
Am Mittwoch, den 24. Mat, vorm. 11 Uhr,verſteigere ich im Prinz von Preußen zu Schafſtädt

im Anſſeage wegzugshalber, öffentlich, meiſthietend, gegen
bar zu den im Termin bekannt zu gebenden Bedingungen

1 großer, helleich., 2 tür. Kleiderſchrank, 1 großer
helleich. Handtuchhalterſtänder, 1große, helleich. Waſch

kommode mit Marmorplatte und Konſole ſowie ge
ſchliff. Spiegelumbau, 2 helleich. Bettſtellen mit Stahl
feder u. AuflegeMatratzen, 1 Nachttiſch m. Marmor
d I modernes Verſiko, 2 Salonſtühle, 1 Salon

Küchenbüfeit, 2 Küchentiſche, 2 Küchenſtühie,

1 großen Küchenrahmen mit Konſole,konſole, 2 Küchenbänke, 1 Schreibmaſchine Tiſch,

1 Paneelbrett, 1 Blumenſtänder, eleßtriſche Lampen,
2 Rauch nänder, 1 ne e ſowie viele Wirtſchafts

Alle Sachen ſind faſt neu, modern

2 Küchen

Hrucſachen

jeder Art
r den Geſchäfts u. Privat
bedarf, für Behörden und
Vereine fertigt ſauber und

preiswert
Buchdruckerei
Otto Brunner,
Schafſtädt. Telephon 74.

PFluschen
zu kaufen geſucht.

a anJulius L. F. Much,
Ham burg 36.

z es eburger Korreſpondent. Den S e e en Uhr. Kleine Anzeigenswa Schef eeid. ö an t rer, haben te Schafftädt. Sephon e Merfebg Abercſeeldin



der Errichtung eines Bürnhauſes an der vom Hochbauamt vorgeſehenen

den Jntereſſenten, auch wegen geldlicher Beteiligung der Stadt, weiter

kommen in

Nr. 118. Merſeburger Korreſpondent (Nebenansgabe Schafſtädter Zeitung. Sonnabend den 20. Mat 1022, Seite 9.

Beratungsſtoff für die Stadtverordneten Sitzung.
Den Stadtverordneten, die am kommenden Montag im alten Rat

hauſe, abends 6 Uhr, zu einer Sitzung zuſammentreten, wird außer den
Vorlagen, die wir ſchon in der geſtrigen Nummer veröffentlicht haben,
noch folgender Beratungsſtoff ne e

S Zu unkt G. eGrundſützliche Veſchlußfaſſüng über den Bau eines Vürohauſes.
Der Magiſtrat legt der Stadtverordnetenverſammlung folgenden Be

ſchluß zur Zuſtimmung vor: Die Stadtverordnetenverſammlung iſt mit

Stelle in den Anlagen hinter dem Kriegerdenkmal einverſtanden und
ermächtigt den Magiſtrat, auf dieſer Grundlage die Verhandlungen mit

zuſühren. Jn der
Begründung

führt der Magiſtrat des näheren gus, was ein Artikel in Nr. 118 des
Merſeb. Korreſpondent ſchon ſtreifte

Die Errichtung des geplanten Bürohauſes iſt für die weitere Ent
wicklung des wirtſchaftlichen Lebens in der Stadt Merſeburg von außer
ordentlich großer, wenn nicht grundlegender Bedeutung Wie ſchon in
der lebhaften Ausſprache am Schluß der letzten Stadtverordnetenver
ſammlung zum Ausdruck gebracht worden iſt, leidet Merſeburg an einem
ſehr großen Mangel an geeigneten Büroräumen jeder Art. Es ſei Hier
bei nur darauf hingewieſen, daß auch die ſtädtiſche Verwaltung in
ihren Räumen äußerſt beſchkänkt iſt und daß zum Beiſpiel die Pro
vinzialbank, die Provinzial LebensVerſicherungsanſtalt und die land
wirtſchaftliche r welch letztere allein 6 Privat
wohnüngen inne hat, nur zu ihrem Vorteil in das neue Bürohaus
gelegt werden könnten. Dadurch und daß die Provinzialarmenver
waltung in vie freigewordenen Amtsräume ziehen könnte, würden
12 Privatwohnungen, die jetzt Bürozwecken dienen, für Wohnzwecke
frei. Eine entſprechende Anzahl Wohnräume neu zu errichten würde
jetzt ein Kapital von 3 600 000 erfordern, was durch Errichtung des
Bürohauſes für den Wohnungsbau erſpart wird. Zu dieſen Neubauten
hätte die Seadt übrigens einen ſehr erheblichen Teil als unrentierlichen
Bau zuſchuß zu leiſten. S

Durch dieſen Magnel an geeigneten Büroräumen bewogen, haben
ſich ſchon verſchiedene größere Unternehmungen, z. B. in lehter Zeit der
Michelkonzern veranlaßt geſehen, an der Stadt Merſeburg vorbei ihre
Hauptgſchäftsſtelle nach Halle zu verkegen, obwohl die Stadt Merſeburg
für ihre Zwecke infolge der beſſeren räumlichen Verbindung mit den
Gruben Kiel eher für die Niederlaſſung in Frage käme Wenn dieſem
Ubelſtan e. daß Büroräume nicht zu erhalten ſind micht durch ſchnelles
und tatkräftiges Eingreifen der intereſſterten Kreiſe in Verbindung mit
der Stadtverwoltung abgehnlfen wird, ſo iſt zu vefürchten, daß die
augenbleckliche Neigung der Induſtrie auch ihren Verwaltungsſit nach
Merſeburg zu verlegen, ungenutzt vergeht, bis es zu ſpät iſt und Merſe
burg das Nachſehen hat. Was jetzt in dieſer Beziehung verſäumt wird,
wird ch nie nachholen laſſen.

Dieſer Geſichtspunkt war für die ſtädtiſche Verwaltung maßgebend,
den Plan der Errichtung eines größeren Bürphauſes aufzunehmen und
von ſich aus weiter zu führen. Die Sache iſt ſo gedacht, daß
eine Aktiengeſellſchaft mit einem Aktienkapitaf von 5 Millionen Mark
gebildet wird, welche ihrerſeits die noch benötigten Gelder durch Obli
gationen aufbringt. Eine Verzinſung und Dilgung der Baugelder wird
durch die Einnahme aus Mieten gewährleiſtet Die Mieter ſollen im
Verhältnis ihrer durch langfriſtige Verträge ihnen ſichergeſtellten Ge
ſchäftsraumflächen Akkionäre werden, und die Stadt ſoll einen
maßgebenden Gintluß auf die Aktiengeſellſchaft
haben. Intereſſenten ſind ſchon im weiteſtein Umfange da, insbe
ſondere kommt die Provinziagklverwaktung in Frage, welche
für das Sachſenwerk, unter Umſtänden für die Provinzialbank
und Provinzial-Lebensverſicherungs anſtalt Räume
hraucht, wenn ſie wie oben angeführt, für ihre Beamten die ſo nötigen
Wohnungen gewinnen will. Auch die Stadt kann bei ihrem Mangel
an geeigneten größeren Büroräumen von einer Beteiligung nur Vor
teile ziehen. Es ſei hier nur an die äußerſt beſchränkten Büroper
hältniſſe im neuen Rathauſe, gang beſonders aber an die unwürdige
Unterbringung des Standesamtes erinnert. Als weitere Intereſſenten

m Frage: die Land wirtſchaftliche Berufsge-
noſſenſchaft, die Firma Moſt, ein Rechtsanwalt und
verſchiedene andere Unternehmungen. Der Gedanke des Bürohauſes
eher neit, ſonderit anderwärts mit beſtem Erfolge bereits
dur geführt, teils als Eigenbau der Stadt, teils als gemeinſames
Unternehmen der Beteiligten, wie hier geplant iſt.
Was aber Die Angelegenheit für die Stadt noch ganz beſonders
wichtig macht, iſt die Möglichkeit, das Bürohaus mit dem künftig bei

wie es der genehmigte Bebauunngsplan ſchon vorſteht Serkehre e eweiterer Entwickelung der Stadt

zu verbinden. Und hier kommen wir nun auf die vielumſtrittene Platz
rage. Der Platz am Ausgang der Gotthärdtſtraße wird

ſich immer mehr zum Mittelpunkt der Stadt Merſeburg herausbilden, weil die Entwickelung der Stadt nach
Weſten zu unverkennbar fortſchreitet. Ein ſolcher künftiger Mittelpunkt
iſt aber auch der Brennpunkt des Verkehrs und der ge
eignete Platz für das künftige Rathaus Von dieſem
Geſichtspunkt ausgehend iſt den ſtädtiſchen Behörden der Bebauungs
plan für die Gegend vor dem Gotthardtstor e vorgelegt worden
und zwar zu einer Zeit, als an das Bürohaus ſelbſt überhaupt noch
nicht zu denken war. Der Bebauungspkan iſt durch

Gemeindebeſchluß vom 3. September 1921
genehmigt worden, alſo zu einer Zeit, an niemand an ein
Bürvhaus gedacht hat. Bei der Beſchlußfaſſung iſt durch den Magi-
d derholt mit aller Deutlichkeit darauf hingewieſen worden daß
er z hinter dem Kriegerdenkinal für die Errichtung des künftigen

Rathauſes in Frage käme, ohne daß dagegen von einer der beteiligken
ſtädtiſchen Verwaltungsſtellen Widerſpruch erhoben worden wäre. Die
Durchführung des Planes, das jetzt zu errichtende Bürohaus mit demkünftigen Rathaus zu verbinden, iſt t gedacht, daß das Gelände der

Aktiengeſellſchaft auf 60 Jahre in Erbbau gegeben wird und nach
60 Jahren mit dein Bürohaus an die Stadt zurückfällt. Das Büro
haus ſoll als nördlicher Flügel des künftigen Rathauſes errichtet
werden ſo daß bei ſteigendemm Raumbedarf der ſtädtiſchen Verwaltung
n Räume für Verwaltungszwecke mehr und mehr freigemacht werden

nnen.
Iſt ſchon aus dieſem Grunde der Platz der einzig richtige, ſokommen noch folgende Erwägungen dazu: Ein ſolches Burohaus muß

unbedingt an einer Stelle ſtehen, wo es die allgemeine Aufmerkſamkeit
auf ſich zieht und in einem

Brennpunkte des Verkehrs
ſteht. Dieſe Vorausſetzungen treffen für den Platz in den Anlagen
vor dem Gotthardtskor zu. Vier große Verkehrsſtraßen ſtoßen dort
am Gotthardtstor zuſammen, und wie ſchon geſagt wurde, wird der
Platz bei der ſpäten Entwickelung der dt nach Weſten zu immer
mehr zum Verkehrszentrum Merſeburgs werden. Dazu kommt noch,
daß die Gotthardtſtraße, welche auf der einen Seite vom Markt und
dem Hauptgeſchäftsviertel ausgeht, zurzeit bei ihrer Einmündung in
die Weißenfelſer Straße ihren Charakter als Geſchäftsſtraße völlig
verliert und eines feſten Punktes, wie ihn das geplante Bürohaus
bieten wird, entbehrt.

Es iſt ja richtig, daß die Anlagen öſtlich der Weißenfelſer Straße
hinter dem Kriegerdenkmal beeinträchtigt werden. Wenn aber, wie es
ſcheint, in der Hffentlichkeit die Anſicht verbreitet iſt, daß die Ankagen
reſtlos vernichtet werden. ſo muß demgegenüber geſagt werden daß
durch die Anlage des Bürohauſes noch nicht der Anlagen, von der
Einmündung der Gotthardtſtraße nach dem Myliusſchen Grundſtück zu
gerechnet, bebaut wird und daß außerdem ein breiter Fahre und Zit
gangsweg hinter dem Bürohaus an der Stadtmauerſeite entlang nach
den verbleibenden Anlagen liegen bleibt. Es wird alſo denfenigen, die
dieſe Ankagen benutzen wollen ſei es zum Ausruhen im Schatten, ſei
es als Durchgang nach dem Friedhof nach wie vor in wenig vermin
dertem Umfäng die Benutzung der Anlagen erhalten bleiben Es ſei
aber auch ausdrücklich darauf hingewieſen, daß nur in n geringer
Entfernung von den hier in Frage ſtehenden Ankagen ſich der als
Kinderplatz äußerſt geeigneke Jrrgarten und demgegenüber der präch
tige (2 Die Red.) Nuländtsplatz veſinden, die ohne Zweifel einen
durchaus geeigneten Erſatz für das Wegfallende bieten, gang abgeſehen
von dem Fußweg, welcher entlang des Teichufers an dem „Herzo
Chriſtian“ vorbeigeführt werden ſoll. Die Ankagen, um die es ſi
hier handelt, ſind auch an ſtaubigen Tagen bei dem ſtarken Autoverkeht
auf der Weißenfelſer Straße ſo von Unruhe und Sktaubwolken erfüllt,
daß ihre Benutzung in den warmen Tagesſtunden keinen übermäßigen
Genuß bieten dürfte

Es ſei ſchließlich auch hier noch darauf hingewieſen, daß die Stadt
bereits ihrerſeits Schritte getan hat, im Jrrgarken durch Aufſtellen von
Ruhebänken einen mehr als vollgüktigen Erſatz für den durch die Er
en h Bürohauſes wegfallenden Teil der heißumſtrittenen An
agen zu haben.

Schließlich ſei auch noch darauf hingewieſen, daß die Weißenfelſer
Straße an dem Hauptknotenpunkt beim Herzog Chriſtian d
in allernächſter Zeit um eine Reihe von Metkern verbreitert werden muß

t gte Bebaunn ſteht und deran. dieſer Stelle gebieteriſch ſorder
Bürvhaus dahin gebaut werden ſoll oder nicht. Wird die Verbreite-

erkehr

Deshalb hat der Magiſtrat beſchloſſen bei dem bisherigen Plane

zu bleiben und alsbald die grundſätzliche Stellungnahme der Stadtver
ördnetenverſammlung herbeizuführen e

d

Zu Punkt 5. Anderung der Ortsſatzungen für das Gewerbe und
Kaufmannsgericht.

Die Ortsſatzung für das Gewerbe und Kaufmannsgericht werden
wie folgt geändert:

III. Nachtrazur Ortsſatzung für die Stadt Merſeburg, Letreffend das Gewerbegericht

e Kaufmannsgericht zu Merſeburg).Der 8 29 der Ortsſatzung des Gewerbegerichts und der s 28 der
Orksſatzung für das Kaufmannsgericht werden wie folgt geändert

n v ſeenns der Beiſitzer für ihre Zeitverſäumnis werden

gewährt bei e oSitzungen bis zu 2ſtündiger Dauer 2Sitzungen von mehr als 2 ſtündiger Dauer 30
Die Vorſchrift des s 20 Abſ. 2 Satz 8 des Gewerbegerichtsgeſetzes

(S 15. Abſatz 2 des Kaufmannsgerichtsgeſetzes) bleibt unberührt.
Als Entſchädigung der Beiſiher des Miekeinigungsamtes für ihre

Zeitverſäumnis wird gewährt
bei Sitzungen bis zu 2ſtündiger Dauer 2
von mehr als 2 ſtündiger Dauer 30

Zu Punkt 8. Verwaltungsgebührenordnung.
In dem erſten Nachtrag zur Verwaltungsgebührenordnung hatten

die ſtädtiſchen Körperſchaften beſchloſſen für die Zuteilung und Tauſch
genehmigung von Wohnungen in der Größe von 7 Wohnräumen eine
Gebühr von 120 zu erheben. Jeder weitere Wohnraum ſollte 100
mehr an Gebühr koſten. Die Bekräge von 120 und 100 ſind vom Be
zirksausſchuß auf 100 und 50 herabgeſetzt worden, anſcheinend aus
der Erwägung heraus, daß jede Gebühr in einem gewiſſen Verhältnis
zu dem Verwaltungsaufwand ſtehen muß. Es wird daher gebeten,
der vorgeſchlagenen Anderung zuzuſtimmen. Durch Einlegung von
Rechtsmitteln würde die Einführung der Gebühren für das Wohnungs
gamt noch weiter hinausgeſchoben werden. Der Magiſtrat wird, da
der Beſchluß des Bezirksausſchuſſes erſt nach der letzten Magiſtrats
ſißung eintraf, im vorliegenden Falle nach der Beſchlußfaſſung der
Stadlverordnetenverſammlung veſchließen, um unnstigen Heitverluſt zu
vermeiden.

Zu Punkt 9. Genehmigung einer baupolizeilichen Gebührenordnung.
Der Magiſtrat genehmigt die aus der Anlage erſichtliche Gebühren

ordnung für die baupolizeiliche Prüfung von Baugeſuchen, die Ge
nehmigung und Beaufſichtigung von Neubauten, Umbauten und
anderen baulichen Herſtellungen ſowie für die Erſtatkung von Gutachten
in der Stadt Merſeburg.

Begründung Die in letzter Zeit ganz weſentlich geſtiegene
Bautätigkeit in der Stadt Merſeburg hat ein ſtarkes Anwachſen der
Baupolizeigeſchäfte zur Folge gehabt, ſo daß im Baupoligeiamt die
Einſtellung eines weiteren Beamten unbedingt erforderlich wurde. Da
mit ſind aber die Ausgaben der Stadt für die Baupolizei geſtiegen
und es muß, wie die Aufſtellung des Haushaltsplanes für die Poligei
verwaltung gezeigt hat, eine Verdoppelung der Einnahmen aus Bau
polizeigebühren herbeigeführt wyrden. Dieſem Erfordernis trägt die
Neuaufſtellung der Baupolizeigebührenordnung Rechnung.

Sie bringt darüber hinaus noch 2 Neuerungen inſofern, als
in Punkt 2b nur noch die kleingewerblichen et (Gewerbe

ſteiterklaſſe 3 Und 4) den Vorzug einer Heranziehung in geringem
Umfange genießen und

2. ein neuer Punkt 11 eingefügt worden iſt, der vorſieht, daß für Gut
achten und Beſichtigungen der Baupoligei ebenfalls Gebühren er
hoben werden können.
Die erſte Neuerung hat ihren Grund darin, daß nicht eingeſehen

werden kann, warum Gewerbebetriebe in der 1 und 2 Gewerbeſtelter
klaſſe nicht ebenſo wie Wohnbauken zum vollen Satze der Baupolißei
gebühren herangezogen werden ſollen zumal dieſe Gebühren im Ver
hältnis zu den Baukoſten doch gar keine Rolle ſpielen

Die Beſtimmung, daß auch für Beſichtigungen Baupolizeigebühren
erhoben werden ſollen, iſt notwendig geworden, weil ſehr oft Anzeigen

liche Zuſtände ihrer Wohnungen richten. Wenn ſich von vornherein
hercutsſtellt daß ein baupoligetliches Einſchretken in ſolchen Fällen nicht
m age kymmt ſo werden die Wohnungsinhaber ohne weiteres an

Weg der Zibilkkage verwieſen. Sehr oft läßt ſich aber ohne ne
Beſichtigung der Wohnung dies nicht feſtſtellen, ſo daß ein Beamter der
Baupplizei abgeordnet werden muß. n allen dieſen Fällen ſoll künftigrung durchgeführt ſo fallen an der hier ſtritkigen Stelle n n eine

ganze Reihe gerade auch größerer Bäume fort. Zu erhalten ſind ſie eine Gebühr erhoben werden und zwar, wenn die Anzeige zu recht er
7 p.e 5notwendig werdenden Rathausneubaun nichk, wenn man nicht dem Verkehr Gewalt antun will folgt war, vom Unterhaltungspflichtigen, ſonſt vom Angzeigeerſtatter
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Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater Halle.

„Der Oberſteiger“, Operette von Karl Zeller.
Karl Zellers Werk Der Oberſteiger“ hre zur ſogenannten klaſſi

r Operette, hat alſo ſchon verſchiedene Jahrzehnte hinter ſich. Trotz
dem hat es eine friſche Natürlichkeit bewahrt und bringt es immer er
neut zu Erfolgen. Jnhaltlich und muſikaliſch ſticht es natürlich e
ewaltig von dem modernen r jenen kurzlebigen Ein
agsfliegen, ab. Es fehlen all die platten Witze und Gemeinheiten, die

unvermeidlichen Schlager und Tanznummern, die immer und immer
wieder die ihg Operette füllen und ein bkaſtertes Publikum unter
halten müſſen. Die Textdichter M. e und L. Held preiſen zwar auch
das bekannte Motiv von den verwechſelten Liebhabern heraus, bringen
das Ganze aber in eine feine angenehme Form, ohne alle unnbkige
Sentimentalitäten und Effekthaſcherei, die jetzt ſo betiebt ſind. Sie können

ogar recht modern werden, indem nämlich vom r r die
ede iſt. n einer Hüttenbaugegend iſt man ſtreikluſtig geworden,

e es ich wegen Lohnforderungen. Hauptmacher iſt der Ober
teiger Martin. Da kommt eines ſchönen Tages der Bergdirektor
wack in das Dörfchen, um nach dem Rechten zu ſehen. Er verliebt

ſtatt deſſen in die ſchöne Spitzenklöpplerin Nelly, der Verlobten
des Oberſteigers, doch wird er durch ſeine pantoffeltüchtige Gemahlin

vor ÜUbeltaten bewahrt. Zu gleicher e trifft im Dorfe die Komteſſe
ichtenau ein, die ihren Eltern durchgebrannt iſt und t bei ihrer

Jugendfreundin Nelly verbergen will. Dur d Schönheit getroffen,
verliebt ſich der Oberſteiger in ſie und verläßt ſeine Verlobte Gleich
zeitig erwächſt ihr in dem Volontär und Majoratsherrn Fürſt Roderichein anderer Liebhaber, dem ſie ihre n ſchenkt. Indre Ware
glücklichen Verwechſelungen finden ſich am luß drei ne aare
wieder. Das Stück iſt reich an humorvollen Szenen und anſprechenden
Bildern. Alle abgeſchmackten Dinge ſind beiſeite gelaſſen, der Zeit Ilerſte Hälfte des vergangenen Jahrhunderts iſt voll bewahrt ie
wenigen Tänze ſind einfach und natürlich. Die Muſik, die Karl Zeller
dazu ſchrieb, ſetzt dem Werke die Krone auf. Außerſt melodiös, leicht
und flott, unterſtreicht ſie alle r des Stückes und verzichtet
Krf und gar auf prunkvolle Wirkungen. Einfache, ſtimmungsvolle

alzermelodien ſchmeicheln ſich dem Ohre ein und ſind zum Teil ſchon
Volksgut geworden. Jn Konzerten kann man oft ein Potpourri aus
dieſer hören, das ſtets ſeine Wirkung erzielt.

So ſind die Vorausſetzungen für eine erfo r Aufführung von
vornherein gegeben, und die geſtrige Einſtu die Halleſchen
Stadttheater wurde denn auch zum vollen Erfolg. Die Spielleitung
Adolf Schiele ſuchte den Anforderungen des tückes voll gerecht zu
werden und hatte in der Pollenbeſetzung eine glückliche Hand. Die
Titelrolle den Oberſteiger Martin, ſpielte Heinrich Teß m ar. Wenn
dieſe Rolle auch weniger ſeinem mehr vriginellen Talent entgegen
kommt, ſo war er doch ne und beſonders geſanglich recht gut.

Sein Gegenſpieler Sigismund Matuszewski als Fürſt Roderich
bot nicht in allen Stücken eine gute Figur, dafür konnte er aber ſeinen
etwas An ln klingenden Tenor gut hören laſſen. Anna Eng
ha rdt als Nelly bot en eine vorzügliche Leiſtung. Jhr weiches,
anſprechendes Organ iſt außerordentlich ſchmiegſam und ausdrucks-
fähig. Auch Eliſabeth Sch war z als Komteſſe Fichtenau ſtand an
richtiger Stelle. Abgeſehen von einigen kleinen ſtimmlichen Schwächen,
beſonders in der Höhe, war ſie recht munter und temperamentvoll.
Der kleinliche Bergdirektor n wurde von Adolf Schiele gut
widergegeben. Jm dritten Al! leiſtete er ſich eine beſondere Couplet
pummer. Die Nebenrollen mit n Heyer, Wilhelm Hackel,

aul Jungk und Dora Roſen fügten ſich dem Ganzen gut ein.
ie Chöre brachten es zu ganz netten Leiſtungen, wenn es auch manch

mal mit den Einſätzen haperte. Die a a r hatte LeoSchönlach. Er führte das Orcheſter leicht und ſicher mit dem nötigen
Schwung und brachte es teilweiſe zu beſonderen Wirkungen Die

nſzenierung war der Handlung gut angepaßt. Das Publikum dankte
urch lebhaften, anhaltenden Beifall und zeichnete ſeine Lieblinge durch

Sg.lumen aus. gGerichtsverhandlungen.

Schöffengericht Merſeburg. Der aus der Unterſuchungshafte r rn Fritz Sch. gus r war wegentrugs angeklagt. Er hatte die Fami ie Bachmann hierſelbſt, zu

nen er in Be h treten war und deren Tochter erpollte, t der ſe ſchen Angabe, Tierarzt und Beſitzer mehrerer großer

nkguthaben ſowie Aktien der Leipziger Straßenbahn zu ſein, zur
dergabe einzelner Geldbeträge in einer Geſamthöhe von 850 A ſowie

in Balditz mittels Einſteigens einen Ge

heiraten

e Koſt und Logis auf die Dauer von zwei Wochen veranlaßt.
as Gericht erkannte auf eine Gefängnisſtrafe von 3 Monaten

Die in anderer Strafſache im Gefängnis befindliche Witwe Martha
K. aus Merſeburg ſollte im Mai 1921 in re et gewerbsmäßi
Unzucht getrieben zu haben. Jhre t wurde auf I Woche Haft

ſetzt. Der noch jugendliche Geſchirrführer Artur H. aus
alditz hatte im November 1921 dem ar ne Julius Wehlitz

t e von 900 geſtohlen
es ſollen aber nur 250 e er ſein. Mit Rückſicht auf die Jugend
erkannte das Gericht unker Einrechnung einer bereits früher er
kannten Strafe auf eine Geſamtſtrafe von 4 Tagen n e unter
e n einer Bewährungsfriſt auf die Dauer von 2 Jahren.

er Geſchirrführer Otto Sp., der Arbeiter Otto D., ſowie der
Schmiedelehrling Max H., ſämtlich aus Schkopau, waren angeklagt,
aus der Polenkaſerne des Rittergutes daſelbſt im Oktober 1921 etwa
10——18 Pfund ſtreichfertige Olfarbe und 3
Gaißer aus Merſeburg, geſtohlen
ſteigen und Erbrechen von Behältniſſen. cfranicht erſchienen. Die beiden übrigen Angeklagten wurden mit je drei
Tagen Gefängnis beſtraft, unter Zubilligung einer Bewährungsfriſt
von 2 ren. Einſpruch Segen ihnen zugeſtellte amtsrichterliche
Strafbefehle hatten erhoben:

inſel, dem Malermeiſter

war infolge Erkranku

er Kaufmann Ludwig D. aus Merſe
burg, der beſchuldigt war, die in ſeinem Verkaufsraume befindlichen
Gegenſtände des notwendigen Lebensbedarfes nicht mit Preisſchil
dern verſehen hatte. Es wurde die im Strafbefehl feſtgeſetzte Strafe
in Höhe von 50 ev. 5 Tage Gefängnis beſtätigt. Die Arbeiterin
Anna U. aus Merſeburg, der zu Laſt gelegt war, im Februar 1922
die Ehefrau Luiſe Blume durch Treten an den Unterleib körperlich
mißhandelt zu haben. Mangels ausreichender Beweiſe mußte die
Freiſprechung erfolgen. Der Landwirt Friedrich K. aus t
der Milch abgerahmt und dieſe dann unter der Bezeichnung „Vo l
milch“ verkauft haben ſollte. Auch in dieſem Falle mußte auf rer
ſprechung mangels Beweiſes erfolgen. r Kraftwa rer
Wilhelm L. aus Diemitz, der am 16. Februar 1921 in Merſeburg
durch Fahrläſſigkeit die Körperverletzung des Schachtmeiſters Georg

amburger verurſacht hatte, indem er durch unvorſchriftsmäßiges
berholen der Straßenbahn den Verletzten anfuhr und zu Fall brachte.

Es verblieb bei der im Strafbefehl feſtgeſetzten Strafe in Höhe von
100 A ev. 10 Tagen Gefängnis Der Obſter Karl St. in Wegwitz,
der im Dezember 1921 in der Flur Wegwitz unbefugt die J gus
rn hatte. Auch in dieſem Falle wurde die im Strafbefehl feſtgeſetzte
S a in Höhe von 300 ev. 10 Tagen Gefängnis en SDie Frau Marie W. aus Merſeburg, die den Polizei-Betriebs-Aſſiſt.
Oehlert beleidigt u. a. auch Beſtechung nachgeredet haben ſollte. Es
erfolgte Freiſprechung, da dem einzigen Belaſtun szeugen allein
Glauben nicht beigemeſſen werden kann. Der Arbeiter Fried-
rich E. aus Eſperſtedt, der in der Nacht zum 24. Januar 1922 in
Merſeburg beim Gaſtwirt Fehſe drei Ofen umgeriſſen hatte, wodurch
ein Schaden von etwa 8-—10000 A entſtanden ſein ſoll. Es wurden
die im Strafbefehl feſtgeſetzte Strafe von 1000 A ev. 50 Tagen Ge
fängnis beſtätigt. Der Fleiſchermeiſter Oswald R. aus Merſeburg,
der im Januar 1922 in Pretzſch ein Kalb gekauft haben ſollte, ohne
den vorgeſchriebenen Schlußſchein auszuſtellen. Der Einſpruch wurde
vor Eintritt in die Verhandlung zurückgezogen. Antrag auf gerichtliche Entſcheidung gegen eine mm zugeſtellte polizeili Strafver
fügung hatte der Spediteur Paul N. in Merſeburg geſtellt, der be
ſchuldigt war, in der Nacht zum 28. Februar 1922 in der hieſigen
Bahnhofſtraße einen Möbelwagen ohne Beleuchtung aufgeſtellt zu
haben. Es verblieb bei der von der Polizei feſtgeſetzte Strafe in
Höhe von 30 A ev. 3 Tage Haft.

Bermiſchte Nachrichten.

Eine Stadtverwaltung in heller Verzweiflung. Oder: Was ein
Spaßvogel angerichtet hat.

Aus Salmünſter, Kreis Schlüchtern, wird uns geſchrieben: Ein
Spaßmacher hat folgende Notiz in verſchiedenen Zeitungen eingeſandt:

Jn rer bei Schlüchtern wird jedem Bauluſtigen viel
Eichenholz aus dem ſtädtiſchen Wald gegeben, daß er nach Fertig
ſtellung ſeines Hauſes in der Lage iſt, aus dem übrig gebliebenen
Holz ſeine Baukoſten zu decken.

Die Folgen dieſes Spaßes ſind für die Stadtverwaltung von Sal
münſter mit unüberſehbaren Folgen begleitet e Seit dem Er
ſcheinen dieſer Notiz in der Tagespreſſe ſind bis et 468 Briefe und
41 Telegramme gus allen Gegenden Deutſchlands beim Magiſtrat in
Salmünſter eingelaufen, die dahin beantwortet werden ſollen, ob denn

u haben, und v durch Ein

eine Anſiedlungsmöglichkeit in dieſem Holzparadies noch beſtände. Der
Magiſtrat iſt ratlos. Der Bürgermeiſter veſchloß bereits in Anbetracht
der weiter zu erwartenden Briefſlut nach Yokohama auszuwandern, die
Magiſtratsmitglieder, die ebenfalls von allen Seiten angegangen werdendrohen mit der n e Amter. Die e ha
bereits ihren Betrieb durch Einſtellung von 5 Erwerbsloſen als Aus
hilfskräfte erweitert, die Fahne, die bei mehr als täglich 10 Briefein-
gängen verfügungsgemäß auf der Zinne des Rathausturmes gehißt
werden muß, flattert e 14 Tagen ununterbrochen im Winde.

Der Magiſtrat ſteht ſich, um weiteren Komplikationen vorzubeugen,
zu folgender Erklärung veranlaßt:

d Salmünſter iſt die Holz und Wohnungsnot genau ſo greß
wie in anderen Städten Deutſchlands. Der Einſender der obigen
Notiz hat ſich einen Spaß erlaubt, der, hätte er für die Stadtver
waltung nicht ſo überaus traurige Folgen, auch von dieſer als I
bewertek worden wäre. So wünſcht der Magiſtrat dem Einſender,
daß er ſeine Naſe im Geſicht behalten möge.

Die den Briefen beigelegten Briefmarken werden dem Roten
Kreuz überwieſen werden. Antwort wird auf die eingegangenen und
noch eingehenden Anfragen nicht erteilt.

Ein deutſches Philoſophenheim in Erlangen.
Wie Prof. Liebert in der letzten Sitzung der e in

Berlin unter lebhaftem Beifall mitteilen konnte, ſteht die Gründung
einer Akademie für Philoſophie in Erlangen unmittelbar bevor. Jn
duſtrielle des Frankenlandes, wiſſenſchaftlich intereſſierte Mäzene haben
ein wunderbares Haus in ſchönſter h Erlangens der Kant-Geſell
ſchaft zum Geſchenk angeboten. Damit iſt n ein Aee ophenheim
und eine Zentralſtelle für Philoſophie für Deutſchland geſchaffen Hier
ollen bekannte Vertreter der wiſſenſchaftlichen Philoſophie Kurſe über
ie verſchiedenen Richtungen in der en abhalten, und hier ſoll

Lehrern und Schülern die Möglichkeit gemeinſamen e e
gegeben werden. Für freie Aufnahme der d ln an dieſen Kurſen
wird nach e eit Srnt Schon ſtehen 9 Zimmer zur Verfügung,
ein jedes mit üppiger Bibliothek ausgeſtattet, und von den Münchener
r ſchmackvoll eingerichtet. Die Durchführung desPlanes, die in erſter Linie Dr. Rokf Hoffmann aus Erlangen zu ver
danken iſt, wurde vor allem dadur re de daß die Kant-Geſell
ſchaft eine n r mit der Univerſität Erlangen eingegangen iſt und ſich die Unterſtützung der Stadt Erlangen Alchere hat
Die Eröffnung des ſchon lange ſehnlichſt. erwünſchten, nun endlich dozur Wirklichkeit gewordenen h h

en Senior der deutſchen Philoſophie, Geheimrat Vaihinger aus Halle,
den bekannten Begründer der Als ObPhiloſophie, vollzogen werden

Ein unheimliches Gedächtnis.
In der Aprilſitzung der Berliner meteorologiſchen Geſellſchaft gab,of. a e eſo berichtet Prof. Baſchin in der „Tägl. Rundſch.“, ein Beam

Preußiſchen e n Lizentiat O. Schrader, den verſammelten
achmännern guf dem Gebiete der Wetterkunde eine verblüffende Probe

eines fabelhaften Gedächtniſſes für die Witterungsvorgänge in Berlin
eit dem Jahre 1885. Auf die re Fragen, die von hen ver
chiedenſten Seiten an ihn geſtellk wurden, konnte er ſofort, ohne ſi

zu beſinnen, den Wochentag des genannten Datums, die Mondkonſtel
lation und den Verlauf der Witterung bis in die kleinſten Einzelheiten,wie z. B. Art der Bewölkung, Zeit etwaiger Regen- und Schneefate

ziffernmäßige Angaben der Luftkemperatur uſw., aufzählen. So ant
wortete er, um nur ein Beiſpiel anzuführen, d die Frage nach dem
Wetter am 18. April 1909: „Sonntag. Sehr ſchöner, ſonniger Tag.
Recht warm. 21 Grad. Gegen Abend Bewölkung und dann Gewitter,
das bis zum nächſten Tage dauerte.“ Das recht lebhafte Kreuzverhör,
in das ihn die Meteorologen, mit den Liſten ihrer Wetteraufzeichnungen
in der Hand, nahmen, zeitigte keinen einzigen Verſager und endete mit
rückhaltloſer Anerkennung und Bewunderung.

An der Prüfung der Ausſagen auf ihre Richtigkeit und der weiter
e 19 anſchließenden Erörterung beteiligten ſich u. a. der Leiter des
taatlichen meteorologiſchmagnetiſchen Obſervatoriums auf dem Tele

e bei Potsdam, Geheimrat Prof Schmidt, und der Vorſtehermeteorologiſchen Abteilung, Geheimrat Prof. Süring.
Auch die Pſychologen ſcheinen einer ganz neuen Tatſache ee en, wie der Verlauf einer Sitzung der pſychiſ Stuben

e im November v. J. beweiſt, in der Herr Schrader ſich eben
s zir Prüfung ſeines Gedächtniſſes zur Verfügung geſtellt hatte.
Das n Tr Schraders umſpannt einen Zeitraum von

m 14 Tagen, und der Fall wird für Menſ mit nor
malem Gedächtnis dadurch noch rätſelhafter, daß Schrader die Wetter
vorgänge Se etwa aufgezeichnet, ſondern ſeit ſeinem Lebens
jahre im Gebächtnis behalten hat. Seine Erinnerung kn pft vor allem
an die Mondſtellungen an, die er im Geiſte kalenderartig vor ſich ſteht.

Unoleum, Parkett
Wird glänzend und adrett,
Wenn man Wlehsmägef

braueht
So dünn wie aufgehauoht.
In Güte unerreieht
Macht es die Arbeit leicht,
Ist sparsam im Gebrauch,
Geruchlos ist es auch.

BORNMERWAcHS
Erhältlich i. allen Drogerien.

Hersteller Wichemädel-
werke, Dresden -Reick.

Higen Einkauf
Aus

Wie wir lhkrsRö orkrümmung
J ehne berufestörung dessero e.
J oeril. heilen, zeigt unser Buoh

mit 50 Addild. Zu r
h gegen kinsendung von 7 Mk.

oder gegen hachnahme von

FRANZ MENZEI.Leipzig Sohleussig 133.

n Trelbrlemen

e r vn acht. ſtraße n

matratzen, 1 è
Splegel, 2 Nachttische, 2 Stühle

Verbindung, 6 Stühle

Weiss Emsille,1 Küche a n
Fernr. 19581 u. 27881

Einrichtung

M hoſen. Bar und
e ZahlungsErleich

Hann,
ohannispatz 6

(hinter der Kirche).
Ausw. Kunden w. bei

Kauf Jahrt vergütet.

Möbelhaus

Telephon 2627.leine Anzeigen
haben den beſten Erfolg im
Merſebg. Korreſpondent,
MNebenausg. Schaſſtd. 3tg.)

Elne nie wiederkehrende Gelegenheit zum

Mein Sensations-Angebot:

1 Schlafzimmer Pertehend
1 3teil. Ankleideschrank mit Schub-
Kästen, eingerichtet s für Wäsche, s
für Kleider, 2 Bettstellen, 2 Stahl

Waschkommode mit

echt Eiche1Speſsezimmer a
1 Büffet, apartes Modell, sauberste
Verarbeitung, mit Auszug, 1 passende
Kredenz, ein Zweizugtisch mit Steg-

Kompleſfte 3 Zimmer- 390
Zusammen: Mk. v 9 D.

Jedes Zimmer ist auch einzeln käuflich
Kostenlose Lagerung bis zum Gebrauch

Spezialhaus für Wohnungs- Einrichtungen

Leipzig, Mikolalstraße 31.
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z Blätter für Unterhaltung a

Haus und Landwirtſchaft

Druck und Verlag der Firma Ch. Rößner in Merſeburg Geſchäftshaus

Wwöochentliche Beilage zum

Merſeburger Korreſpondent

Kleine Ritterſtraße 5 Fernſpr. 324S e S

e cec
Ar 20 Merſeburg 20. Mal 1922Im Graſe. „Ach“, dachte Lies im ſtillen, „ſollteſt du etwa gemerkt haben daß

Von Annette von Droſte-Hülshoff.
Süße Ruh, ſüßer Taumel im Gras,
Von des Krautes Arom umhaucht,
Tiefe Flut, tief, tieftrunkene Flut,Wenn die Wolke am Azure verraucht,

Wenn aufs müde ſchwimmende Haupt
Süßes Lachen gaukelt herab,Liebe Stimme unſelt und träuft,

Wie die Lindenblüt auf ein Grab.
Wenn im Buſen die Toten dann,
Je Leiche ſich ſtreckt und regt,

eiſe, leiſe den Odem zieht,
Die geſchloſſſne Wimper bewegt,
Tote Lieb, tote Luſt, lote Zeit,
All die Schähe, im Schutt verwühlt,
Sich berühren mit ſchüchternem Klang
Gleich den Glöckchen, vom Winde umſpielt.

tunden, flüchtiger ihr als der Kuß
Fines Strahls auf den trauernden See,

Als des ziehenden Vogels Lied
Das mir niederperlt aus der Höh.
Als des ſchillernden Käfers Blitz
Wenn den Sonnenpfad er durcheilt,
Als der flüchtige Druck einer Hand,

Die zum letzten Male verweilt.
Dennoch, Himmel, immer mir nur
Dieſes eine nur für das Lied
Jedes freien Vogels im Blau

ine Seele, die mit ihm zieht,
Nur für jeden kärglichen Strahl
Meinen farbig ſchillernden Saum,
der m e Hand meinen Druck,

nd für jedes Glück einen Traum.

Lies Rainer.
Geſchichte einer Ehe von Leontine v. Winterfekld.

9 (Nachbruck verboten.

r r zufällig kommt.“
e l an die Schulter ber Schweſter In ihren

Augen ſtanden Tränen
Schweigend ſahen ſie beide auf das weite, unendliche Meer zu

en 4 en über dem jetzt hehr und leuchtend der ſilberne Aben
ſtern ſtand.

Nach einer Weile begann Ellen von neuem:
„Siehſt du, wenn man ſolo bleibt, dann kann man ſich doch wenig

noch ſo viele Jlluſtonen bewahren, die einem in der Ehe wahreng bhanden W

es zwiſchen Knut und mir nicht ganz ſo iſt, als es wohl ſein ſollte
Höher ſtieg der Abendſtern
Jm dünnen Dünengras zirpten die Grillen. Fern über die Felder

kam ein weicher n ich nach Regen roch.
„Es wird kühl“, ſagte Lies leiſe und ſchauerte ein wenig zuſammen

als W ſie.
ſprang Ellen auf. S„Komm ins Haus, Lies, dir iſt kalt. Nachher ſchilt Knut, daß

du dir in Nilmer einen Schnupfen geholt haſt.“ t
18. Kapitel.

Ei, der Tauſend! Sieht man dich auch einmal, Knut? Biſt du
immer noch Strohwitwer?“

Es war in der Junkerſtraße, als Knut, vom Paradeplatz kommend,
ſich angeredet ſah.

Seine Schwägerin Giſela ſtreckte ihm ihre taubengraubehand
ſchuhte Rechte entgegen.
h dachte du wärſt noch in Nilmer. Warum biſt du nicht ein

mal bei uns herangekommen? Begleite mich doch ein Stückchen ich
will in die Königſtraße zurück. Und dann erzähle mir von Lies

Knut, der gerade in tiefen Gedanken ſo daher geſchlendert war
und alles andere in als an ſeine Schwägerin et gedacht hatte
war ein wenig verſtimmt über dieſe Begegnung, lie i aber nichts
merken, ſondern war die Höflichkeit ſelber. Er erzählte ihr von ſeinen
Ferien, von Lies und dem Jungen.

Giſela ſpielte mit dem Sonnenſchirm
„Ach ja, richtig einen Jungen habt ihr ja auch noch, den hatte

ich ſchon wieder ganz vergeſſen. Apropos, Knut, kommſt du noch ein
bißchen herauf zu uns ſt war auch oben, ehe ich fortging. Ob
ers noch iſt, weiß ich nicht.

Dann, als ſie ſein Zögern und inneres Widerſtreben ſah
„Komm nur Knut, dann brauchſt du nicht ſo alleine Abendbrot zu
eſſen. Und mix tuſt du einen e damit. Jch langweile
mich jetzt nämlich meiſtens zu Hauſe zu Tode

Ehe Knut ſich verſah, war er oben in der Wohnung ſeines Bruders
und ſaß auf dem Balkon vor dem Salon.

iſela ſtreifte die Handſchuhe von den Fingern
So da bleibe nur hübſch ruhig h n angerichtet iſt. Hier

ſind die Zigaretten und Zeitungen. J
Hlinik hinübertelephonteren, ob Ernſt da iſt. Er wird ſich freuen, dich
einmal wiederzuſehen

Damit rauſchte ſie hinaus
Nach einer Weile ſtand ſie wieder auf der Schwelle
Aus der Klinik telephonteren ſie eben, daß Ernſt über Land iſt,

er wird in einer Stunde zurückerwartet, hat dann drüben noch eineDergtion, alſo werden wir heute wohl nicht mehr viel von ihm haben
So mußt du halt mit mir alleine vorlieb nehmen.

Sie ſetzte ſich ihm gegenüber in den tiefen Korbſeſſel und zündete
ch eine Zigarette an.

„Nun und wann kommt Lies

In drei Tagen, a ich S„Komiſch, warum habt ihr beiden Jnſeparables die weite Reiſe
nicht zuſammen gemacht

Er machte ſich mit ſeiner Aſche zu ſchaffen.
Der Junge war elend. Da konnte ſie nicht eher fort.

ch jag, a an W So etwas denke ich mir raſend ſtörend in
einer richtig gehenden Ehe. Obgleich Lies behauptet, daß ein Kind
erſt eine Ehe vollſtändig macht.

Es wurde ihm ungemütlich, er ſah naen der Uhr.
Sag mal, was ſoll das Knut. Früher wart ihr Brüder Rainer

doch immer höflich. Jſt dir dies Tete-aetete mit mir etwa
langweilig?

Sie lachte
Sieh nicht ſo erſchrocken aus! Oder iſt Lies eiferſüchtig?“Sest war er an der Reihe zu lachen.

Lies eiferſüchtige Jch möchte wiſſen auf wen

will nur ſchnell einmal zur
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„Na, na, Knut, irgendeinen kleinen Grund zur Eiferſucht hat
doch ſchließlich jede Frau. Wäre ja d langweilig ſonſt.“
„Na hör mal, Giſelg, das ſagſt du

dir Grund zur Eiferſucht geben könnte.“
Giſelg zuckte die Achſeln.
„Scheinbar. Aber um auf den Anfang unſeres Themas zurück

zukommen: hältſt du Lies überhaupt für i. eiferſüchtig zu ſein
Sieh mich bitte nicht ſo empört an. Wir wollen das Ding mal ganz
kühl und ſachlich in Augenſchein nehmen. Jeder Menſch, der über
aupt der Eiferſucht fähig iſt, hat Temperameut, zeigt damit, daß ihm

andere nicht gleichgültig iſt, und daß ihm an ſeiner Treue etwas
liegt. Jch zum Beiſpiel wäre überhaupt gar nicht imſtande, mich
über ſo etwas aufzuregen, dazu iſt mir Ernſt und unſere Ehe und dies
on e e e Leben überhaupt viel zu gleichgültig.“

„Giſela!
„Bitte bleibe ruhig ſitzen, die Sache iſt abſolut nicht aufregend.

Wenn du nun behaupteſt, Lies hätte keine Anlage, ich ſage nicht Grund
keine Anlage zur Eiferſucht, ſo iſt das für mich Lunte den u mit

Gleichgültigkeit. Jch habe dir ſchon einmal geſagt, Knut, daß du ruhig
ſitzen bleiben ſollſt. Alſo, du ſcheinſt gegen dieſen Satz zu opponieren

„Allerdings. Eiferſucht und Gleichgültigkeit ſind keine Gegenſätze.
Lies beſitzt weder das eine noch das andere. Iſt eine Frau nicht eifer
h auf die Freundſchaften ihres Mannes, ſo entſpringt das eben

ei den meiſten aus dem tiefen Überzeugtſein ſeiner abſoluten Treue,
ſehr ſelten aus Gleichgültigkeit. Eiferſucht iſt immer kleinlich.“

„Hangz meine Meinung, lieber Knut. Darum ſtehe ich ihr auch ſo
gänzlich fern. Aber nur aus dieſem Grunde. Jch habe in letzter Zeit
meine weibliche Umgebung eingehend ſtudiert, aus Langeweile natür
lich dieſe guten, biederen Frauen aus unſerem Bekanntenkreis.
Die meiſten taxiere ich auf raſende Eiferſucht bei der kleinſten ſelb
ſtändigen Handlung ihres Mannes.“

Jetzt mußte Knut lächeln.
„Und die Männer? Hälſt du die etwa nicht für eiferſüchtigEr dachte an ſeine lehten Tage in Nilmer.
Sie wiegte den Kopf.

„Das iſt wohl im ganzen genau dasſelbe. Schließlich ja alles
individuell. Mir tun alle Eiferſüchtigen faſt leid. Es iſt immer ſo
eine überflüſſige Liebesverſchwendung. Aber wollen wir nicht wetten
Jch ſage: Lies iſt eiferſüchtig.

nut ſtand Er war ſehr ernſt geworden.
„Und ich ſage, Lies wird nie eiferſüchtig werden, was auch kommen

ſollte. Denn kennt mich.
Da wechſelte Giſela das Thema, denn ſie merkte, hier ließ er nicht

mit ſich ſpaßen,
Mit Nelken und Roſen hatte Knut dann drei Tage ſpäter Lies von

der Bahn geholt und ihr die Tränen von den Augen geküßt und neues
Rot auf die blaſſen Wangen gezanbert, Wie glücklich war er, daß er
ſie wieder hatte!

Wie die Zeit verging. Schon wurden die Tage kürzer, und von
den Bäumen fiel das rote und gelbe Laub.

Am großen Tiſch im Eßzimmer ſtand Lies, Schnittmuſter zum
re en vor ſich ausgebreitet. Sie wollte warme Kittelchen für
ihren Jungen auf der Nähmaſchine nähen. Klein Ulli kroch zu ihren
Füßen auf dem Voden umher und verſüchte, ſich ſchon hier und da. an
den Stühlen aufzurichten. Es war plötzlich empfindlich kalt geworden,
und ſie hatte zum erſtenmal heizen laſſen. Letiſe ziſchten die erſten
Bratäpfel in der Ofenröhre, eine Uberraſchung für Knut, der ſie ſo
liebte. Es war ſchon dänimrig geworden im Zimmer, und ſie zündete
die große Hängelämpe an. Dann ſchneiderte ſie ruhig weiter, von
Zeit zu Zeit einen Blick auf ihren kriechenden Jungen werfend. Der
5 z en wieder ganz munter, roſig und rund und hatte zwei ſtolze
Zähnchen.

Da hörte ſie den Drücker in der FJlurtür, und über ihr Geſicht
ſprang eine freudige Röte. Nach einigen Minuten trat Knut ins
Zimmer, eine Aktenmappe unterm Arm.

Kinder, habt ihr's hier behaglich! Und das riecht ja beinghe
wie Bratäpfel. Guten Abend, Schatz!“

Als ex Lies küſſen wollte, fuhr ſie zurück.
„Aber du biſt ja ganz naß, Knut. Regnet es denn

Aber r ſogar ſchon mit Schnee vermiſcht. So, jetzt ſetze
ich mich an den Ofen und ſpreche mit Klaus Groth:

„Regen, Regen drus,
vir ſitten in warmen Hus!“

Da bückte ſich Lies und hob ihren Jungen von der Erde.
„So, Vater, nun kümmere dich auch einmal um dein Kind. Bubi,

wo iſt denn der Vater?“
Knut ſetzte ſich auf die geſchnitzte Ofenbank und nahm ſeinen

J auf das Knie
Ein warmer Blick flog zu Lies herüber.

„Wie er dir ähneln wird. Genau dieſelben großen, dunklen Augen
und das weiche, lockige Haar.“
v v knieke nieder vor den beiden und legte ihren Kopf an ſeine

ruſt.
„Ja, leider ich hätte viel lieber, daß er dir ähneln würde, Na,

Bubi, daun aber wenigſtens innerlich wie dein Vater
„Knut legte den linken Arm feſt um ihre Schultern, mit der Rechten

hielt er ſeinen mit Armen und Beinen rudernden Jungen.
„Lies“, flüſterte er nur leiſe, meine ſüße, ſüße, kleine Lies!“

Dann ging ſein Blick über die beiden fort an die gegenüber
liegende Wand.

„Sag mal, hat uns das Ellen nicht einmal zur Hochzeit gebrannt:

„Nord, Süd, Oſt, Weſt, SDaheim am beſt!“
Jetzt erſt in dieſem Augenblick kann ich das ſo recht begreifen.“
Er zog ſie an ſich und preßte ſeinen Mund auf ihre Lippen i

raſchem Griff machte ſich der Kleine das zunuße und fuhr mit ſeinen
Fäuſtchen in ſeiner Mutter dunkle Flechtenkrone.

Ernſt iſt wohl der letzte, der

Lies bog ſich lachend zurück und droht mit dem Finger. Dann
ſprang ſie auf.

„So Knut, jetzt ſollſt du auch deinen erſten Bratapfeh haben.“
Während ſie dann emſig weiter zuſchnitt und Vater und Sohn

behaglich abwechſelnd von dem duftenden Apfel ſchmauſten, klingelte es.
„Um Gotteswillen, bloß keinen Beſuch!“ flüſterte Knut und ſah

ſcheu nach der Tür.
v u es war nur der Briefträger, der einen Brief aus Nilmer

rachte.
„Von Ellen!“ rief Lies und erbrach haſtig den Umſchlag.
„Höre bloß, Knut, ſie wird mix da noch ganz ſentimental.“

„Liebſte Lies!
Hier iſt alles grau in grau. Über die Stoppelfelder fliegen die

Möven und Krähen und zanken ſich, und vom Meer her ſteigen die
dichten Herbſtnebel. Die Bäume ſind alle ſchon kahl und über den
Hof rattern ſchwerbeladene Dungwagen. Fried und Paſtor DTile
ſpielen nebenan Schach, Vater raucht und Mutter ſtrickt. Großmutter
geht's leider nicht ſehr gut, ſie huſtet jetzt immer ſo viel und klagt über
Schmerzen in der Bruſt. Hektor iſt auch ſchon beinah melancholiſch
geworden, und meine Geige wird täglich verſtimmter in dieſer feuchten
Atmoſphäre. Jch finde es rührend, daß ihr mich haben wollt. Wenn
wichts dazwiſchen kommt, bin ich alſo Mittwoch vor Advent bei Euch.
Aber auf ſo lange, wie du es wünſchſt, Lies, kann ich mich denn doch
nicht einrichten. Du, weißt ja, wie viel vor dem Feſt hier immer zu
tun iſt, mit Leutebeſcherung uſw. Alſo hoffentlich Mittwoch auf Wie
derſehen, wenn alles gut geht. Alle grüßen ſehr. Euch Dreigeſpann

viel Liebes. Deine Ellen.“Lies ſteckte freudeſtrahlend den Brief in den Umſchlag zurück.
„Wie ich mich freue! Auch für dich, Knut, wegen der Muſik.“
„Ach je, da fällt mir bei Muſik ein, daß ich beinah etwas ver

geſſen hätte. Jch traf Römer vorhin auf der Straße, der heute abend
gerne mit mir muſiziert hätte. Jch lud ihn zum Abendbrot ein, iſt
dir das recht

„Aber ja, Knut. Er iſt ſolch netter, beſcheidener Menſch. Wir
haben zwar nur Bratkartoffeln mit Spiegelei aber er kennt uns ja
und iſt für die Gemütlichkeit.“

Sie packte ihre Sachen zuſammen.
„So, Junge, nun gib Vater einen Kuß, denn du mußt ins Bett.“
Damit nahm ſie ihr Bübchen auf den Arm und ging ſingend aus

der Tür. Langſam ſtand Kunut auf, mahm ſeine Aktenmappe und warf
ſie auf den Schreibtiſch, daß es knallte. Er hatte ſich lange nicht ſo
froh und behaglich gefühlt.

Arbeiten mochte er heute nicht mehr. Jmmer ſah er Lies dunk
les, weiches Haar vor ſich, vermiſcht mit den blonden Löckchen des
Lleinen, der ſich an ſie ſchmiegte. Wie im Traum ſetzte er ſich an den
Flügel und begann zu ſpielen. Es war dunkel im Salon, nur von
draußen warf die Straßenlaterne mattes Licht quer durchs Zimmer.

Lies hatte das Kind gerade ins Bett gelegt, da hörte ſie Knuts
Spiel. Eine große Freude zog dürch ihr Herz. Das hatte er ſo lange
nicht getan. Und ſie wußte, er war doch immer am glücklichſten, wenn
er am Flügel ſaß. Wie nett für ihn, daß Römer heute abend mit
ſeinem Cello kommen wollte. Römer war ein junger Hauptmann,
kürzlich erſt nach Königsberg verſetzt, den Knut am dritten Ort kennen
gelernt hatte. Gemeinſames, großes Muſikintereſſe hatte die beiden
Männer ſchnell zuſammengebracht, auch Lies fand den neuen Freund
ihres Mannes ſehr ſympathiſch. Der junge Offizier hatte daraufBeſuch bei Rainers gemacht und war ſeitdem ein hanfiger und gern
geſehener Gaſt bei ihnen.

Voll und weich klang jetzt durch die geſchloſſene Tür die Monden
ſcheinſonate herüber vom Flügel. Lies kniete nieder am Bettchen ihres
Kindes und faltete ſeine kleinen Hände, wie ſie es alle Abende tat.
Dabei flog ihre Seele herüber zu Knut. Und es kam ihr ein lieber,
alter Vers in den Sinn:

„Meine Seele iſt ſtill. Sie kehrte
Von Gott zurück.
Mein Herz hat nur einen Gedanken,
Dich und dein Glück.“

14. Kapitel.
Es war am erſten Adventſonntag. Der runde Eßtiſch bei Pro

e Rainers war lang ausgezogen, für ſechs Perſonen. Jn der
itte auf dem Siſche brannte im Schmuck ſeiner duftenden Wachs

lichtchen der kleine Tannenbaum, der keinen erſten Advent in Lies
Hauſe fehlen durfte. Tannengrün und Lametta lagen auf dem ſchnee
weißen Tiſchtuch verſtrent. Zwei große Teller mit Lebkuchen und
Pfeffernüſſen zierten die Tafel. Am ſummenden Teekeſſel hantierte
Ellen, roſig und friſch, vor wenigen Tagen erſt aus Nilmer ange
kommen. Ernſt Rainer und Giſela waren auch da, ebenſo der junge
Römer. Man feierte dankbar und gemütlich im ſtillen Familienkreis
den erſten Advent, am Abend ſollte noch muſiziert werden. Wie
KleinUlli jauchzte über die Lichter am Bäumchen! Wie ſchon eine
weiche, ſtille Vorweihnachtsſtimmung über allen lag.

„Wie urdelttſch und heimatlich einen dieſe Sitte doch anmutet“,
ſagte Römer zu Ellen, die neben ihm ſaß, „ich bin in meiner Jugend
im Ausland erzogen, da habe ich ſo etwas nie gekannt.“

Ellen nickte.
„Und gerade dieſe Vorfreude iſt faſt noch ſchöner als das Feſt

ſelber. All dieſe kleinen Heimlichkeiken, Arbeiten und überraſchungen
für ſeine Lieben machen die Abventszeit ſo unendlich ſüß und ge

heimnisvoll.“
Der junge Offizier fah nachdenklich in die flackernden Lichtchen.
„Jch habe ſo etwas nie gekannt, denn ich habe keinerlei Ange

hörige mehr, bis auf einen Bruder, der in Braſilien iſt.“ e
Mit leicht zufammengekniffenen, tief verſchleierten Augen ſah

Giſela, die gegenüber ſaß, zu den beiden herüber. Wie ein leiſer Spott
lag es um ihre Lippen
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„Sie ſcheinen mir Anlage zur Sentimentalität zu haben, Herr
Römer. Etwas Seltenes heutzutage. Mehr ein Überbleibſel aus der
Zeit der apfelgrünen Fräcke und Reifröcke

Römer lächelte.
Es gibt Augenblicke und Situationen, gnädige Frau, die einen

weich machen vorübergehend weil ſie einem zeigen, wie viel einem
doch eigentlich fehlt das braucht aber darum noch lange nicht Sen
timentalität zu ſein. Die hat es übrigens auch zu jeder Zeit ge
geben. Nicht bloß die apfelgrünen Fräcke und Reifröcke wußten davon
ein Liedchen zu Fugen, auch ſchon Puderzopf und Rokoko, Eiſenharniſch
und Nonnenklei

„Donnerwetter, ſind ſie aber gleich poetifch, Nömer!“
Knut ſah lachend zu ihm herüber.
„Wohl gar ein verborgener Dichter
„J Gott bewahre!“
Römers hübſches, vffenes Geſicht wandte ſich der Hausfrau zu.

„Aber ſoll man da nicht einfach pvetiſch werden, wenn man fo
mitten in ein deutſches Familienfeſt kommt? Und noch dazu dieſer
Kontraſt: Geſtern um dieſe Zeit Beſichtigung und heute Adventsbaum.“

Lies nickte ihm freundlich quer über den Tiſch herüber zu.
„Es freut mich ja ſo, Herr Römer, wenn es Jhnen bei uns ge

fällt. Ellen willſt du nicht noch einmal Tee einſchenken
„Ja, dann aber zur Muſik“, drängte Knut, „Römer, Sie haben

meine Schwägerin Ellen noch gar nicht Geige ſpielen hören. Sie
werden ſich freuen.“

Ellen errötete leicht über dies Lob ihres geſtrengen Schwagers.„Rede ihm nur nicht zu viel vor, Knut, e iſt er enttäuſcht.“
t junge Doktor war der einzige, der ſchweigſam war und nicht

viel ſagte.
Als die Lichter am Adventsbäumchen niedergebrannt waren,

gingen ſie in den Salon, wo ſchon Römers Cello am Flügel lehnte.
Sie muſizierten lange. Solange, daß Giſela ungeduldig wurde.

Lies ſaß glücklich mit einer Weihnachtsarbeit, ſie hätte ſtundenlang
zuhören mögen.

(Fortſetzung folgt.)

Die Schauer im Don Giovanni.
(Aus: Rudolf Hans Bartſch „Vom ſterbenden Rokoko“.)

(Schluß aus Nr. 19 vom 12. Mai.)
WMozart fuhr nach Prag, um ſeinen Don Giovanni zu vollenden,

Gilovsky aber ſuchte in Wien die Freunde, welche ihm helfen ſollten,
die neue Zeit mit dem Sturm, der Zerſtörung und dem Häß auch im
wieſenhaften Wien zu geſtalten.
Er wurde, zurzeit der Revolution, Jakobiner und begann mit

einem Dutzend Menſchen, welche unter Millionen von Hſterreichern
allein dachten wie er, jene Verſchwörung, welche mit Kräften, die kaum
hingereicht hätten, den Bürgermeiſter einer Kleinſtadt zu ſtürzen, den
Thron der Habsburger untergraben wollte.

Der Verhaftung hat er ſich dann durch einen Piſtolenſchuß ins
eigene Herz entzogen. Er, ſtarb im Wertherſtil, den er ſo geliebt hatte.

Alles, was von dieſem wilden Herzen übrigblieb, ſollten die
ahnungsvollen Schauer ſein, die er an jenem Herbſttage in Mozarts
Seele zu Tönen gebracht.

Wolfgang Amads aber ſchien ſie bereits vergeſſen zu haben. Denn
vor Prag hätte Freund Duſchek einen ſonnenluftigen Weingarten.
Dort wohnte Wolſgang Amadé, ſchob Kegel und hatte dabei Herz und
Kopf voll Wohllaut.

Alles war zum Don Giovanni fertig. Die ſüßen Schmeicheleien
Zerlinens und die Weltfreude ſeines Helden, ſogar der Bauernvurſch; und einzig noch fehlten der kote Komtur und die Ouverktüre.
War es ihm denn unbequem

Sie tranken dort, tollten und neckten ſich in der Villa vor dem
goldenen Prag; nur bänglich leiſe fragten manchmal die Freunde
„Was iſt mit der Ouvertüre? Die Oper ſoll in wenigen Tagen
gegeben werden!“

Er aber lachte und ſagte: „Laßt mir mein bißchen Freude.“
Und am Abend machte er nichts als Kindereien; es war ein

prächtiges Feſtmahl gerichtet worden, an dem n oder ſieben Be
wunderer Mozarts faſt alles Herren vom Adel, teilnahmen. Leckereien,
Champagner, der den ganzen Tiſch überſtrömte, Blumen

Und Wolfgang Amadoé tollte und ſcherzte, während ſich die Freunde
in leiſer Unruhe anſahen.

Als das laute Mahl zu Ende gegangen war, fragte Duſchek: „Was
iſt mit der Ouvertüre

„Jch mache ſie en lachte Mozark.
„Du wärſt am Ende auch das imſtande,“ ſagte der Freund halb

ungläubig und bot ihm gute Nacht.
Jm Saale ſtand ein Spinelt, und der einſam e ewarf ſich in den Seſſel davor und legte die wunder

Der auf die Taſten. Leiſe klirrten die Saiten, wie die einer alten
arfe.

Duſchek hatte den Dienern geſagt: Laßt den Sagl in Ruhe. So
ſtrahlten noch ſechzig Kerzen, und die großen, nachdenklichen, vene
sianiſchen Spiegel reflektierten ſte und wucherten mit dem Lichte

Da ſah ſich Wolfgang Amadé im Saale um.
Hell ſchrien Lichter und Farben mitten in verlaſſener Mitternacht.

Die Blumen prahlten, aber ſchon lag die Welkheit überſtandener
Blüte in ihrem Duſt

Tafel ſtand da wie ein
Es roch nach Blumen nach Wachs und die große, lange

Katafalk.
Es e ein überirdiſches Sein, wenn man allein ſtehen muß in

einem Fe d und das Feſt iſt aus.
„Noch ſind die Farben des Lebens alle da, und die Lichter rufen

Hofignna. Aber es riecht nach verſchüttetem Schaumwein, und die
hier jubelten, ſind alle fortgegangen.

chönen, blaſſen

Die Wachskergen leben allein noch. Aber ſie ſind doch ſchon tief
heruntergebrannt. Und die Blumen neigen die müden, ſchönen Köpfe
v unglückliche, gekrönte Frauen. Entwurzelt und mit dem Glanze

etrogen.
Die große, ſchwere Tür aber war weit nach außen geöffnet.

Draußen im Korridor ſtand blindangig die Nacht, und das weit
aufgeriſſene ſchwarze Viereck ſtarrte ſchaurig in den grellen Saal
des ausgelärmten Lebens.Da chanten ihn abermals die beiden großen Gewalten an, aber
dieſes Mal war die zweite ſtärker als die erſte.
Jrn leiſem Grauen ſetzte er ſich an das Spinett. Zuckend breiteten

ſich die milden, ſchönheikſpendenden Hände, und ein wyohllautvoller
Klageton flog im Saale empor.

Wolfgang Amadeé ſah nach dem ſchwarzen, ſtarrenden Viereck der
Türe, welche zur Nacht hinaus offen ſtand; leiſe rieſelte ihm dieſer
Blick aus dem Jenſeits über den Rücken, und gehorſam bebten die
Hände nach dem Geheiß der großen Macht über die Taſten. Er
war ein Kind, das auf Befehl folgte. SSo entſtand das „Weit weit“ des ſteinernen Gaſtes mit
ſeinen Schauern. o

Jn ihren Betten aber hörten die adeligen Gäſte eine Muſik aus
dem Feſtſaal herüberbeben, welche damals unerhört war;
ſo ſchön und ergreifend wie die Liebe zum Leben, ſo mahnend und ſo
ſchanerlich wie das Gericht.

Dieſe Töne ſangen den Druck der engen Gaſſen von Paris. Sie
ſangen die Not und Angſt des Kindes Wolfgang Amadé. Sie ſangen
den Wein von Währing und die Allerſeelenkränze. Den begütigt
blauen Himmel und die herbſtloh brennenden Wälder.

Sie bebten wie die zilternden Kerzen in Brand und Helle, dufteten
wie welkende Blumen und rochen wie verſchütteter Schaumwein.

Sie lockten und zogen ſehnſüchtige Reihen mit feſtlichen Geigen
und waren Jubellieder übermütiger, gragiöſer Adelszeit
aber hinein ſchaute nachtäugig die viereckige, große, ſchwarze Tür des
Jenſeits, die zu einem Morgen führte den ſie noch nicht kannten

e n ſchauerten und fröſtelken in ihren Betten vor Entzücken
und Angſt.Drunten aber ſtand Wolfgang Amadé vom Spinett auf, die ſonſt
ſo trüben Augen fackellohend, aber das Antlitz leichenblaß und alt.

Der verrieſelnde Rauſch fröſtelte leiſe in ihm. Seine Ouvertüre
war fertig.

Er merkte ſie ſich gut. Jn der nächſten Nacht ſchrieb er ſie wohl
nieder? Aber ſeine gute Frau müßte ihn wach erhalent.
Denn ſo einſamkeitsgeſchüttelt wie heute Das war mehr
Tod als Leben

Er ging fort, um zu ruhen. Hinter ihm flammte und ſtrahlte ein
leexer Prunkſall.

Es war der Schwanengeſang des Rokoko entſtanden.

Verwandlung.
Von Heinrich Schmitt.

Der P-Zug Paris Frankfurt läuft noch auf v öſiſchem Boden
da die Reviſion beim Einlaufen in das veſetzte Gebiet kommt, verſchärft
ſich um eine Nüance die Tonart meiner beiden Gegenüber. Der eine
Herr muſtert die Gegend.

Als die deutſchen Kontrollbeamten kommen, zeigt der Belgier
nonchalant den Paß, in der Art, wie er die Fragen beantwortet, liegt
etwas ungemein Aufreizendes. Und da über einen kleinen Formfehler
ein Disput entſteht, rückt er ſchließlich mit einem kräftigen Betvnen
heraus: er iſt ein Alliterter, ein belgiſcher Offigier, und ſo.
Und: „nix deuts!“

Bis Frankfurt dreht ſich das Geſpräch der beiden Herren um dieſen
„Fall“; und daß es unerhört ſei, ſich ſo etwas bieten laſſen zu müſſen,

wo man doch Allüerter ſei, Ofſizier, und wo bleibe denn da
die Autorität der Entente, unerhört, und ſo.

Jn Frankfurt augelangt, begibt ſich der Belgier in eines der fein
r Hotels. Ein Belgier Man ſieht. er trägt das zur Schau

nd er trägt es auch e ein in den Meldezettel: Belgique“.
Der Enmpfangsherr blickt ſehr gleichgültig über die Zeilen; ihn

ſcheint nur etwas S zu intereſſteren; und ſein Auge
bleibt an dem Worke „Belgique“ hängen. Er nimmt eine Tabelle
ſucht: Belgien und multipliziert den Jnlandspreis mit vier.
Er notiert das Ergebnis auf der Zimmerkarte

Dex Belgier nimmt die Karte zur Hand. Er will ſie eben gelaſſen
in die Weſtentaſche ſenken, da bleibt ſein Blick an einer Ziffer hängen.
Er ſieht genau hin dann noch genauer. Und fragt franzöſiſch:
„Vierhundertzwanzig Mark?“

Der Empfangsherr bejaht flüchtig. Er iſt ſchon mit einem anderen
Ankömmling beſchäftigt.

Der Belgier aber hat inzwiſchen deutſch gelernt; nicht ganz flüſſig,
aber doch recht gut verſtändlich:

„Sie rechnen mir Valutazuſchlag warum, mein Herr ich
bin nur ganz zufällig aus Bruxelles meine Tante lebt immer in
Berlin mein Schwager iſt Direktor in Dresden ich habe keine
belgiſchen Franken ich reiſe für belgiſche Filiale einer deutſchen
Schmierſeifenfabrik e bin nur zufällig

Der Empfangsherr ſieht ihn knapp an.
„Sie wünſchen das Zimmer alſo nicht „Albert“, wendet er

ſich an den Porlier, „vierhundertfünfgehn iſt alſo wieder frei!“
Der Belgier zieht von hinnen.

Bahngepäckträger will aber nicht weiter mittun, er müſſe zum Bahnhof
zurück der P-Zug aus Köln Amerikaner echte, wirkliche
Valutaleute

Es iſt wirklich ſehr arg! Die Reniteng der Deutſchen nimmt gans
erſchreckenden e an. Wenn das ſo weitergeht, wird die Konferenz
von Genug noch ſcheitern.

Das heißt, er möchte es nur. Der
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ſpäter über den ganzen Baum und die

Haus und Landwirtſchaft
Tuberkuloſe des Geflügels.

Die Tuberkuloſe iſt eine der häufigſten Krankheiten unſeres Ge
e Sie verläuft am nie als Leber und Darmtuberkuloſe.

ie Anſteckung ieht meiſt durch den Kot anderer Tiere, welcher
maſſenhaft Bazillen enthält Nicht ſelten werden Hühner uſw. au
durch den ausgeworfenen Schleim tuberkulöſer Menſchen infiziert; au
durch Milch und Fleiſch tuberkulöſer Rinder kommen e
vor. Vererbung ſpielt hier ferner eine große Rolle. Die Tubertel-
knoten befinden ſi

Walnußgröße, ſitzen häufig traubenartig aneinander und haben eine
weiße, graue oder gelbe Farbe e a ſie et wie gelberKäſe, oder verkalkt. Jm Darm befinden ſich auch viele kleine Knoten,

die ſpäter in Geſchwüre übergehen. Auch der ſeriöſe Überzug der Ein
eweide, des Gekröſes, Nieren iſt oft nicht frei davon. Tuber
ulöſe Hühner zeigen einen blaſſen, welken Kamm und Kehllappen,

blaſſe Augen und Maulſchleimhäute, leiden r an Durchfall und Er
brechen und freſſen ſchlecht, ſo daß ſie bald abmagern. Zuletzt treten
e auf. Mitunter geſellen ſich Gelenkver ickungen
und Hautgeſchwülſte und Geſchwüre dazu. Die Krankheit verläuft

langſam gn ee er en h Ab ewo dann das Fleiſch noch genie iſt, abſchaffen ganzen Stamm
und Desinfektion des Stalles und der Auslaufräume.

Zur Bekämpfung der Raupenplage an Obſtbänmen.
Die n e n laſſen den ſehr wichtigen Umſtand außer

Betracht, daß ſehr viele Raupen mit Ma ſenverbreitung, alſo geradedie ſchädlichſten unter ihnen, in der Jugen s leben und h erſt
achbarbäume verbreiten.

nche andere leben nicht nur in der Jugend geſellig, ſondern für
lange Zeit verlaſſen ſie das gemeinſchaftliche Neſt nur tagsüber und
kehren für die Nacht dahin zurück bis ſte ſich dann endlich mehr oder
weniger abſondern und vereinzeln. Solches gilt nicht nur für die
Neſter ſpinnenden Arten, ſondern auch für manche andere Wer den
Zeitpunkt des Beieinanderwohnens der Tiere un en dann ver
ſäumt, hat die Gelegenheit zur wirkſamſten und billigſten Vernichtung
der Schädlinge verpaßt. So lange die Tiere Neſter vilden, ſind dieſe

leicht e e und zertreten oder mit der Raupenfackel ver
tnichtet. Haben ch die Tiere aber bereits verteilt, verſpricht nur noch

das Beſpritzen mit Arſenik noch guten Erfolg. Man löſt hierzu je
100 Gramm gelöſchten Kalk und Schweinfurkergrün getrennt in m
al auf, gießt dann beide zuſammen und ſetzt ſo vie
Waſſer hinzu, daß die Geſamlwaſſermenge 100 Liter beträgt. Mit
dieſer Löſung wird an trüben aber trockenen Tagen geſprißt, ſo da
die Bäume wie beſtäubt erſcheinen. t der Belag verſchwunden, mu
eweils bis gegen e e in alle 14 Tage bis 4 Wochen

s Beſpritzen wiederholt werden. Übrigens iſt dieſe Beſpritzung nicht
nur das beſte chemiſche Mittel zur Bekämpfung der Raupen, ſondern
auch 5 Vernichtung aller anderen freſſenden und kauenden Obſt
um alſo auch der Blattweſpenmaden, der meiſten Käfer
eller Art uſw.

Hhbſt und Gartenban e
Wie ſteigern wir den Ertrag unſerer Gartenkulturen?

Die meiſten Gemüſekulturen ſcheitern an mangelndem Dünger.
Es muß daher für jeden Gartenbeſiter eine Pflicht ſein, ſchon jetzt
für den Dünger im folgenden Jahre zu ſorgen, Und das iſt ſehr leichtwenn man ſich vornimmt, allen Kehricht aus Haus und Hof, natürlich
mit Weglaſſung von Stein und Braunkohlenaſche und ſonſtigen Gegen
ſtänden, die der Verweſung nicht unterworfen ſind, zuſammenzuſparen
und die Maſſe im Laufe des Winters auf dem Gartenland zu verteilen.
Wird mit Kehricht gedüngt, dann iſt weder tieriſcher S künſtlicher
Dünger notwendig, um eine reiche Ernte zu halten. Kehricht, be

ſonders aber Straßenkehricht, iſt ein ganz ausgezeichnetes Düngemittel,
gs auch das Gute hat, keine Krankheiten, z. Hernie, Kohlgallen,

Roſt u. a. aufkommen zu laſſen.
dis iſt die Anſicht verbreitet, daß man einzelnen Gemüſegrten,

wie Möhren, Sellerie, Rüben, Runkelrüben in der Hauptentwickelungeinen Teil ihrer Blätter nehmen müſſe, um eine Vergrößerung des in
der Erde ſitzenden Teiles der Pllanze zu erreichen. Jn Wirklichkeit iſt
aber das Gegenteil der Fall. Die Knolle oder Rübe iſt beſtrebt, na
dem Raube der Blätter neue zu bilden, wozu ſie aus ihrem geſammelten
Vorrat von den für die Ernährung ſo wichtigen Stoffen einen großen
Teil verwenden muß, der nicht in gleichem Maße im Laufe der e
tationsperiode erſetzt werden kann. Durch die Entlaubung muß daher
eine längere Störung im Wachstum eintreten, was wieder eine Ver
minderung der Nährſubſtanzen zur Folge hat.

Von großem Vorteil iſt das Anhäufeln, das man bei manchen
Pflanzen im Garten und auf dem Felde vornehmen muß. Es ſt da
Ramentlich bei ſolchen Garkenpflanzen notwendig, die einen hoben

S

beſonders auf und in der Leber, Milz und Darm.
Die Knotken ſind von Hirſekorn- bis Erbſen Bohnen-, ja manchmal

beſſer Abſtand genommen werden.

welche erhö

Gartenbauer ſich manchen Arger u

e
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E.
Wuchs haben und welche an der Stelle bleiben, wo man die Samen und
Knollen hingelegt hat. Das trifft beſonders für Erbſen, Bohnen und
Kartoffeln zu. Dieſe e e werden angehäufelt, d. h. die Erde wird
dann, wenn die Triebe ungefähr 10 Zentimeter frei über der Boden
fläche ſtehen, bis an die erſten Blätter aus der Umgebung der Pflanze
herangezogen.

Der mit Erde umhüllte Teil der Pflanze, der Wurzelhals kann
weitere Wurzeln bilden, ſo daß die Pflanze nun mehr Nährſtoffe auf
nehmen kann wodurch ſie ſowohl oberirdiſch wie unterirdiſch eine
kräftige Ausbildung erfährt. Deshalb ſollten alle Gemüſepflanzen, die
vom Sagtbeet zu ihrer weiteren Ausbildung verpflanzt werden müſſen,bis an die erſte Blätter, die ſogenannten Keimblätter, in die Erde

kommen. Es iſt falſch, ſie nur ſo kief zu ſetzen, wie ihr Stand auf dem
Saatbeet war.

Das Pflanzholz läßt ne ſchwerem Boden und im Feldenicht entbehren, dagegen ſollte man im leichten Gartenboden das
loch mit den Fingern machen. Der Vorteil beſteht darin, daß die
Wurzeln eine unveränderte Lage erhalten und nicht durch Quetſchungen
beſchädigt werden. Wenn man mit dem 2 pflanzt, werden die
Wurzeln auf einen Büſchel zuſammengedrängt. Es dauert dann längere
Zeit, bis es ihnen gelingt, in das ſie umgebende Erdreich einzudringen,
was immer durch die glatten und feſten Wände des mit dem Pflänz-
holz gemachten Loches noch beſonders erſchwert wird.

Die hohen Preiſe für Gemüſeſamen veranlaſſen manchen Garten
beſitzer, ſeinen Bedarf an Gemüſeſamen ſelbſt zu züchten. Jn den
meiſten Fällen iſt dies aber nicht empfehlenswert und auch nicht durch
führbar. Jeder Landwirt weiß tn agt daß ſeine Getreidearten
nach mehrmaligem Abbau nicht mehr das erwünſchte Ergebnis liefern,
ſowohl Menge als Güte werden geringer. Wer Kartoffeln gebaut hat,
weiß, a von gleichem Saatgut nach mehrmaligem Abbau die Knollen
nicht mehr die guten Eigenſchaften haben wie r und übrigens
noch Krankheitserſcheinungen zugänglich ſind, die den Ertrag ungünſtig
Senn e Noch wandlungsfähiger aber als das Feldgemüſe iſt derGemüſeſamen, der ſehr enipſnohch iſt. Vom Samenbau ſollte daher

Die Kopfdüngung im Gartenbau.
Ein noch vielfach vernachläſſigtes Kapitel im Gartenbau iſt das

Nachdüngung an den Stoff, der beſonders von dem Wachstum gefordert
wird. dem t de Wenn auch Stickſtoff bei der Vordüngung in den
Boden gebracht, das Aufgehen der Saat, alſo das Wachstum der Pflanze
fördert, ſo iſt der Vorrat doch bald verbraucht und muß durch Kopf
düngung e werden, denn es gibt noch andere Wachstumsperioden,

rhöhte Nahrungszufuhr erfordern, um die Pflanze die Höchſt
renße ihrer Entwicklung erreichen zu laſſen. Bei überwinterten

Pflanzen hat die Kopfdüngung mit Stickſtoff beim Erwachen der Vege
tation einzuſetzen, dann wieder vor der Beſtockung und endlich noch
mals vor dem Schoſſen. Raſch aufnehmbare Salpeterſäure iſt hier
naturgemäß allein am Platze. An Stelle des früher beliebten Chili
glpeters verwendet man heute den völlig gleichwertigen deutſchen
atronſalpeter mit 16 Prozent Stickſtoff. Dieſer iſt der Jdealkobf

dünger für den Gartenbauer. Er gibt ihn am zweckmäßigſten in den
drei erwähnten Teilgaben zu je etwa 80 Gramm auf 10 Quadratmeter
Pflanzenwuchs. Bei Tau und Regenfall, alſo auf naſſe Pflanzen darfer nicht gegeben werden weil er dann Klumpen bildet und durch ätzende

Wirkung Vegetationsteile derbrennt. Er iſt möglichſt gleichmäßig zu
verteilen, was man dadurch erreicht, daß man ihn mit Sand, Tor
mull oder Sägemehl vermiſcht und mit der Hand ausſtreut. Dann iſt

e der Kopfdüngung. Die heranwachſende e einer

er leicht mit der Hacke oder dem Rechen unterzubriugen. Er eignet
ſich für faſt alle Gemüſegrten, beſonders für Kohl, Melbe, Spinat, aber
auch für Mohrrüben, Rotebeete, e Rettiche, Radies.
Dagegen muß man ſich hüten, Zwiebeln, zurken, Sellerie und Steck
rüben Salpeter auf den Kopf zu geben, weil dadurch ihre Knollen ein
derartiges Wachstum erreichen daß ſie aufgetrieben werden und einen
Hohlraum bilden, in welchem, infolge Vielſaftigkeit, ſchädliche Würmer
leicht Eingang finden können. Das Hohlwerden der Rettiche und
Radieschen iſt meiſt nur auf eine zu hohe Salpeter- Stickſtoff
gabe zurück e Hier iſt die Düngung mit Jauche bezw. aus der
rube am Platze. Man gebe jedoch nicht konzentrierten Grubeninhalt,der leicht Brand hervorruft, ſondern verdünnken, und auch davon nicht

zu viel, weil ſonſt die Pflanzen leicht geil und zum Lagern genei
werden. Am beſten gibt man Jauche vor aufziehendem Regen, damit

derſelbe ſie verdünnt und in den Boden ſchwämmt. Bei Seſgn iſt
eine Natronſalpeterdüngung nicht vorzunehmen, da die Kartoffel den
Salpeter ablehnt. Hier iſt beſſer eine Ammoniakdüngung am Platze

och darf kein ſalzſaures Ammoniak genommen werden, da durch den
ne eine ſtarke Verminderung in der Kartoffel eintritt. Vor

dem Ausreifen der Frucht darf keine Stickſtoffdüngung mehr gegeben
werden höchſtens, wenn noch zeitig er eine reifefördernde Phos
phordüngung. Stickſtoff würde die Reife nur verzögern. S
Durch die praktiſ S er kleinen Winke wird der

nd Mißerfolg erſparen und ſchließ
ich in der Praxis ſoweit r daß er einen Nu en ere welcher ihm ſelbſt b ge reichliche Nahrungsmittel einbringt,
ür ihn ſich durchaus ventabel darſtellt und zur Löſung der Ernährung
e v unſerem Vaterlande ebenfalls mit beizutragen imſtande
ein wird.
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